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Innerdeutscher Handel: 

Seltsame Geschäfte 
auf unsere Kosten 
Unserer Stahlindustrie wird Schmutzkonkurrenz gemacht 

O b aus Minis tere tagen oder aus der G e r ü c h ­
t e k ü c h e s tammend, sei dahingestellt . Jeden­
falls w u ß t e der „Der Spiegel" zu berichten, der 
Bundeswirtschaftsminister trage s ich mit der 
Abs ich t , den innerdeutschen Hande l mit der 
D D R durch e inen zinslosen Kred i t in H ö h e von 
zwe i M i l l i a r d e n M a r k anzukurbeln, eine A b ­
sicht, die keinesfalls die Zus t immung der 
Fachleute seines Minis te r iums besitze. Es fehlt 
hier der Raum, den mit dem „Swing" verbun­
denen innerdeutschen Hande l aus führ l i ch 
darzustellen, doch es sollte nicht u n e r w ä h n t 
bleiben, d a ß die z u s t ä n d i g e n Bonner Kreise 
denselben eher mit Skepsis als mit Begeiste­
rung sehen. Seit es n ä m l i c h in der Bundesre­
pub l ik wirtschaftl iche Schwier igkei ten gibt, 
haben s ich die Hande lsmethoden der D D R -
Wirtschaf t auf wenig erfreuliche W e i s e ent­
wickel t . 

So ver langen die DDR-E inkäu fe r zuneh­
mend ein Zahlungsziel von 365 Tagen, und wei l 
sie selbst keine Devisen besitzen, erwarten vor 
a l l em die Schwermaschinen-Kombina te der 
D D R , d a ß die F i rmen, bei denen sie A n l a g e n 
oder Ersatzteile kaufen, eigene W a r e n ab­
nehmen und i m W e s t e n verkaufen. In einigen 
Bereichen m ü s s e n die westdeutschen Liefe­
ranten, die s ich auf den D D R - H a n d e l spezial i ­
siert haben, W a r e n v o n bis zu 140 Prozent (!) 
ihrer eigenen Lieferungen bei D D R - K o m b i n a ­
ten ankaufen und mit den eigenen Handelsor­
ganisationen an den M a n n bringen. 

W i e ferner festgestellt wurde, versucht die 
DDR-Wir t schaf t , durch systematisches U n ­
terbieten v o n westdeutschen Preisen auf den 
bundesdeutschen M a r k t vorzudringen. V o r 
a l l em hat sie dabei M ö b e l f i r m e n in den Ru in 
getrieben. 

In j ü n g s t e r Zei t kaufte die D D R in der Bun­
desrepubl ik Stahl — mit Zahlungsziel v o n 
e inem Jahr — u m den Stahl wieder b i l l i g auf 
d e m W e l t m a r k t zu verkaufen. Dami t bekam 
die D D R - W i r t s c h a f t kurzfristig Devisen und 
machte zugle ich der westdeutschen Stahlin­
dustrie mi t deren eigenen W a r e n Schmutz­
konkurrenz. 

W ü r d e der D D R e in Ü b e r z i e h u n g s k r e d i t 
v o n 2 M i l l i a r d e n D M e i n g e r ä u m t , so ent­
s p r ä c h e dieser Betrag einer Verzehnfachung 
des t a t s ä c h l i c h e n Kredi t rahmens, denn zur 
Zei t w i r d der „Swing" m a x i m a l bis zu 200 M i l ­
l ionen g e n ü t z t . Im B u n d e s t a g s a u s s c h u ß für in ­
nerdeutsche Beziehungen sol len die eingangs 
genannten Mi l l i a rdensp ie le keine Zus t im­
mung finden, sondern mehr als e in „April­
scherz" gewertet werden. Dagegen hör t man in 
Os t -Ber l in , die D D R wolle ihren Hande l mit 
der Bundesrepubl ik i m kommenden Fünf - Jah -
res-Plan wesent l ich ausweiten und als Planziel 
für das Jahr 1990 sei e in Umsatz in H ö h e von 20 
M i l l i a r d e n anvisiert . 

Aus dem Inhalt Seite 
Wenn die Grünen den Staat 
regieren 4 
Deutschamerikaner für 
Wiedervereinigung 5 
Zum 40. Todestag von 
Käthe Kollwitz 9 
1530 Kilometer mit dem Omnibus 
kreuz und quer durch Ostpreußen 11 
Die Demontage 
des Siegmund Freud 20 

In diesem Zusammenhang s ind Ä u ß e r u n ­
gen interessant, die der Parlamentarische 
S t a a t s s e k r e t ä r i m innerdeutschen Min i s t e ­
r ium, Dr . Ottfried Hennig , vor wenigen Tagen 
gemacht hat, als er e rk lä r t e , eine E r h ö h u n g des 
zinslosen Ü b e r z i e h u n g s k r e d i t s (Swing) im i n ­
nerdeutschen Hande l sei nur bei e inem 
deutlichen Entgegenkommen der D D R im wirt-
schafts- und finanzpolit ischen Bereich m ö g ­
l ich . Henn ig forderte „wesen t l i che Struktur­
verbesserungen", ohne die es keine A n h e b u n g 
der Swing-Summe, die in diesem Jahr nomi ­
nel l bei 600 M i l l i o n e n M a r k liege, geben 
werde. M i t seiner Bemerkung: „Ich w ü r d e 
sagen, d a ß die Obergrenze deut l ich unter einer 
M i l l i a r d e bleiben m u ß " widersprach Henn ig 
M u t m a ß u n g e n , Bonn k ö n n e sich bereitfinden, 
den Swing bis zu 2 M i l l i a r d e n auszudehnen. 

Dr. H e n n i g verwies auf das Zusatzprotokol l 
z u m Grundlagenvertrag und die darin enthal­
tene Verpfl ichtung, die Struktur des inner­
deutschen Hande l s zu verbessern. Die Bun­
desregierung, so Hennig , erwarte a u ß e r d e m 
v o n der D D R bei der Vergabe von A u f t r ä g e n 
eine s t ä r k e r e B e r ü c k s i c h t i g u n g m i t t e l s t ä n d i ­
scher Unternehmen in der Bundesrepublik 
Deutschland und einen Verz ich t auf die Pra­
xis, in solchen Fä l len die m i t t e l s t ä n d i s c h e n 
Auftragnehmer mit „ G e g e n g e s c h ä f t e n bis zu 
140 Prozent zu be läs t igen" . 

Diese Klars te l lung des S t a a t s s e k r e t ä r s sol l ­
te geeignet sein, gewissen Bonner K o m b i n a ­
t ionen und G e r ü c h t e n den Boden zu entzie­
hen. Denn hier werden n ü c h t e r n Mög l i chke i ­
ten und Erwartungen aufgezeigt. Euphorie ist 
i m innerdeutschen Hande l nicht angebracht, 
wenn auch gelegentlich Besucher der Le ipz i ­
ger Messe davon befallen sind. Die D D R ist je­
denfalls ke in Markt , an dem die bundesdeut­
sche Wirtschaft genesen k ö n n t e . 

Hans Ottweil 

Ost-Berlin: 

Nicht nur small talk: Englands Außenminis ter Sir Geoffrey Howe (Ii) erinnerte vielmehr Ho­
necker in Ost-Berlin an die in Helsinki ü b e r n o m m e n e Verpflichtung, die Menschenrechte 
einzuhalten Foto dpa 

Wenn Honecker nach Rom kommt... 
Vor 40 Jahren erkannte der Hl . Stuhl die deutsche Teilung nicht an 

H . W. — W e n n Staatsbesuche absolviert 
werden, haben sie, so sollte man meinen, einen 
Grund . Herumzureisen, ohne etwas zu be­
wirken, wie wir das gelegentlich erleben, be­
deutet le tz t l ich: ohne Spesen nichts gewesen. 
U n d die Spesen zahlen wir alle, wir, die Steuer-

Die Teilung Europas ist unnatürlich 
Britischer Außenminister fordert von Honecker freien Reiseverkehr 

Die A u s f ü h r u n g e n , die der bri t ische 
A u ß e n m i n i s t e r Sir Geoffrey Howe, der in der 
vergangenen W o c h e in Ost -Ber l in und W a r ­
schau Besuch machte, dür f ten bei den Spitzen­
funk t ionä ren der S E D keineswegs eitel Fröh­
l ichkeit hervorgerufen haben. Denn der Gast 
aus London hat in seinen G e s p r ä c h e n mit der 
D D R - F ü h r u n g die Bedeutung der Menschen­
rechte betont hervorgehoben und dies als be­
sonders wicht ig für die Verbesserung der Ost-
West-Beziehungen bezeichnet. Hie rbe i bezog 
er sich insbesondere auch auf die Fre izügigke i t 
im Reiseverkehr. Ferner, so Howe, habe er i m 
G e s p r ä c h mit der D D R - S p i t z e eine Reihe hu­
m a n i t ä r e r Einzelfragen angesprochen, ü b e r 
die er aber vor der Presse keine Einzelhei ten 
ausbreiten wollte. 

S icher l ich hat das SED-Reg ime den ersten 
offiziellen Besuch eines bri t ischen A u ß e n m i ­
nisters besonders hoch eingestuft und h ä t t e 
von H o w e wohl lieber Kompl imen te ü b e r den 
Arbei te r - und Bauernstaat gehör t . Statt dessen 
m u ß t e n Honecker , W i l l i Stroph und Otto F i ­
scher hö ren , d a ß der Gast aus London die Te i ­
lung E u r o p a s a u s d r ü c k l i c h a lse inen „ u n n a t ü r ­

l ichen Zustand" bezeichnete. A u c h erinnerte 
er Honecker mehrfach an die in He l s ink i auch 
von der D D R ü b e r n o m m e n e Verpfl ichtung, 
die Menschenrechte einzuhalten. Diese E i n ­
haltung der Menschenrechte werde 1986 — 
zehn Jahre nach He l s ink i — verabredungs­
g e m ä ß bei al len Unterzeichnerstaaten einer 
„genauen Prüfung" unterzogen werden. 

Bei e inem zu seinen Ehren gegebenen Essen 
nannte H o w e die S c h l u ß a k t e von He l s ink i 
einen „Trompe tens toß" , der „alle Mauern und 
Schranken z u m Einsturz bringen k ö n n t e , die 
immer noch unsere Vö lke r teilen". W e n n ­
gleich das Zentralorgan „ N e u e s Deutsch­
land" den Besuch Howes ausführ l ich behan­
delt und auch A u s z ü g e aus seinen Reden ge­
bracht hat, b l ieb dieser „Fanfa rens toß" in Ber­
l in, der Stadt, die durch eine Mauer geteilt ist, 
in den Zei tungen u n e r w ä h n t . Interessant war 
zu lesen, d a ß Honecker dem Gast besondere 
G r ü ß e für die Queen und Margret Thatcher 
aufgetragen hat; bisher s ind solche W e n d u n ­
gen bei Spi tzenpol i t ikern in Ost -Ber l in nicht 
üb l ich gewesen. Rainer Probst 

zahler. M a n nannte einst W i l h e l m II. den „Rei­
sekaiser", wei l der letzte Hohenzol lernherr-
scher „auch dauernd unterwegs" war; heute ist 
das P r ä d i k a t bei uns auf einen l iberalen M i n i ­
ster ü b e r g e g a n g e n . D o c h von uns und speziel l 
von dem Minis te r soll hier nicht die Rede sein. 
V i e l m e h r von se inem i ta l ienischen Kol legen, 
dem letzthin so unangenehm aufgefallenen 
Herrn Andreot t i , der seiner Regierung die V i s i ­
te des DDR-Staa ts - und Parteichefs empfohlen 
haben dürf te . D e n n da die D D R für Italien ei­
gentl ich keine Bedeutung hat, k ö n n t e man die­
sen an s ich wohl über f lüss igen Besuch als 
einen kle inen St ich werten, den Andreo t t i uns 
wieder e inmal versetzen w i l l . N a c h dem 
Mot to : W i r k ö n n e n es auch mit dem anderen 
Deutschland. A l s o wird, wenn das Programm 
so bleibt, Er i ch Honecker alsbald nach Rom 
reisen und dort mit dem alten Her rn im Q u i r i -
nal, Pertini , den B r u d e r k u ß tauschen. Es wi rd 
eine nette Unterhal tung geben, aber heraus­
kommen kann dabei nicht v ie l Gre i fbares . . . 

D o c h Er ich Honecker weiß , d a ß jede Vis i te , 
die er i m Wes t en abstatten kann, geeignet ist, 
seine eigene Reputation in Mit te ldeutschland 
zu festigen, und der Besuch in Rom gibt ihm die 
Mögl ichkei t , gleich „zwei Fliegen mit einer 
Klappe" zu schlagen. Er besucht nicht nur die 
staatliche A u t o r i t ä t in Rom, sondern er w i l l , so 
l ießen wir uns berichten, auch dem Oberhaupt 
der kathol ischen Ki rche seine Aufwartung 
machen. N a c h den vat ikanischen Gepflogen­
heiten wird Johannes Paul II. dem K o m m u n i ­
sten Honecker, wenn darum angesucht wird, 
auch zu einem G e s p r ä c h empfangen und das 
ist denn wieder etwas, was Honecker mit dem 
obligatorischen Bi ld vorzeigen kann. Zwar ist 
der ü b e r w i e g e n d e Te i l der M e n s c h e n in M i t ­
teldeutschland protestantisch, aber Honecker 
hat auch an die Ka tho l iken gedacht und ba ld 
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wird das „Neue Deutschland" den Staatschef 
mit dem Hei l igen Vater auf der ersten Seite 
bringen. 

Sollte der Besuch in diesen Tagen erfolgen, 
so m u ß Honecker wissen, daß das Interesse der 
vatikanischen Außenpo l i t ik im Augenbl ick 
wieder besonders auf Polen gerichtet ist, wo, 
wenn die Anze ichen nicht t rügen, eine neue 
Kraftprobe zwischen der Regierung und der 
katholischen Kirche nicht ausgeschlossen ist. 
Der Papst, selbst aus dem kommunistischen 
Machtbereich kommend, weiß bei Wahrung 
allen diplomatischen Protokolls, was er von 
der kommunistischen Führung im Ostblock zu 
halten hat. Zwar trifft der Vat ikan feine Unter­
scheidungen und man weiß dort sehr wohl, daß 
die D D R keineswegs als atheistisches Beispiel 
vorgeführ t werden kann. Aber man weiß doch 
sehr genau, daß sich die Auffassung kommuni­
stischer Führer über die Religion und die Ge­
wissensfreiheit nicht ä n d e r n wird. Johannes 
Paul II. wi rd auch gelesen haben, daß er vom 
Moskauer Patriarch der russisch-orthodoxen 
Kirche heftig angegriffen wurde — ausgerech­
net im Parteiorgan der italienischen K o m m u ­
nisten. W i e gesagt, der derzeitige Papst dürfte 
den Kommunismus kennen und zu werten 
wissen. 

Die Deutschen sollten nicht vergessen, daß 
ein Vorgänger des jetzt regierenden Papstes, 
n ä m l i c h Pius XII., ein M a n n war, der die Z e i ­
chen der Zeit zu deuten und die Gefahr des 
Kommunismus zu werten wußte . Ihm ist er­
spart gelieben, Herrn Honecker zu empfan­
gen. Für ihn gab es auch noch keine „zwei deut­
sche Staaten". 

A l s Pius XII. am 8. Ju l i 1946 den amerikani­
schen Bischof Muensch zu seinem Botschafter 
ernannte, gab er ihm ausdrückl ich den Titel 
„Apostol i scher Nuntius in Deutschland". Er 
wurde nicht bei den damals noch residieren­
den Hohen Kommissaren der Besatzungs­
m ä c h t e , sondern auf ausdrück l i che Weisung 
des Papstes bei der Bundesregierung akkredi­
tiert. Unter Pius XII. hat der H l . Stuhl die Ent­
scheidungen der Besa tzungsmäch te nicht an­
erkannt. Das heißt : Die Teilung Deutschlands 
existierte für ihn nicht. Besatzungsrecht, so 
h ieß es ausdrückl ich , ist kein Völkerrecht . 

Nur 40 Jahre sind seitdem vergangen. Doch 
wir sollten d a r ü b e r nachdenken, ob wir nicht 
wenig dazu beigetragen haben, Herrn H o ­
necker im Westen „hoffähig" zu'machen. 

Deutsche Ostgebiete: 

Fadenscheinige Ablehnung aus Kattowitz 
Trotzdem gehen Bemühungen um einen Verband der Deutschen in Polen weiter 

A m 23. Oktober des vergangenen Jahres hatten 
21 Deutsche an das Wojewodschaftsamt in Kat to-
wi tz /Oberschles ien einen Ant rag auf Registrierung 
eines „ V e r b a n d e s der Deutschen" in der Volks re ­
publik Polen gestellt. Hauptaufgabe dieses Ver ­
bandes soll die Bewahrung der deutschen Sprache, 
Ku l tu r und Tradi t ion der deutschen Volksgruppe in 
Oberschles ien sein. N a c h Angaben des A u s w ä r t i ­
gen A m t e s leben bis heute in Oberschlesien 800 000 

sehen B e h ö r d e n auf den An t r ag der 21 Deutschen 
reagiert haben: Die Entscheidung der Sozialverwal­
tung des Wojewodschaftsamtes in Kattowitz, ver­
sehen mit dem Behörden-S iege l und unterschrie­
ben vom Abtei lungsdirektor Zbigniew Pr /cs l ica , 
stammt v o m 18. Dezember des vergangenen Jahres. 
Dar in wird die Registrierung eines Vereins mit dem 
N a m e n „ V e r b a n d der Deutschen* verweigert. In der 
B e g r ü n d u n g wi rd bestritten, d a ß in den O d e r - N e i -

Deutsche, im gesamten polnischen Machtbereich 
beläuft s ich die Zahl der Deutschen auf mindestens 
1,1 M i l l i o n . 

Die B e m ü h u n g e n zur G r ü n d u n g eines Verbandes 
der Deutschen in Oberschlesien sind in der Bundes­
republik Deutschland durch die Arbei tsgemein­
schaft „ M e n s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n g e n in Ost­
deutschland" in der Schlesischen Jugend bekannt 
geworden. Diese Untergliederung der Nachwuchs­
organisation der Landsmannschaft Schlesien be­
treut und dokumentiert Einzelfälle von Menschen­
rechtsverletzungen in Ostdeutschland jenseits von 
Oder und Ne iße und u n t e r s t ü t z t auch die Vereins-
g ründungs - In i t i a t i ve in Oberschlesien. 

Inzwischen liegt der Arbeitsgemeinschaft auch 
das Or ig ina l -Dokument vor, mit dem die pomi -

Paraguay: 

Kampagne gegen Stroessner-Besuch 
Hans Graf Huyn MdB: Kritische Stimmen tragen „Züge der Hysterie" 

M ü n c h e n — Der CSU-Bundestagsabgeord­
nete und außenpol i t i sche Sprecher Graf H u y n 
hat die krit ischen Stimmen gegen den Besuch 
des paraguayischen S t aa t sp r ä s iden t en 
Stroessner als eine Kampagne verurteilt, die 
„Züge der Hysterie" annehme. Im „Bayernku­
rier" meinte Huyn , von denselben Leuten, die 
Paraguay schelten, hö re man „keine deutli­
chen Wor te zu den ungeheuerlichen M e n ­
schenrechtsverletzungen, die tägl ich im 
kommunist isch beherrschten Tei l Deutsch­
lands geschehen". 

H u y n verweist auf A b k o m m e n und viele 
Kontakte zwischen der Bundesrepublik und 
Paraguay sowie die vielen D e u t s c h s t ä m m i ­
gen. Sie legten es nahe, „mit den Beziehungen 
in diesem Land pfleglich umzugehen, auch 
wenn es — nach unserem w e s t e u r o p ä i s c h e n 

V e r s t ä n d n i s — keine parlamentarisch-demo­
kratische Demokratie ist und es Vers töße 
gegen Menschenrechte gibt". Hie r freilich 
s ä h e n diejenigen ihr Aktionsfeld, für die die 
Menschenrechte teilbar seien, je nachdem, ob 
sie in „rechten" oder „linken" L ä n d e r n verletzt 
w ü r d e n . Der Abgeordnete erinnert an „die 
peinlichen Beg le i tums tände" des Staatsbe­
suchs von Stroessner 1973, als die damals in 
Bonn Verantwort l ichen „nicht zur Verfügung 
standen" und der Besucher nach Bayern umge­
leitet worden sei, wo ihn der seinerzeit amtie­
rende Bundes r a t sp r ä s iden t und bayerische 
Regierungschef Goppel betreut habe. H u y n 
versichert, der d e u t s c h s t ä m m i g e Gast werde 
„in der Heimat seiner Vorfahren genauso emp­
fangen werden, wie es unter Goppel vor zwölf 
Jahren geschah". 

Zeichnung aus „Frankfur ter Al lgemeine" 

ß e - G e b i e t e n eine g roße „Anzah l von Personen . . . 
wohnen . . . , die eine unbestreitbare deutsche 
Vo lkszugehör igke i t bes i tzen. . . " Den Antragstel­
lern wi rd vorgeworfen, „die für Polen feindliche 
Tendenz der auf dem Boden der Bundesrepubl ik 
Deutschland bestehenden revisionist ischen K r e i ­
se" zu u n t e r s t ü t z e n . Die G r ü n d u n g eines „Verban ­
des der Deutschen" k ö n n e „eine Bedrohung der S i ­
cherheit, der Ruhe und der öffent l ichen Ordnung" 
verursachen. 

Die Antragstel ler machten von ihrem W i d e r ­
spruchsrecht gegen diese Entscheidung Gebrauch 
und wandten sich fristgerecht am 28. Dezember des 
vergangenen Jahres an den z u s t ä n d i g e n polnischen 
Innerimifirstef. Die Eingabe wurde diesmal von 18 
Deutschen Unterschrieben. Diese beklagen be im 
polnisc i i^4nn«4uninis te . r , d a ß die v o m W o j e w o d ­
schaftsamt Kat towitz getroffene Entscheidung 
nicht mit polnischen Gesetzen vereinbar sei und 
„die fundamentalen Menschenrechte auf Freiheit 
und Recht sowie auf Besitz der Heimat" verletzt. 
Bemerkenswert ist der Protest der Deutschen gegen 
die polnische These, d a ß die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e 
urpolnisches Terr i tor ium sind: . M a n kann es nicht 
in Zweifel ziehen, d a ß die Gebiete, in denen wir offi­
z ie l l eine ethnische Minderhe i t unseres Volkes sein 
wollen, deutsches Eigentum waren, und d a ß eine 
ganze Reihe von Menschen, die unwiderlegbar die 
deutsche Herkunft haben, s ich nicht nur als Deut-

Polen: 

sehe fühlen — wie man es ihnen suggeriert —, son­
dern dies auch t a t s ä c h l i c h sind." D ie Antragstel ler 
verwahren s ich auch gegen den Vorwur f des „Revi­
sionismus". D ie beabsichtigte G r ü n d u n g eines 
„ V e r b a n d e s der Deutschen" in der V R Polen sei ein 
„S t reben nach der Err ichtung von B r ü c k e n des Ver ­
s t ä n d n i s s e s zwischen der poln ischen und der deut­
schen Nat ion" . A u c h berufen s ich die Oberschlesier 
auf die von der Vo lks repub l ik Polen unterzeichne­
ten und ratifizierten UN-Menschenrech t spak te , die 
nicht nur „eine demonstrat ive Sche in-Funkt ion" er­
füllen dürf ten . 

W i e der Leiter der A G „ M e n s c h e n r e c h t s v e r l e t ­
zungen in Ostdeutschland" in der Schles ischen Ju­
gend, Peter Oprzondek, mitteil te, stehe man wegen 
der B e m ü h u n g e n zur G r ü n d u n g eines kul ture l l aus­
gerichteten Vere ins der Deutschen i m polnischen 
Mach tbe re i ch auch mit d e m A u s w ä r t i g e n A m t , 
dem P r ä s i d e n t e n des Deutschen Bundestages, zahl­
reichen Bundestagsabgeordneten und kathol i­
schen Stel len in Verb indung . A u c h die in Paris er­
scheinende ex i lpo ln ische Zeitschrift „Kultura" 
habe ü b e r dieses Projekt berichtet. 

Interessant in d iesem Zusammenhang ist der 
Schriftwechsel des CSU-Bundestagsabgeordneten 
A l f r e d Sauter mit der poln ischen Botschaft in Köln. 
Sauter, der auch Landesvorsi tzender der Jungen 
U n i o n in Bayern ist, hatte s ich an den polnischen 
Botschafter gewandt und seine p e r s ö n l i c h e Unter­
s t ü t z u n g für das B e m ü h e n u m die V e r b a n d s g r ü n ­
dung bekundet. Der Parlamentar ier hatte hierbei 
auf die Rechte und Fre ihei ten der in der Bundesre­
publ ik Deutschland lebenden Polen verwiesen 
sowie an entsprechende Verpf l ich tungen der 
Volks republ ik Polen erinnert, die aus der Unter­
zeichnung und Ratifizierung mehrerer internatio­
naler A b k o m m e n resultieren und die eine Grundla ­
ge für die Genehmigung eines derartigen Verban­
des darstellen. 

In der von Botschaftsrat Bogumi l K r o l unter­
schriebenen A n t w o r t der po ln i schen Botschaft an 
den CSU-Bundes tagsabgeordneten he iß t es: „Der 
Inhalt und die F o r m Ihres Schreibens s ind in den 
Beziehungen zwischen Staaten, die d iplomat ische 
Beziehungen unterhalten, beispiel los und nicht an­
nehmbar . . . Im Zusammenhang damit ruft die Tat­
sache, d a ß Sie s ich auf die g e w ä h l t e n Tei le des .Do­
kuments der Madr ider KSZE-Folgekonfererrz4>ertr-
fen, ernste Bedenken h e r v o r . . . Die Intentionen, die 
in Ihrem Schreiben enthal ten sind, k ö n n e n n ä m l i c h 
nicht anders als Ve r such der E inmischung in unsere 
inneren Angelegenhe i ten und der Wiederbe lebung 
der alten Ressentiments durch k ü n s t l i c h e s Kons t ru ­
ieren des Problems der i n Po len ü b e r h a u p t nicht 
exis t ierenden .deutschen Minderhe i t ' ausgelegt 
werden. In d iesem Zusammenhang entbehrt Ihr 
H inwe i s auf das Bestehen des Bundes der Polen in 
der Bundesrepubl ik Deutsch land jeder Grundlage 
und ist das Beispie l einer ers taunl ichen Vereinfa­
chung." M F 
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A u f Gesch ich t s fä l schungen haben sich be­
sonders die ös t l i chen Regime spezialisiert. 
Zeitweise scheint es gar, als wetteiferten sie 
um die infamste Gesch ich t s lüge — und da hat 
Polen im Moment die Nase vorn. M i t der Be­
schriftung des Gedenk-Obelisken für die 
Opfer des Massenmordes bei Ka tyn ist ihnen 
eine der unglaublichsten Verfä l schungen der 
letzten Zeit ü b e r h a u p t «gelungen". 

Seit langem ist das Denkmal auf dem W a r ­
schauer Prominenten- und Militärfriedhof 
Powatzki A n l a ß heftigster Diskussionen. 
Schon zu Zeiten der legalen Existenz von .So­
l idari tät" forderten die Gewerkschafter histo­
rische Gerechtigkeit für die mehr als 6000 er­
mordeten Offiziere. Offenbar aber hat die pol­
nische Regierung das mit der Historie und der 
Gerechtigkeit etwas durcheinandergebracht. 
Denn nun erhielt der schon seit l ängerer Zeit 
ein wenig verlassen auf dem Friedhof umher­
stehende Obelisk kurz vor den Osterfeierta-
gen folgende Inschrift: »Den polnischen Solda­
ten, die Opfer des Hit ler-Faschismus wurden 
und in der Erde von Ka tyn ruhen." Diese Ver ­
drehung der Tatsachen ruft nicht nur bei H i ­
storikern E m p ö r u n g hervor, sondern s tößt 
auch innerhalb Polens auf scharfe Kri t ik . 

Hitlers Rußlandfeldzug hat erst im Jahre 
1941 begonnen und er gelangte auch dann erst 
in den Besitz des Gebietes um Katyn. Folglich 
k ö n n e n SS-Einsatzgruppen nicht im Frühjahr 
1940 dort schon einen Massenmord ve rüb t 
haben. Ke in ernst zu nehmender Historiker 
hat oder wird das jemals behaupten. Doch 
nicht allein dieser Umstand widerlegt die 
Lügen der Sowjetunion, sondern auch eine Ze i ­

tung, die man bei einem der Ermordeten ge­
funden hat — datiert v o m 24. A p r i l 1940. So ist 
es unmögl ich , d a ß das Verbrechen mehr als ein 
Jahr spä t e r geschah, wie die Sowjetunion be­
hauptet. Doch selbst angesichts solcher Fak­
ten bestreitet Moskau weiterhin har tnäckig , 
d a ß der M o r d an den polnischen Offizieren auf 
das Konto von Stalins Geheimem Sicherheits­
dienst geht. 

W o v o r aber fü rch te te sich dann die Sowjet­
union, als das Massengrab 1943 gefunden 
wurde, und die polnische Exilregierung in 
London die Einsetzung einer internationalen 
Kommiss ion zur Aufk lä rung des Falles forder­
te? W a r u m , wenn sie doch nach eigenen A u s ­
sagen nicht in den M o r d involvier t war, brach 
sie daraufhin jegliche Verb indung zu den 
Polen in London ab? 

Und was ist aus den anderen 8000 polni­
schen Offizieren geworden, die nach der tei l­
weisen Besetzung des Landes durch die Rote 
A r m e e verschwunden sind? 

Fragen, auf die die Sowjetunion sicher eine 
Menge guter Antwor ten parat hat, auf die es 
aber nur eine gibt: Stalins Leute haben die ins­
gesamt 14 000 Offiziere ka l tb lü t ig ermordet. 
Daran wird auch die Inschrift eines Gedenk­
steins nichts ä n d e r n k ö n n e n . Selbst wenn das 
vielleicht nur ein Versuch der polnischen Re­
gierung war, dadurch in der Gunst des „großen 
sozialistischen Bruders" zu wachsen, so ist das 
auf Kosten der historischen Wahrhe i t ein 
mehr als s c h ä b i g e s Unterfangen, auf das weder 
die Sowjetunion noch Warschau besonders 
stolz sein kann. p # 
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Es gibt V o r g ä n g e in der j ü n g e r e n Ge­
schichte Ost- und Mitteleuropas, die 
trotz ihrer Entsetzl ichkei t und Beispiel lo-

sigkeit noch keine angemessene W ü r d i g u n g 
bei der Nachwel t und in der Geschichtswis­
senschaft erfahren haben. Z u diesen fast „ver­
gessenen K a p i t e l n der Zeitgeschichte" g e h ö r t 
wei tgehend auch die Ver t re ibung der Sude­
ten-, Ungarn- , Balkan- und Ostdeutschen. 

Diese L ü c k e vermochte offenbar weder die 
m ü n d l i c h e Über l i e f e rung durch die Erlebnis­
generation h inre ichend zu sch l i eßen , noch die 
His tor iographie mit sachkundigen A b h a n d ­
lungen zu füllen. A u c h das v ie rz ig jähr ige G e ­
denken in diesen M o n a t e n dür f t e an diesem 
befremdlichen Informationsdefizit kaum 
etwas ä n d e r n . Im Gegentei l . Die Er innerung an 
die gewaltsame A u s w e i s u n g vieler M i l l i o n e n 
M e n s c h e n aus ihrer angestammten Heimat 
droht immer mehr in den Schatten anderer 
Jahresdaten zu geraten und in der Diskuss ion 
u m die Ges ta l tung des 8. M a i le tz tendl ich un­
terzugehen. 

Dami t nicht genug. Im Deutschen Bundes­
tag wurde gar die Forderung laut, 40 Jahre 
nach d e m Geschehen doch end l i ch die Be­
ze ichnung „ V e r t r i e b e n e " abzulegen und damit 
e inen „ längst fäl l igen A k t der A u s s ö h n u n g und 
der guten Nachbarschaft zu leisten". Sch l i eß ­
l i c h h ä t t e n die i m ehemal igen Ost- und Sude­
tenland angesiedelten Tschechen, Polen und 
Russen ein Recht auf gesicherte Grenzen und 
eine anerkannte He ima t und k ö n n e man nach 
Jahrzehnten nicht eine neue Ver t re ibung in 
E r w ä g u n g ziehen. Dies u m so mehr, als die 
deutschen Ver t r iebenen l ängs t eingegliedert 
und in die Gesellschaft integriert seien und 
ihre N a c h k o m m e n ü b e r d i e s ke in Ver langen 
h ä t t e n , i n die H e i m a t ihrer Vorfahren z u r ü c k ­
zukehren. Jedes weitere Festhalten am A n ­
spruch auf die alte He ima t k ö n n e daher nur als 
Starrsinn, Unbelehrbarkei t oder Revanchis­
mus verstanden werden und s t ö r e letzt l ich den 
eingelei teten A u s s ö h n u n g s p r o z e ß mit den 
ö s t l i c h e n Nachbarn . 

Entsprechend sucht man die Ver t r iebenen 
und ihre Sprecher als „Ewig-Ges t r ige" und ge­
fähr l iche Revis ionis ten abzuqualif izieren und 
in die rechtsextreme Ecke zu stellen. D a wer­
den die g e w ä h l t e n Vors i t zenden der Lands­
mannschaften b e w u ß t a b s c h ä t z i g „Funk t ionä ­
re" genannt und ihre Legit imation, für ihre 
Vo lksg ruppe zu sprechen, h ä m i s c h in Zweifel 
gezogen. Offenbar nicht bedenkend, d a ß auch 

Auf der Flucht vor der Roten Armee: Haben die Opfer von damals heute ke in Recht auf ihre 
Heimat mehr? Foto Arndt-Verlag 

Geradezu bedenk l ich wi rd diese Unlogik, 
wenn sie in ihrer Kampagne gegen die Ver t r ie ­
benen und ihren Friedensvertragsvorbehalt 
auf der e inen Seite die Respektierung der vö l ­
kerrecht l ich f r agwürd igen O d e r - N e i ß e - L i n i e 
fordert — auf der anderen Seite aber die recht­
l i ch noch g ü l t i g e n Grenzen v o n 1937 samt 
al len h ö c h s t r i c h t e r l i c h e n Urte i len des Bun­
desverfassungsgerichts ignoriert. W e r so w i l l ­
kü r l i ch mit dem V ö l k e r r e c h t umgeht, verletzt 

vertr iebenen oder ge f lüch t e t en Landsleute 
Schindluder getrieben werden." M i t dieser 
Aussage stand der Sprecher in der Tradi t ion 
Kur t Schumachers, der am 20. September 1949 
vor dem Deutschen Bundestag in Bonn fest­
stellte: „Die Sozialdemokrat ische Partei ist 
1945 l ä n g e r e Zei t die einzige gewesen, die s ich 
in Deutschland und vor der Wel tö f fen t l i chke i t 
gegen die O d e r - N e i ß e - L i n i e gewandt hat." 

W i e wir heute aus zei tgeschichtl ichen For-

Vor 40 Jahren: 

Ein fast vergessenes Kapitel (I) 
Ursachen und Hintergründe der Vertreibung der Deutschen aus den Ostgebieten 

V O N Dr. A L F R E D S C H I C K E L 

die pol i t i schen Parteien ungle ich mehr Ges in ­
nungsfreunde als Mi tg l i eder und A m t s t r ä g e r 
haben. W i e anders k ö n n t e sonst eine Partei 
mit knapp 140 000 Mi tg l i edern schon i m vier­
ten Jahrzehnt e in deutsches Bundesland re­
gieren?! 

Gedankenlosigkei t , Unlogik, Ve rgeß l i ch ­
keit, sachl iche Unkenntnis , w i d e r s p r ü c h l i c h e s 
R e c h t s v e r s t ä n d n i s und intolerantes Meinungs-
f ü h r e r t u m kennzeichnen die Kampagnen 
gegen v ie le Ver t r iebene der Erlebnisgene­
rat ion. Gedankenlos igke i t unter anderem bei 
der Empfehlung, nicht unbegrenzt lange dem 
verlorengegangenen Besitz nachzutrauern, 
nachdem man s ich schon l ängs t hierzulande 
eine zweite Exis tenz aufgebaut und für die 
K i n d e r eine neue He ima t b e g r ü n d e t habe. 
M i t h i n : Empfohlener Verz ich t auf Eigentum 
und damit e igent l ich auf ein Grundrecht , das 
neben anderen Menschenrechten die freiheit­
l ich-west l iche Gesellschaftsordnung wesent­
l i c h v o n dem kol lekt ivis t isch-sozia l is t ischen 
Sys tem des Ostblocks unterscheidet. 

W e r den Heimatver t r iebenen also nahe­
legt, ihr einstiges Besi tz tum e n d g ü l t i g aufzu­
geben und nicht auf seine Wiederer langung zu 
bestehen, stellt damit le tzt l ich auch die Gü l ­
tigkeit des Grundrechtes auf Eigentum in 
Frage. U n d dies in einer Gesellschaft und in 
einer Zeit , die gerade durch ihr Streben nach 
W o h l s t a n d und mater ie l lem Reich tum auf­
fällt. Diese Gedankenlosigkei t greift gleich­
sam in die Unlogik über , die s ich in der A u s e i n ­
andersetzung mit dem Kapi t e l Ver t re ibung 
und Vert r iebene beobachten läßt. Sie art iku­
liert s ich aber noch deutl icher in der zitierten 
Forderung nach Streichung der Bezeichnung 
„Ver t r i ebener" , wenn gleichzeit ig die Erinne­
rung an die dunk len Kap i t e l der deutschen 
Zeitgeschichte zementiert und nachfolgende 
Genera t ionen in ko l lek t ive Schamhaftung ge­
nommen werden sollen, wie dies in unseren 
Tagen immer lauter und n a c h d r ü c k l i c h e r 
postuliert wi rd . 

nicht nur Lebensinteressen des eigenen V o l ­
kes, sondern stellt seinerseits auch andere 
A b m a c h u n g e n in Frage, indem er durch sein 
eigenes Verha l t en e in schlechtes Beispiel gibt. 
Das he iß t : W e r die deutschen Rechtsposit io­
nen v o n 1937 als „Fo rme lk ram" v o m Ti sch 
wischt und sie nicht mehr gelten läßt, k ö n n t e 
es erleben, d a ß andere seinem V o r b i l d folgen 
und ihrerseits e inmal die Grenzbeschreibun­
gen der O s t v e r t r ä g e als „Fo rme lk ram" beisei­
teschieben. Das Ende aller V ö l k e r r e c h t s s i ­
cherheit w ä r e die Folge. 

Dami t es nicht soweit kommt, m u ß jetzt 
schon den A n f ä n g e n widerstanden und die 
Gül t igke i t aller legi t imen Rechtsposi t ionen 
respektiert werden. Ü b r i g e n s auch aus der 
Einsicht heraus, d a ß „das Recht oft die einzige 
Waffe des Schwachen ist", wie es W i l l y Brandt 
1965 e inmal treffend formuliert hat. D o c h 
scheint diese treffende Einsicht zwar vor Jahr­
zehnten v o m SPD-Vors i t zenden ausgegangen 
— offenbar aber nicht mehr in das Denken und 
Reden vieler seiner f ü h r e n d e n Parteifreunde 
z u r ü c k g e k e h r t zu sein. Ebenso wie einstige 
G r u ß a d r e s s e n an Vertriebenentreffen ver­
d r ä n g t und vergessen scheinen. Etwa die 
W o r t e des damal igen Regierenden Bürger­
meisters von Berl in zum Schlesiertag 1961: 
„Schles ien bleibt in unserem Bewuß t se in ein 
deutsches Land . Es w ä r e unmenschl ich, wenn 
man uns auch noch die Erinnerung an die 
He imat aus dem Herzen r e ißen sollte. K e i n e 
M a c h t dieser W e l t w i r d uns daran hindern 
k ö n n e n , mit friedlichen Mi t t e ln um eine ge­
rechte Grenzz iehung und um das Recht auf 
He imat zu ringen." U n d zwei Jahre spä te r , i m 
Sommer 1963, bekundete der nachmalige 
deutsche F r i e d e n s n o b e l p r e i s t r ä g e r : „Verzicht 
ist Verrat, wer woll te das bestreiten. Hunder t 
Jahre S P D he iß t vor a l lem hundert Jahre 
Kampf für das Selbstbestimmungsrecht der 
Völker . Das Recht auf Heimat kann man nicht 
für e in Linsengericht v e r h ö k e r n — niemals 
darf hinter dem R ü c k e n der aus ihrer He ima t 

schungen wissen, war die S P D keineswegs die 
einzige pol i t ische Kraft, die s ich i n Deutsch­
land und in der W e l t gegen die heutige Oder -
Ne iße -L in i e aussprach. V i e l m e h r lehnten die 
v o n M o s k a u und seiner kommunis t i schen 
Trabanten-Regierung i n War schau wi l lkür­
l i ch gezogene Grenz l in ie auch noch andere i n -
und a u s l ä n d i s c h e Gruppen und Pe r sön l i chke i ­
ten ab. So verurteil te der damalige Berliner ka­
tholische Bischof, K o n r a d Ka rd ina l Graf Prey-
sing, die Err ichtung dieser Grenze und die 
damit verbundene Ver t re ibung der deutschen 
B e v ö l k e r u n g jenseits v o n Oder und westl icher 
N e i ß e . In gleicher W e i s e weigerte s ich Papst 
Pius XII., die deutschen Provinzen Schlesien, 
Pommern, Ost- und W e s t p r e u ß e n als „die 
Westgebiete Polens" anzuerkennen und 
nannte die gewaltsame Auswei sung der deut­
schen Bewohner eine „Ver l e t zung gö t t l i chen 
und menschl ichen Rechts". Selbst die Haupt ­
siegermacht des Zwei ten Weltkriegs, die V e r ­
einigten Staaten von A m e r i k a , faßte z u n ä c h s t 
eine anders verlaufende deutsche Ostgrenze 
ins A u g e . 

Laut vorl iegender Geheimdokumente der 
amerikanischen Regierungsdelegation für die 
Potsdamer Konferenz sollte das gesamte Ge­
biet zwischen Oder und westl icher N e i ß e und 
d a r ü b e r hinaus noch ein Gebietsstreifen ös t ­
l i ch der Oder bei Deutschland verbleiben. 
W ö r t l i c h h i e ß es in der ver t raul ichen U S - E x ­
pertise zur künf t igen deutschen Ostgrenze: 
„ D e u t s c h e s Gebiet o s t w ä r t s der Oder, beste­
hend aus Te i len der p r e u ß i s c h e n Provinzen 
Pommern, Brandenburg und Schlesien. Seine 
F l ä c h e n a u s d e h n u n g b e t r ä g t 10 473 Quadrat­
mei len. Seine B e v ö l k e r u n g z ä h l t e 1939 genau 
2 104 553 Menschen , fast aussch l i eß l i ch Deut­
sche. 

Die amerikanische Regierung w ü r d e eine 
Lösung vorziehen, nach welcher dieses Gebiet 
bei Deutschland verbleiben w ü r d e . . . Gebiet 
zwischen Oder und unterer Ne iße . Z u diesem 
Gebiet g e h ö r e n Tei le der p r e u ß i s c h e n Provin­

zen Schlesien und Brandenburg. Es ist e in re i ­
ches Agra r l and von einer F l ä c h e von 8106 
Quadratmei len und einer fast vo l l s t änd ig aus 
Deutschen bestehenden Bevö lke rung von 
2 700000 Menschen. Dieses Gebiet sollte bei 
Deutschland bleiben. Es gibt keine historische 
oder ethnologische Rechtfertigung für die A b ­
tretung dieses Gebietes an Polen — eben­
sowenig wie im Fal le des unmittelbar vorste­
hend e r ö r t e r t e n Gebietes o s t w ä r t s der Oder. 
— Eine derartige M a ß n a h m e , d. h. eine Ab t r e ­
tung, w ü r d e zweifellos wirtschafts- und bevö l ­
kerungspolit ische Schwierigkeiten g röß t en 
A u s m a ß e s für Deutschland verursachen und 
starke irredentistische Regungen hervorrufen. 
Die Aufrechterhaltung der O d e r - N e i ß e - G r e n ­
ze k ö n n t e durchaus das kritischste Sicher­
hei tsproblem in Europa w ä h r e n d der kom­
menden Jahre werden." 

Die amerikanische Regierung woll te dem­
nach ein Gebiet von rund 30 000 Quadratk i lo­
metern bei Deutschland belassen und damit 
a n n ä h e r n d fünf M i l l i o n e n Menschen eine Ver ­
treibung ersparen. U n d zwar nicht nur aus 
Rücks i ch t auf die Deutschen und ihr Heimat -
recht, sondern auch mit Bl ick auf das polnische 
U n v e r m ö g e n , die deutschen Ostgebiete in 
ihrer Gesamtheit besiedeln zu k ö n n e n . Der 
amerikanische Botschafter in Warschau , Bliss 
Lane, hatte n ä m l i c h nach Washing ton gemel­
det, d a ß aus den an die Sowjetunion abgetre­
tenen „os tpo ln i schen Gebieten" nicht mehr als 
h ö c h s t e n s 3,2 M i l l i o n e n Polen für eine Umsied­
lung i n Frage k ä m e n , we i l i n den fraglichen 
Gebie ten schon von jeher eine deutl iche 
Mehrhe i t von Ukra inern und W e i ß r u s s e n — 
und nur knapp 35 Prozent Polen — wohnhaft 
gewesen sei. 3 M i l l i o n e n A u s - und Umsiedler 
k ö n n t e n jedoch nicht s innvol l e in Wohngebie t 
von bisher 11 M i l l i o n e n Menschen füllen — 
rechnete man in Washingtoner Exper tenkrei­
sen — und kam daher zu den vorstehend zitier­
ten Empfehlungen. Dies u m so mehr, als der 
US-Botschafter in W a r s c h a u auch noch v o n 
einer Massen-Emigrat ion aus Polen meldete 
und viele Hundert tausende polnischer Ostar­
beiter und Kriegsgefangener nicht nach Polen 
z u r ü c k k e h r t e n . So entstand ein Bevölke­
rungsdefizit, welches die e n t v ö l k e r t e n deut­
schen Ostgebiete noch schwerer wiederbesie­
deln ließ. Tatsachen und U m s t ä n d e , von denen 
die publ iz is t ischen M e i n u n g s f ü h r e r ge,gen die 
Vertriebenen-Sprecher und Landsmannschaf­
ten hierzulande keine Kenntnis haben. 

Das mangelhafte W i s s e n u m die zeitge­
schicht l ichen H i n t e r g r ü n d e der Ver t re ibung 
markiert e in weiteres Charakter i s t ikum der 
g e g e n w ä r t i g ge füh r t en Diskuss ion. Es er­
schöpf t s ich für g e w ö h n l i c h in der These, d a ß 
die Ver t re ibung der Ost- und Sudetendeut­
schen le tz t l ich nichts anderes war, als die V e r ­
geltung der Tschechen, Polen und Russen für 
vorher v o n den Deutschen begangenen V e r ­
brechen. D ie Toten v o n Auss ig , Lamsdorf, 
Brünn oder Nemmersdorf werden — wenn sie 
ü b e r h a u p t bekannt s ind — umgehend zu F o l ­
ge-Opfern vorausgegangener deutscher 
Greueltaten e rk l ä r t und damit aus dem Ge­
denken gestrichen. 

Ilja Ehrenburgs rassistisch-unmenschlicher 
Aufruf an die Rotarmisten, die Deutschen zu 
tö t en , wo immer man sie treffe, da es nichts L u -

„Verzicht ist Verrat": Heute denken W i l l y 
Brandt und seine Parteigenossen allerdings 
anders 9 Foto A r c h i v 

stigeres gebe als „ d e u t s c h e Leichen", wi rd ent­
schuldigend als „ve r s t änd l i che Gegenreaktion 
auf die m ö r d e r i s c h e n A k t i o n e n der deutschen 
Einsatzgruppen in Rußland" gedeutet oder als 
„Ausfluß provozierter Vergeltung" abgetan. 
Unbeschadet der Tatsache, d a ß damit die Sie­
ger von 1945 auf dieselbe Stufe wie die H i t l e r i -
sten gestellt werden; was besonders in e inem 
Jahr verwundern muß , in dem man den 8. M a i 
1945 als den Tag der Befreiung begehen und 
feiern m ö c h t e . (wird fortgesetzt) 
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„La Comtesse Rouge" 
Die Gräfin und ihre Liebe zu Polen 

.La Comtesse Rouge" lautet der Titel eines über­
dimensionalen Berichtes über die aus Ostpreußen 
stammende Herausgeberin der .Zeit", Dr. Marion 
Gräfin Dönhoff, im polnischen Polit-Magazin .Per-
spektywy", das sich als Tuba des Edlen Wojciech 
von Jaruzelski, derzeit KP- und Regierungschef in 
polnischer Generalsuniform, versteht, und in der 
Regel an Deutschen jenseits der Elbe nichts Gutes 
findet. Mit Genugtuung stellt .Perspektywy" 
fest, daß die Gräfin dem roten Polen zugeneigt 
ist, wofür allein der schlagende Beweis war, daß sie 
durchschnittlich zweimal im Jahr Polen durch­
kreuzt und auf dem Hofe des Genossen Jaruzelski 
und seiner Palladine aufkreuzt. Von den Verbli­
chenen Rotpolens hat es ihr Adam Rapacki ange­
tan. .Ich kannte die meisten Führer der Volksrepu­
blik Polen, ich sprach nicht selten mit Adam Ra­
packi (Anm.: Außenminister nach demder Rapacki-
Plan benannt ist), ich bewunderte seine Klugheit, 
stand unter dem Eindruck seines persönlichen 
Charmes", erklärt .La Comtesse Rouge". Nun: Es 
gibt heute einige Polen, die seinerzeit, als Rapacki 
Hochschulminister war, vergeblich nach diesem 
Charme des Ex-Sozialisten, der bei der Fusion mit 
den Kommunisten einige widerspenstige Genossen 
ans Messer lieferte, suchten. Unddie meistenPolen 
sehen auch General Jaruzelski anders als die Gräfin 
vom Elbestrand. 

Der polnische Leser erfährt dann weiter, daß die 
Gräfin an der Präsidiumsspitze des .Deutschen Po­
len-Instituts' in Darmstadt unter Karl Dedecius steht 
(eine ähnliche Einrichtung konnte leider nochnicht 
an der Weichsel etabliert werden, dafür ist das Ho-
neckersche Kulturzentrum da), dessen Tätigkeit 
wohlwollend und permanent an der Weichsel no­
tiert wird. 

Dann berichtet das Politmagazin über den Ur­
sprung der Bezeichnung .La Comtesse Rouge": Er 
stammt aus ihrer Frankfurter Studienzeit. .Sie hatte 
damals enge Bindungen zu den Kommunisten." Die 
Gräfin kommt selbst zu Wort: .Nur die Kommunisten 
widersetzten sich damals den braunen Studenten, 
die dort besonders abstoßend waren. Ich wurde 
folglich bei ihnen ein wenig heimisch, nahm an der 
Organisierung ihrer Versammlungen teil, verteilte 
Flugblätter." 

In Sachen der .polnischen Staatsräson", hier 
Oder-Neiße-Grenze, kennt sie keine Kompromisse: 
Sie war sogar eine Vordenkerin von Willy Brandt in 
Sachen Ostpolitik, viel kompromißloser. Abschlie­
ßend erfährt dann der polnische Leser von der Ge­
huldigten, wie sie ohne zu zögern, politisch ein US-
Kongreßmann einstufte: Er rechnet sie den .Grü­
nen" zu. B. Hotzenplotz 

Mittelstand: 

Wenn die „Grünen" den Staat regieren 
Unsere Wirtschaft würde zum Chaos und zum Verlust des Lebensstandards führen 

Daß die G r ü n e n für die s tändig schneller 
voranschreitende Umweltschutzgesetzgebung 
Impulse gegeben haben, ist unumstritten. 
Ihnen jedoch größeren Einfluß in der prakti­
schen Politik zu e rmögl ichen , h ieße das poli t i­
sche und wirtschaftliche Chaos in unserem 
Staat vorprogrammieren. Was die G r ü n e n im 
wirtschaftlichen Bereich planen, ist eine selte­
ne Mischung von Weltfremdheit, Experiment 
und Sozialismus. Im Bundesprogramm der 
G r ü n e n lesen wir z. B.: „Es geht im Kern darum, 
daß die Betroffenen selbst Entscheidungen 
d a r ü b e r treffen, W A S , W I E und W O produ­
ziert wird. Die Menschen sollen bei der Arbei t 
und in der Freizeit ihre vielseitigen Fähigkei­
ten und Initiativen frei entfalten können." Und 
weiter heißt es: „Die betroffene Bevölkerung 
benöt ig t die politischen Befugnisse (Wirt­
schafts- und Sozialräte), um die wirtschaftli­
chen Ak t iv i t ä t en der Unternehmungen zu 
kontrollieren und sie ökologischen Bedingun­
gen und sozialen Verpflichtungen zu unter­
werfen." In der Praxis h ieße dies nach inzwi­
schen gutbekannter Erfahrung über g rüne Par­
teiarbeit: g rüne Funk t ionä re bestimmen, was, 
wie oder wo produziert wird. Da nach g rüner 
Vorstel lung in erster Linie in Zukunft auf „Ge­
nossenschafts- und Kooperativebene" produ­
ziert werden soll, w ü r d e n jene halbsozialisti­
schen Experimentierbetriebe, deren Existenz 
heute in erster Linie staatlicher Hilfe zu ver­
danken ist, zum Durchschnittsunternehmen. 
Die Subventionen, mit denen diese exotischen 
Versuche am Leben erhalten werden, stam­
men aber aus Steuergeldern der marktwirt­
schaftlich geführ ten Unternehmen aller Grö­
ßeno rdnungen ! 

Daß hinter all diesen konfusen Vorstel lun­
gen auch die Idee der Investitionslenkung 
steht, machte schon die Wahlplat tform der 
Gruppierung für die Landtagswahl in Bayern 
im Jahre 1982 deutlich: „Technische Entwick­
lungen m ü s s e n einer überbe t r ieb l ichen , de­

mokratischen Kontrolle unterstellt werden." 
Und für die G r o ß b e t r i e b e hatte das bayerische 
Programm auch gleich eine Lösung mit anzu­
bieten: „Die Großkonze rne sind in ü b e r s c h a u ­
bare Betriebe zu entflechten, die von den dort 
Arbei tenden demokratisch selbstverwaltet 
werden." Hier schwingt die Idee von der in Ju­
goslawien schon seit langem völlig gescheiter­
ten Selbstverwaltung mit. 

Für diese angestrebten neuen „überschau­
baren" Betriebe m u ß na tür l ich nach g r ü n e n 
Vorstellungen genauso wie für die Genossen­
schaften und Kooperationen „eine fortschrei­
tende Verkü rzung der Wochenarbeitszeit (als 
Einstieg in die 35-Stunden-Woche) bei vol lem 
Lohnausgleich" eingeführt werden, wie es im 
Bundesprogramm heißt, wobei der bezeich­
nende Zusatz nicht fehlt: „und zwar ohne In­
tensivierung der Arbeit ." Das ganze soll nach 
g rünen Vorstellungen verbunden werden mit 
einer „Verkürzung der Lebensarbeitszeit 
durch längere Ausbi ldung und Herabsetzung 
der flexiblen Altersgrenze bei vol lem Renten­
ausgleich", versteht sich. Und um die Arbei ts­
zeit weiter zu reduzieren, wird die „Verkür­
zung der Jahresarbeitszeit durch Ver länge­
rung des bezahlten Urlaubs" und die „bundes ­
weite Einführung des Bildungsurlaubs" von 
den G r ü n e n angestrebt. 

Hinter al l solchen Forderungen im wirt­
schaftlichen Bereich mag bei manchen G r ü n e n 
die Unfähigkeit stehen, ü b e r h a u p t in realisti­
schen wirtschaftlichen und politischen Kate-

Wehrdienstverweigerung: 

gorien zu denken. Die Führungsk rä f t e der 
G rüne n , durchsetzt mit Kommunis ten in eini­
gen Bundes l ände rn , wissen hingegen sehr 
genau, d a ß ihre Forderungen zum Chaos füh­
ren, wenn der Staat nach ihrem M o d e l l regiert 
w ü r d e . A b e r eben dieses Chaos ist es, was die 
Roten unter den G r ü n e n anstreben. Denn das 
Chaos ist der ideale N ä h r b o d e n für alle bis­
herigen kommunist ischen Umsturzversuche 
gewesen. Und nur bei V e r s t ä n d n i s dieses H i n ­
tergrunds ist es zu begreifen, wenn gleichzei­
tig, wie z. B. im Berliner Programm zur letzten 
Landtagswahl, gegen die Institution Familie 
ein Frontalangriff gefahren wird: „Wir lehnen 
es ab, d a ß in der gesellschaftlichen Organisa­
tion und der gesamten Gesetzgebung noch 
immer das Leben in Ehe und Famil ie a l s ,Nor­
malfair privilegiert wird." 

Es gibt viele G r ü n d e , die alle, die das Er­
reichte nicht ge fährden wollen, dazu bringen 
müssen , intensive Anstrengungen zu unter­
nehmen, um zu helfen, d a ß die gegenwär t i ge 
Bundesregierung ü b e r 1986 hinaus im A m t e 
bleibt! Das W a c h s t u m und die polit ische A r ­
beit der G r ü n e n jedoch ist von allen der wich ­
tigste. E in r o t g r ü n e s Bündn i s k ö n n t e den nach 
1945 m ü h s a m erarbeiteten Wohls t and ebenso 
in wenigen Jahren in ein Nich ts zerrinnen las­
sen wie unsere erfolgreiche soziale Marktwir t ­
schaft insgesamt ze r s tö ren . E in s t ä r k e r e s pol i ­
tisches Engagement des Mittelstandes ist ein 
Weg , solchen Entwicklungen frühzeitig und 
nachhaltig zu begegnen. H . 

Bundesrepublik fragwürdiger Spitzenreiter 
Ein aufschlußreicher Vergleich mit unseren europäischen Nachbarn 

Deutsch-polnischer Jugendaustausch: 

Schlesische Jugend begrüßt Kanzler-Wunsch 
Kein Zweifel an der Haltung Kohls zu Grundfragen der Nation 

Die Anregung des Bundeskanzlers, e in deutsch­
polnisches Jugendwerk ins Leben zu rufen, ist von 
der Schlesischen Jugend beg rüß t worden. Ihr V o r ­
sitzender Har tmut Koschyk hat in einer Rede vor 
der Jungen Union in W o l f e n b ü t t e l dem Bundes­
kanzler zugestimmt, d a ß die polnische Regierung 
der richtige Adressat eines solches Vorschlages sei. 
W e n n auch bislang aus W a r s c h a u kaum eine Reak­
t ion zu vernehmen sei, sollte man in der Bundesre­
publ ik Deutschland durch eine öffentl iche Diskus­
sion des Kanzler-Vorschlages der polnischen Seite 
signalisieren, d a ß man es ernst meine mit dem 
W u n s c h nach mehr Begegnung zwischen jungen 
Deutschen und Polen. 

„Ich sage dies nicht im H i n b l i c k auf die S taa t s füh­
rung", bemerkte dazu Har tmut Koschyk, „ sonde rn 
im H i n b l i c k auf das polnische V o l k , das wie kein 
anderes V o l k Osteuropas in den letzten Jahren be­
wiesen hat, d a ß es auch nach 40 Jahren Unfreiheit 
und U n t e r d r ü c k u n g nicht gelungen ist, dem einzel­
nen Menschen sein individuel les Bewußt se in für 
Freiheit und Menschenrechte zu nehmen. Dieses 
starke Bewußtse in des polnischen Volkes zwingt die 
S t aa t s füh rung immer wieder zu einem gewissen 
Einlenken. U m so ernsthafter wir hier also unseren 
W u n s c h nach einem Deutsch-Polnischen Jugend­
werk e rk l ä r en , um so schwieriger wi rd es der poln i ­
schen F ü h r u n g fallen, hier nicht zu reagieren." 

A n die Junge Un ion richtete der Sprecher der 
Schlesischen Jugend die Bitte, dafür zu sorgen, d a ß 
auf beiden Seiten eines intensiven deutsch-polni­
schen Jugendaustausches niemand ausgegrenzt 
werde, d a ß beispielsweise sich auch die Schlesische 
Jugend an diesem Jugendaustausch ebenso betei­
l igen k ö n n e , wie junge Deutsche aus Schlesien und 
anderen Tei len Ostdeutschlands. 

In seiner Rede nahm Koschyk auch zum Verhä l t ­
nis von Bundeskanzler K o h l zu den Landsmann­
schaften und V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e n Stellung und 
krit isierte dabei, d a ß mancher sich in den letzten 
Monaten b e m ü h t habe und sich weiter b e m ü h e , e i­
nerseits den Bundeskanzler in eine Frontstellung 
g e g e n ü b e r diesen V e r b ä n d e n zu bringen, anderer­
seits das Vertrauen der Führungsk rä f t e dieser Ver ­
b ä n d e und ihrer Mi l l i onen Mitgl ieder g e g e n ü b e r 
dem Bundeskanzler zu e r s c h ü t t e r n . Für die Schlesi­
sche Jugend e r k l ä r t e der Redner: „Wir haben nicht 

den geringsten A n l a ß , an der Hal tung des Bundes­
kanzlers in Grundfragen unserer Nat ion zu zweifeln. 
Gerade als junge Generat ion haben wir es begrüß t , 
d a ß der Bundeskanzler in e inem Interview mit der 
Wochenze i tung ,Die Zeit ' v o m 1. März 1985 darauf 
hingewiesen hat, d a ß die deutsche Frage geschicht­
l i ch nicht abgeschlossen ist und künf t igen Genera­
tionen, also uns, das Recht auf nationale Selbstbe­
s t immung erhalten bleiben m u ß . Die Stel lungnah­
me des Bundeskanzlers in diesem Interview und 
sein Bekenntnis zur offenen deutschen Frage war 
von einer Klarhei t und Deutl ichkei t , die nichts zu 
w ü n s c h e n übr ig läßt." 

Übera l l war zu lesen, d a ß sich die seit nunmehr 
e inem Jahr praktizierte Neuregelung von W e h r ­
dienstverweigerung und Ersatzdienst b e w ä h r t 
habe. Der dabei gemeldete R ü c k g a n g der W e h r ­
dienstverweigerung i m Jahre 1984 i s t — w i e vermu­
tet — mit e inem neuerl ichen Ans t i eg in den M o n a ­
ten Januar und Februar 1985 mit 13 960 Antrags te l ­
lern (!) g e g e n ü b e r 10 550 i n den gleichen Mona ten 
des Vorjahres allerdings schon wieder in Frage ge­
stellt. 

Eines w i r d bei der E r ö r t e r u n g des ganzen Pro­
blems von allen Seiten tunlichst verschwiegen. 
N ä m l i c h die Tatsache, d a ß die Bundesrepublik — 
trotz ihrer sicherheitspoli t isch ü b e r a u s exponierten 
Lage — bei der Wehrdienstverweigerung unter den 
w e s t e u r o p ä i s c h e n B ü n d n i s p a r t n e r n mit e inem 
traurigen Rekord an der Spitze liegt. 

N e h m e n wir die Vergleichswerte des Jahres 
1982: M i t 59 776 A n t r ä g e n hatte die Bundesrepublik 
v ie rmal soviel Antragstel ler auf Wehrdienstver­
weigerung wie alle anderen w e s t e u r o p ä i s c h e n N A ­
TO-Par tner zusammen (15 247 A n t r ä g e ) ! 

Rechnet man aus, welchen Prozentsatz die 
Wehrdienstverweigerer an der Zah l der W e h r ­
dienstleistenden erreichen, ergibt s ich folgendes 
Bi ld : 

Belgien 7,5% 
D ä n e m a r k 8,6 % 
Frankre ich 0,4 % 
Norwegen 9,3% 
Nieder lande 6,0 % 
Bundesrepublik Deutschland 25,0 % 

Interessant ist dabei vor a l lem e in Verg l e i ch mit 
unserem Nachba rn Frankre ich . Bei etwa gleicher 
B e v ö l k e r u n g s - und S t r e i t k r ä f t e s t ä r k e stel l ten i n 
Frankre ich ledig l ich knapp ü b e r 1100 junge M ä n n e r 
einen A n t r a g auf Kriegsdienstverweigerung. Das 
he iß t : Eine nennenswerte Wehrdiens tverweige­
rung gibt es hier nicht. 

Das Problem der Wehrd iens tverweigerung kann 
in der Bundesrepubl ik — auch vor dem Hintergrund 
dieser Zah len — keineswegs als ge lös t betrachtet 
werden. Es ist einfach schizophren, wenn die Bun­
desrepublik bei s inkenden J a h r g a n g s s t ä r k e n nur 
mit g r ö ß t e n Anst rengungen in der Lage ist, den für 
die Fr iedenssicherung notwendigen Strei tkräf-
teumfang zu hal ten — und s ich auf der anderen 
Seite für teures G e l d den L u x u s eines „Er sa t zd i ens t ­
korps" in einer S t ä r k e von 80000 M a n n und mehr 
leistet. 

N o c h i n dieser Legis la turper iode so l len die ge­
setzl ichen Voraussetzungen für die V e r l ä n g e r u n g 
des Grundwehrdiens tes v o n 15 auf 18 Mona te ab 
1989 geschaffen werden. N a c h dem Ur te i l des Bun­
desverfassungsgerichts m ü ß t e dann auch der Er­
satzdienst auf 24 Mona te v e r l ä n g e r t werden. Dies 
sollte A n l a ß sein, noch e inmal ganz g r u n d s ä t z l i c h 
und ernsthaft ü b e r grundlegend andere L ö s u n g s ­
m ö g l i c h k e i t e n nachzudenken. 

„ Das tut gutl Die Frage ist nur, ob das, was den Saarländern schmeckt, bundesweit Geschmack 
findet" Zeichnung aus „Kölnische Rundschau" 

Frühjahrstagung 
Die Zei tgeschicht l iche Forschungsstel le Ingol­

stadt, die unter der Lei tung von Dr. A l f r e d Sch icke l 
steht, l äd t zu ihrer d i e s j ä h r i g e n F r ü h j a h r s t a g u n g 
ein. D ie Veranstal tung findet am Freitag, dem 17.. 
und am Sonnabend, dem 18. M a i , i m Spiegelsaal des 
Kolpinghausesstat t . Das Programm wird am A b e n d 
des Freitags u m 20 Uhr mit kurzen G r u ß w o r t e n 
eröffnet, bevor Prof. Dr. Dr. E r n s t - G ü n t h e r Schenk 
ü b e r „Morel l s Med ikamen te für Hi t le r" spricht. In 
einer a n s c h l i e ß e n d e n Aussprache kann das Thema 
noch weiter e r ö r t e r t werden. A m Sonnabend be­
ginnt gegen 9 Uhr Prof. Dr. K o c h , Univers i ty of York, 
sein Referat mit dem T h e m a . „ N e u e Erkenntnisse 
zum Volksgerichtshof". Der Diskuss ion folgen dann 
Prof. J J r . He lmu t Diwalds „ G e d a n k e n z u m 8. M a i 
1945 . N a c h der Aussprache ist der off iziel leTeil der 
Tagung beendet, dem jedoch ein gemeinsames 
Mittagessen angeschlossen werden sol l . 

Für 15 Uhr desselben Tages ist noch eine Mi tg l i e ­
derversammlung des Vere ins angesetzt, zu der die 
Einladungen gesondert ergehen. 
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Andere 
M e i n u n g e n 

USA: 

Deutschamerikaner für Wiedervereinigung 
In New York gedachte man erstmals der Opfer der Vertreibung vor 40 Jahren 

von Gouverneuren, Senatoren und prominen­
ten K o n g r e ß a b g e o r d n e t e n diese Gedenkfeier 
für die Ver t re ibung von 1945 mit öffent l ichen 
Proklamationen u n t e r s t ü t z t wurde. 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r Ed Koch , N e w York: „Im 
N a m e n von siebeneinhalb M i l l i o n e n N e w 
Yorkern, verschiedener nationaler A b s t a m ­
mung und Religion, die in Freiheit leben, g rüße 
ich die Freunde und Mi tg l ieder der ,Capt ive 
Nat ions ' an läß l i ch dieses Gedenktages. 40 
Jahre s ind seit der Ermordung und Ver t re i ­
bung von unschuldigen M i l l i o n e n durch die 
Sowjet-Armee und ihren kommunis t ischen 
S ö l d n e r n in Ost- und Mi t te l -Europa vergan­
gen. Unsere Gebete s ind nicht nur für die Opfer 
jener u n t e r d r ü c k t e n Nat ionen, sondern auch 
für uns selbst, die in Freiheit leben und das 
nicht vergessen sollen." 

Rhode Island's Gouverneur Edward D . 
DiPrete proklamierte einen Freiheits-Tag für 
alle u n t e r d r ü c k t e n Nat ionen und rief zum ge­
meinsamen Gebet für die 140 M i l l i o n e n Opfer 
des Kommunismus , besonders für die Ost­
deutschen auf. W i l l i a m A . O ' N e i l l , Gouver­
neur von Connect icut , sagte: „Alle sol len s ich 
im Gebet vereinen, damit die Ver t re ibung v o n 
17 M i l l i o n e n aus den deutschen Ostgebieten 

Griechenland: 

und die Ermordung von drei M i l l i o n e n U n ­
schuldigen, h a u p t s ä c h l i c h Frauen und Kinder, 
nicht vergessen wird und die Gewaltherrschaft 
sich nicht mehr ausbreitet." Sogar aus dem fer­
nen H a w a i i sandte Gouverneur George A . 
A r i y o s h i folgende Zei len : „Alle freiheitslie­
benden Menschen fühlen g roßes M i t l e i d für 
die u n g e z ä h l t e n Mi l l i onen , die ermordet, ver­
haftet oder ausgewiesen wurden in den soge­
nannten . U n t e r d r ü c k t e n L ä n d e r n ' unter 
kommunist ischer Tyrannei." 

Wei te re Proklamationen kamen von Sena­
tor Barry Goldwater, A u ß e n m i n i s t e r Shultz, 
K o n g r e ß m a n n Jack K e m p und Senatoren aus 
Washington . 

A l l dies war sozusagen ein spontanes Echo 
aus ganz U S A von N e w York ü b e r das W e i ß e 
Haus bis nach dem fernen Hawai i auf diesen 
erstmals in den U S A abgehaltenen Gedenk-
Gottesdienst für die Opfer der Vert re ibung vor 
40 Jahren und der nachfolgenden Zeit. 

N a c h der Bekanntmachung, d a ß die n ä c h s t e 
Parade der „Cap t ive Nations" mit al len ange­
schlossenen Div i s ionen am Sonntag, dem 14. 
Ju l i , auf N e w York 's Fünf ter A v e n u e stattfin­
det und dem gemeinsamen Gesang von „Frei­
heit, die ich meine", wurde diese d e n k w ü r d i g e 
Veranstal tung beschlossen. J . P. 

Religiöse Minderheiten unterdrückt 
Protestanten und Katholiken fordern allgemeine Glaubensfreiheit 

In Yorkvi l l e , dem deutschsprachigen Vier te l 
N e w Yorks, fand z u m ersten M a l e ein Gedenk-
Gottesdienst mit Feier zur Erinnerung an die 
Opfer der Ver t r e ibung vor 40, aber auch s p ä t e ­
ren Jahren statt. 

Unter d e m Mot to : „Laßt uns gemeinsam 
beten — 40 Jahre 1945—1985 Ver t re ibung 
und V ö l k e r m o r d " lud die deutsche Div i s ion 
C a p t i v e Nat ions Kommi t t ees (von den So­
wjets u n t e r d r ü c k t e n Nationen) in die deutsch­
evangel ische Zion-St . M a r k u s Ki rche . A m 
A l t a r er innerten daran drei g r o ß e K r ä n z e mit 
folgenden Aufschri f ten: „Dem z e r s t ü c k e l t e n 
Deutschland", „Den 140 M i l l i o n e n Opfern des 
kommunis t i s chen Terrors" und „Den ü b e r drei 
M i l l i o n e n Ermordeten". N a c h gemeinsamen 
Gesang von „Ein feste Burg ist unser Gott" hielt 
Pastor C a r l Roemer eine bewegende A n d a c h t 
i m Gedenken an die Opfer v o n 1945. Beim an­
s c h l i e ß e n d e n Empfang i m Gemeindesaa l wur­
den die Ke rzen feierlich von Vertre tern der fol­
genden L ä n d e r angesteckt: Afghanistan, A l ­
banien, A r m e n i e n , Ascherbai jan, Bulgarien, 
C h i n a , Kroat ien , Est land, Ungarn, Lett land, 
R u m ä n i e n , Tibet , Turkestan, Ukraine und 
Deutschland. 

Danach b e g r ü ß t e der E h r e n p r ä s i d e n t der 
„ C a p t i v e Nat ions" Hors t U h l i c h , der i m A l t e r 
v o n neun Jahren aus O s t p r e u ß e n mit seinen 
El tern ver t r ieben wurde, die zahlre ich er­
schienenen G ä s t e und E h r e n g ä s t e . In seiner 
bemerkenswer ten Rede erinnerte Horst U h ­
l i ch daran, d a ß die Ver t r e ibung von 17 M i l l i o ­
nen aus den deutschen Ostgebieten und dem 
Sudetenland nach wie vor gegen alle interna­
t ionalen Bes t immungen und die Haager Land ­
kr iegsordnung v e r s t o ß e . Die A n z a h l der V e r ­
treibungsopfer sei i m Osten und Wes ten , e in­
sch l i eß l i ch Deutschland nur wenigen bekannt 
und werde b e w u ß t v o n den Massen -Med ien 
totgeschwiegen. U h l i c h s c h l o ß mit den W o r ­
ten: „Ich glaube, d a ß n a c h 40 Jahren Besatzung 
in Deutsch land den r e c h t m ä ß i g e n E igen tü ­
mern, dieses Landes die R ü c k k e h r erlaubt wer­
den soll te. Deu t sch land m u ß in seinen f rühe­
ren Grenzen wiedervereinigt werden." 

Wei t e r e wicht ige Sprecher waren unter an­
derem John E. Nikas , stellvertretend für den 
Gouverneur N e w Yorks , M a r i o C u o m o , und 
Steve Irolla, der i m N a m e n des N e w Yorker 
B ü r g e r m e i s t e r s Ed K o c h seine Sympathie für 
die Opfer aussprach. Es sol l nicht u n e r w ä h n t 
b le iben, d a ß auch aus v ie len Staaten der U S A 

Südtirol: 

Es war die S ü d t i r o l e r L a n d t a g s p r ä s i d e n t i n 
W a l t r a u d Geber t -Deeg, die dem i tal ienischen 
Innenminister L u i g i Scalfaro in aller Deu t l i ch ­
kei t e inen jener Fak ten vorhiel t , die dazu be i ­
tragen, d a ß die S t i m m u n g in der deutschspra­
chigen autonomen Provinz Bozen-Süd t i ro l ge­
spannt ist: Zug u m Zug zieht die r ö m i s c h e Zen ­
tralregierung f rüher der Region Trent in-Ti ro­
ler E tsch land und der Provinz Süd t i ro l 
e i n g e r ä u m t e Z u s t ä n d i g k e i t e n i m Bereich der 
Gesetzgebung wieder an s ich . (Bekanntl ich 
wurde das mehrhe i t l i ch deutsche Süd t i ro l mit 
d e m mehrhe i t l i ch i ta l ienischen Trent ino zu ­
sammengelegt , u m den deutschen Einfluß in 
Italiens n ö r d l i c h s t e r Provinz zu bremsen.) D a ­
durch, so Frau Gebert-Deeg, werden die Rechte 
der Regionen und Prov inzen mit Sonderstatus 
a u s g e h ö h l t . 

Gle ich laufend mit dieser A u s h ö h l u n g der 
gesetzl ich festgelegten A u t o n o m i e für S ü d t i ­
ro l klagt man i n der Landeshauptstadt Bozen 
d a r ü b e r , d a ß die Zentral regierung in R o m in 
z u n e h m e n d e m M a ß e v o n der Süd t i ro l e r L a n ­
desregierung erlassene Gesetze nicht geneh­
migt und so i m m e r wieder echte A u t o n o m i e 
u n m ö g l i c h macht . W ä h r e n d aber die r ö m i s c h e 
B ü r o k r a t i e auf d iesem Gebie t ä u ß e r s t rege ist, 
zeigt sie auf der anderen Seite eine die S ü d t i r o ­
ler erbit ternde Langsamkei t : Bei dem letzten 
G e s p r ä c h zwischen dem i ta l ienischen M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t e n Bettino C r a x i und dem S ü d t i ­
roler Landeshauptmann ( M i n i s t e r p r ä s i d e n t ) 
Dr . S i lv ius Magnago vor W e i h n a c h t e n wurde 
d iesem zugesichert, die D u r c h f ü h r u n g s b e ­
s t immungen ü b e r die Gle ichs te l lung der deut­
schen Sprache mit d e m Italienischen vor Be­
h ö r d e n und Ger ichten , w ü r d e n in k ü r z e s t e r 

A u f « s c h w e r w i e g e n d e Verle tzungen der 
Menschenrechte" in Griechenland, e inem 
Mitgl iedstaat der E u r o p ä i s c h e n Gemein ­
schaft, machten Vertreter protestantischer 
Missionsgesellschaften aufmerksam. So w ü r ­
den Ka tho l iken und Protestanten, die dort zu 
den Minderhe i t en zäh l en , benachteil igt und 
gesetzlich verfolgt. Neue G e m e i n d e g r ü n d u n ­
gen m ü ß t e n v o n dem z u s t ä n d i g e n griechisch­
or thodoxen Bischof genehmigt werden. Ferner 
steht „Prose ly t i smus" — das A b w e r b e n grie­
chisch-orthodoxer G l ä u b i g e r für andere Re l i ­
gionsgemeinschaften — unter Strafe. Z w e i 
Mitarbei ter des internationalen Miss ionswer­
kes „ J u g e n d mit einer Miss ion" , der A m e r i k a ­
ner D o n Stevens (39) und der Brite A l a n W i l -

Zeit erlassen. Inzwischen ist Ostern vorbei und 
es hat s ich nichts getan. 

D ie bereits in den Pariser V e r t r ä g e n v o n 
1946 zugesicherte Gleichs te l lung der deut­
schen Sprache wi rd seit nunmehr bald 40 Jah­
ren mit a l len M i t t e l n und immer neuen A u s ­
f lüch ten hintertrieben. A u f dieser Ebene liegt 
auch, d a ß der Süd t i ro l i m M ä r z 1984 zugespro­
chene autonome Verwaltungsgerichtshof 
seine A r b e i t nicht aufnehmen kann: Es w ä r e 
absurd, wenn vor dem extra für die deutsch­
sprachige Provinz einzurichtenden Ger icht in 
i tal ienischer Sprache verhandelt werden 
m ü ß t e . 

Der Wide r s t and gegen die deutsche Spra­
che geht zu e inem wesent l ichen Te i l von den in 
Südt i ro l niedergelassenen i ta l ienischen Ju r i ­
sten aus. Sie haben Deutsch nicht oder nur 
mangelhaft erlernt u n d f ü r c h t e n u m ihre 
Kl ien ten , wenn die zu 64,9 Prozent deutsch­
sprachige Bevö lke rung vor den Ger ichten ihre 
Muttersprache benutzen kann. 

Stein des A n s t o ß e s für manche Italiener in 
Süd t i ro l ist neben der Gle ichs te l lung der deut­
schen Sprache der „Proporz" i m öffent l ichen 
Dienst; das heißt , Auf te i lung der Stel len nach 
der S t ä r k e der Volksgruppen . O b w o h l durch 
Dekret des P r ä s i d e n t e n der Republ ik v o m 26. 
J u l i 1976 festgelegt, ist daran vorerst nicht zu 
denken. 

N i c h t zuletzt deshalb, wei l kurz vor diesem 
Dekret etwa 1300 Stel len mit zumeist jungen 
Italienern besetzt wurden, sowie Post und 
Bahn rund 1500 Stellen, die S ü d t i r o l e r n zuste­
hen w ü r d e n , „provisor i sch" mit Italienern aus 
dem S ü d e n besetzten — die zumindest zum 
Te i l ke in W o r t Deutsch sprechen oder verste­
hen. H . O. L. 

l iams (56) sowie der reformierte Pastor Costas 
Macr i s (49) v o m Hel len i schen Miss ionsbund, 
wurden am 22. Dezember 1984 von e inem 
Athene r Gericht zu je dreieinhalb Jahren Fre i ­
heitsstrafe verurteilt, wei l sie drei Jahre zuvor 
mit e inem 16jähr igen Gr iechen ü b e r den 
Glauben gesprochen, mit i hm gebetet und ihm 
eine Bibel gegeben hatten. Gegen das Urtei l 
wurde Berufung eingelegt. Zwei der Verur te i l ­
ten, Stevens und Macris , sagten in Frankfurt, 
dies sei i n e inem Land, das als die „ W i e g e der 
Demokrat ie" gelte, u m so befremdlicher. Ste­
vens e rk l ä r t e , das „aus unbekannten G r ü n d e n 
hochgespielte und unangemessene" Verfah­
ren werde „we i t r e i chende Konsequenzen" für 
die re l ig iöse Minderhei t in Griechenland 
haben. 

N a c h Mac r i s ' W o r t e n s ind zur Zei t sechs 
weitere derartige Fäl le a n h ä n g i g . Macr i s führt 
die Verfolgung auf eine „an t i -ke tze r i sche 
Kampagne" innerhalb der griechisch-ortho­
doxen Ki r che zu rück , der rund 97 Prozent der 
9,8 M i l l i o n e n Gr iechen a n g e h ö r e n . Z u Ketzern 
w ü r d e n neben Protestanten und Katho l iken 
(zusammen etwa 35 000) auch Mitg l ieder von 
Sekten wie Zeugen Jehovas und okkul te 
Gruppierungen gezäh l t . W e n n die Religions­
gesetze, für deren Abschaffung sich beispiels­
weise evangelikale Kreise einsetzen, vo l l an­
gewendet w ü r d e n , w ä r e die Situatiton — so 
Macr i s — „sch l immer als in der UdSSR". Ste­
vens und Macr i s appell ier ten an die westdeut­
sche Bevö lke rung , durch Briefe an die griechi­
sche Botschaft und Interventionen be im Euro­
p ä i s c h e n Parlament auf Ä n d e r u n g e n der M e n ­
schenrechtssituation in Gr iechenland zu 
d r ä n g e n . 

D I E • W E L T 
UMAIIlANGlGE III.IWMTCU > t * DEUTSCHLAND 

EKD billigt deutsche Teilung 
Bonn — „Die Spaltung Deutschlands, verur­

sacht durch den Zweiten Wel tkr ieg, aber kon­
t inuier l ich vertieft durch Stalin und seine 
Nachfolger, kann von Chr is ten nicht als 
Sch lußs t r i ch der Geschichte h ingenommen 
werden. Dies sollte eigentl ich eine Selbstver­
s t ä n d l i c h k e i t sein. D a ß dem, 40 Jahre nach 
Kriegsende, leider nicht mehr so ist, hat die 
gemeinsame Erk lä rung des Bundes der Evan­
gelischen Ki rchen in der D D R und des Rats der 
Evangelischen Ki rche in Deutschland (EKD) 
,zum Frieden ' bewiesen. Dort fand sich die be­
s c h ä m e n d opportunistische These: , W i r bit­
ten die Menschen, die durch den Krieg , durch 
seine Folgen und durch die s p ä t e r e n pol i t i ­
schen G e g e n s ä t z e besonderes Le id erfahren 
haben, nicht bitter zu werden und nicht eine 
Wiederhers te l lung f rüherer V e r h ä l t n i s s e zu 
verlangen, die nicht zu haben ist.' Das bedeu­
tete im Klar text eine A r t Sanktionierung der 
deutschen Tei lung — intern b e g r ü n d e t mit der 
Rücks ich t auf die Ki rchen in der DDR." 

Zwickmühle auf der Hardthöhe 
Ludwigshafen — „ W ö r n e r saß bei der l ängs t 

fälligen Entscheidung ü b e r das Freund-Feind-
Erkennungssystem in einer regelrechten 
Z w i c k m ü h l e . In den fliegenden V e r b ä n d e n 
aller drei Tei l s t re i tkräf te wird das Fehlen eines 
solchen Systems schon lange moniert. Ohne 
den Beistand der e u r o p ä i s c h e n Partner hatte 
W ö r n e r aber auch nicht den H a u c h einer 
Chance, das deutsche System durchzusetzen. 
Deshalb hat er sich auf den amerikanischen 
Vorschlag von K o m p e n s a t i o n s g e s c h ä f t e n 
eingelassen, wenn die Bundeswehr als Vor re i ­
ter für die e u r o p ä i s c h e n N A T O - S t a a t e n das 
amerikanische eventuell modifizierte System 
einführt . Pol i t isch geschickt war seine Zusage 
gewiß nicht, wie die Kr i t i k aus fast al len R i c h ­
tungen zeigt. Al le rd ings hat bis jetzt keiner der 
Kr i t iker auch nur die Andeu tung eines H i n ­
weises für eine praktikable Lösung dieses 
d r ä n g e n d e n Anschaffungsproblems geben 
können . " 

BERLINER MORGENPOST 

Gibt es gute und böse Tote? 
B e r l i n — „Es ist schlicht unbegreiflich, wie 

man diese Abs i ch t .peinl ich und befremdlich' 
nennen kann. U n d es ist infam, dem P r ä s i d e n ­
ten zu unterstellen, seine Geste sei eine be­
w u ß t e oder unbeabsichtigte Brüsk ie rung der 
M i l l i o n e n anderer Toten, die Hit lers W a h n ­
sinn gefordert hat. Ist es denn denkbar, d a ß wir 
nun, vierzig Jahre nach dem Krieg, zwischen 
guten, besseren und b ö s e n Toten unterschei­
den m ü s s e n ? Fie len die Sowjetsoldaten v i e l ­
leicht für Her rn Stalin? U n d verdienen die M i l ­
l ionen deutscher Gefallener . . . nicht die Trä ­
nen ihrer Müt te r , Frauen und Kinder?" 

Autonomie gibt es nur auf dem Papier 
Die zugesicherte Gleichstellung läßt noch immer auf sich warten 
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Blick in die Sterne 

/

ch könne mich auf dieses Jahr freuen, 
verspricht mir mein Horoskop für das 
Jahr 1985. »Bis Mitte November ist 

eindeutig das Thema ,neue Erfahrun­
gen' angesagt", heißt es da geheimnis­
voll weiter. Damit noch nicht genug, 
wird mir eine Phase prophezeit, in der 
ich „sehr gewinnend und diplomatisch" 
bin, und im Mai bin ich „gut gelaunt und 
begegnungswillig". Alles laut Tessier 
und Co. Und für solche Vorhersagen 
bemühen die extra die Sterne! Dabei 
kann ich gerade im Mai gar nicht anders 
als begegnungswillig zu sein, und gute 
Laune habe ich auch fast immer. Da hät­
ten die mich doch nur zu fragen brau­
chen. Andererseits ist es natürlich beru­
higend, wenn mir für mein erstes 
Deutschlandtreffen „höhere Gewalten" 
ihre Unterstützung zusagen. Ich hoffe 
nur, daß ich gerade dann meine „gewin­
nende" Phase habe, um einen besonders 
guten Eindruck zu machen. 

Tausende von Ostpreußen auf einem 
Haufen — können Sie sich das vorstel­
len? BerichtenvonKollegenzufolge, die 
schon an mehreren Ostpreußentreffen 
teilgenommen haben, muß das ein ziem­
liches Getümmel sein. „Hüten Sie sich 
nur davor, zu unorganisiert vorzuge­
hen", warnt mich auch sogleich mein 
Horoskop, aber auch das kann ich mir 
selber denken. Ich sehe mich daher 
schon, brav der Empfehlung meiner 
Astrologen folgend, wie ich mich „immer 
wieder bewußt aus dem Trubel zurück­
ziehe", und durch Düsseldorfs Straßen 
schlendere. Eine düstere Vorhersage 
wird da allerdings garantiert nicht zu­
treffen: daß ich mich „plötzlich isoliert" 
fühlen werde. Da haben die Ostpreußen 
meinen Sternen ein gehöriges Schnipp­
chen geschlagen, denn Düsseldorf be­
findet sich zu Pfingsten fest in ostpreußi­
scher Hand — wie soll ich mich da „iso­
liert fühlen"? 

Um nun aber mal von diesen ganzen 
Weissagungen wegzukommen: Es gibt 
eines noch, worauf ich mich ganz be­
sonders freue, und das ist der frühe Mor­
gen Im Hotel. Wie wohl ein sonst immer 
korrekt beschlipster Chefredakteur in 
Schlappen undMorgenrockwirkt? Oder 
ein immer ordentlich gescheiteltes Vor­
standsmitglied, einmal anders, wie er 
mit zerwühlten Haaren im Schlafanzug 
zur Dusche schlurft. 

Auf solche und ähnliche Episoden am 
Rande, für die die Ostpreußen, soweit 
ich sie bisher kennengelernt habe, 
immer gut sind, freue ich mich am mei­
sten. Und da kann eigentlich auch mein 
Horoskop nichts anderes, als mir gute 
Laune vorherzusagen. 

Kirsten Engelhard 

Genauigkeit bis zum letzten Knopf 
Von Mecklenburg bis Ostpreußen — Zinnfiguren von Marleen Worbs oft mit ostdeutschen Trachten 

Marleen Worbs: Sie bemalt Zinnfiguren 

Zinnfiguren — eine Wissenschaft für sich. 
Es bedarf schon einiger Tricks, um sie 
herzustellen. Eine bis in kleinste rei­

chende Exaktheit, Fingerspi tzengefühl , eine 
ruhige Hand und Zeit sind Voraussetzung. 
Letzeres war vor acht Jahren für Marleen 
Worbs ausschlaggebend, mit der Herstellung 
und der Bemalung von Zinnfiguren zu begin­
nen. Ihre drei Kinder waren aus dem Gröbs t en 
heraus, und die Mutter hatte somit Zeit für 
sich. Mitt lerweile ist dieses Hobby für sie zu 
einer tagfül lenden Beschäftigung geworden. 

Die gelernte Bühnenb i ldne r in hat sich, was 
sie wohl kaum geahnt hatte, damit einem 
Steckenpferd verschrieben, von dem sie sagt: 

„Das ist also wi rk l ich ein Männer ressor t . " Es 
war für Marleen Worbs als Frau nicht einfach, 
bei Kennern von Zinnfiguren Fuß zu fassen. 
Das merkte sie daran, „daß diese gerade, wenn 
man sich zu sehr auf mi l i t ä r i sches Gebiet wagt, 
noch mehr die Lupe benutzen". Ja, es m ü s s e 
eben stimmen bis zum letzten Knopf. Soldaten 
als Zinnfigur seien dabei bestes M o t i v bei der 
Übung auf dem W e g zur Exaktheit . Eine U n i ­
form ist halt voller Knöpfe. 

Richtig durchgesetzt hat sich die L ü b e c k e ­
rin Marleen Worbs mit dem augenblicklichen 
„Renner", der Figur v o m p r e u ß i s c h e n General 
Friedrich W i l h e l m von Seydlitz, auf einem 
Pferd sitzend. Es ist ihr in diesem Fal l nach 

einem G e m ä l d e von Schuch gelungen, eine 
s ch räge Perspektive auf die flache Zinnfigur zu 
bringen. 

W e n n sich Mar leen Worbs mit ihren Zinn­
motiven auf mi l i t ä r i sches Gebiet wagt, hat sie 
in ihrem M a n n Mart in , der aus Schlesien 
stammt, einen ve r l äß l i chen Berater. Im Haus 
Worbs in Ahrensburg bei Hamburg, Grone­
park 2, herrscht eine harmonische Arbei ts te i ­
lung. Gemeinsam fährt das Ehepaar mit den 
Zinnfiguren im G e p ä c k zu Ausstel lungen, und 
gemeinsam werden die notwendigen Einkäufe 
erledigt. Bierrohr v o m Sch ro t thänd le r , Let­
ternmetall aus alten Druckereien, Auswucht­
gewichte von der Tankstel le oder auch Schie­
fersteine aus dem Sauerland, das alles wird ge­
braucht. 115 Formen haben sich mittlerweile 
angesammelt. Zahlreiche Trachten befinden 
sich in dieser Sammlung. 

Nachdem Mar leen W o r b s anfangs zwei 
Jahre lang nur Zinngestal ten für Sammler be­
malt hatte, wurde ihr das zu langweilig. Sie er­
lernte bei e inem Fachmann das Gravieren und 
die damit verbundenen Tricks. 

Ihren Hauptsammlers tamm hat die 57jähri-
ge in ihrer Heimatstadt Lübeck , wo sie vor 
al lem zum Weihnachtsmarkt ein gerngesehe­
ner Gast ist. M i t Trachten aus L ü b e c k ging sie 
sozusagen an den Start, dann folgten Mot ive 
aus Mecklenburg, Schlesien, Pommern und 
O s t p r e u ß e n . Derzeit ist sie auf der Suche nach 
einer geeigneten Vorlage aus Danzig. 

Doch die fertige Zinnfigur, bei der jedes De­
tail s t immt und das Spiel mit den Farben be­
eindruckt, ist nicht alles. Für Ausstel lungen 
wird als Unterlage für Interessierte noch eine 
„kleine Doktorarbeit" geschrieben, ein erklä­
render Text zur Figur. N u n hat die Sache Hand 
und Fuß. Mar leen Worbs widmet sich einer Tä­
tigkeit, bei der die Freude am Entstehen einer 
Arbe i t aus Z inn mit geschichtl ichen Studien 
auf ideale Weise miteinander verknüpf t ist. 

S. D. 

Für erste Rolle in der Straßenbahn angesprochen 
Die Königsbergerin Ingeborg Lapsien ist mit „Die Fliegen" auf erfolgreicher Theatertournee 

El in Tourneetheater zeigt das Drama „Die 
Fliegen" von Jean Paul Sartre. Sobald 

Isich der Vorhang gehoben hat, heißt es 
für das Schauspielerteam — durchspielen. In­
geborg Lapsien, die in dieser Aufführung der­
zeit — wie bereits vor einigen Jahren unter der 
Regie von Heinz Hilper t — die K ly t ämnes t r a 
verkörper t , empfindet diese Verpflichtung, auf 
der Stelle parat sein zu m ü s s e n , als eine be­
sondere Faszination an der Theaterarbeit. 

W i e hat sich Ingeborg Lapsien ihren W e g 
gesucht? Ende der zwanziger Jahre in Königs­
berg geboren, besuchte sie die Sackheimer 

Ein feines Läuten über dem Land 
Die Geburt der Maiglöckchen — Ein Märchen für Erwachsene 

Der Schöpfer von Himmel und Erde teilte 
unseren Planeten in Land und Wasser, 
schuf Berge und Ebenen, Meere und In­

seln, fruchtbare Länder und W ü s t e n e i e n . Er 
schuf Tag und Nacht und die Jahreszeiten. Er 
ließ Gras, Kraut und Blumen aufgehen in gro­
ßer Vielfalt und dazu fruchtbare Bäume wach­
sen. Er schuf die kleinen wie die großen Tiere 
mit Liebe und Akr ib ie , den Regenwurm wie 
den Walfisch; alle nach ihrer Ar t . Unter ihnen 
auch die Winterschläfer , als da sind: Bär, 
Dachs, Fledermaus, Hamster, Igel, Murmel ­
tier, S iebenschläfer und noch ein paar mehr. 
Sie waren nicht als Bevorzugte auserwähl t , 
die den Winter verschlafen dürfen, w ä h r e n d 

... und wären so gerne geblieben 
So lautet der Titel der neuen Erzählung von 

Gertrud Zöllner-Werner, mit deren Abdruck 
wir in der nächsten Woche auf Seite 7 begin­
nen. Es ist die Fortsetzung der Erinnerungen 
„Eines Jahres ganze Fülle", die bei unseren Le­
sern einen großen Anklang gefunden hat. 

sich die anderen Tiere in den Unbilden der har­
ten Jahreszeit m ü h s a m näh ren . Keine s c h ö p ­
ferische Laune, sondern jedes seiner Ar t und 
Fähigkeit angepaßt ! 

Der Schöpfer sah alles an und war zufrieden 
mit seinem Werk! — Ein paar Kleinigkeiten 
würden sich noch selbst regulieren. Doch 
wenn Wesen in die Eigenverantwortung ent­

lassen werden, verfallen sie hier und da den 
Egoismen zum Schaden des Universalen. Und 
so ergab es sich auch bei einzelnen Mitgl ie­
dern der Winterschläfer . E in Bär etwa schlief in 
seiner Höh le weit in den Frühl ing hinein. Einen 
Igel l ießen die w ä r m e n d e n Sonnenstrahlen 
unter seiner Gras- und Blä t t e rdecke unge rüh r t 
und er erwachte erst im F r ü h s o m m e r . Die an­
deren Artgenossen waren schon von frischer 
Nahrung gestärkt , da lief der Langschläfer 
noch klapprig und dür r herum, weil sein W i n ­
terfett aufgebraucht und noch kein neues Fett 
hinzugekommen war. Dem Bären erging es ge­
nauso. 

W e n n diese E igenmäch t igke i t en Schule 
machen und Nachahmer finden, bringen sie 
mir meine s c h ö n e Regelmäßigke i t im Wechse l 
der Jahrzeiten durcheinander. — Es m u ß was 
geschehen! dachte der Schöpfer . Ich werde 
den Langschläfern ein Zeichen setzen! Und er 
schuf unzäh l ige weiße G l ö c k c h e n und verteil­
te sie rund um die Erde, übera l l dort wo W i n ­
terschläfer leben. Und wenn ein feines Läu ten 
über das Land geht, ist für Bär, Dachs, Fleder­
maus und Igel die Winterruhe endgül t ig zu 
Ende. — Für die S c h w e r h ö r i g e n oder die, die 
auf den Ohren liegen, fügte er den weißen 
G löckchen einen starken Duft bei, so d a ß die 
Riechorgane angenehm gereizt, an den W e c h ­
sel im Lebensrhythmus erinnert werden. 

Das war die Geburtsstunde von Conval lar ia 
majalis, im Volksmund Maig löckchen ge­
nannt! Horst Mrotzek 

Mittelschule (Ehemaligentreffen werden, 
wann immer möglich, wahrgenommen) und 
statierte am Königsberger Theater. Ihre Mut ­
ter Mar ia Lapsien war gegen den Berufs­
wunsch ihrer Tochter, gab dann aber doch 
nach. „St räubchen" wurde sie im Künst le rkre is 
der Pregelstadt genannt, aufgrund ihrer Ä h n ­
lichkeit mit der b e r ü h m t gewordenen Schau­
spielerin Agnes Straub. Spä te r sah man in ihr 
auch schon mal „eine kleine Flickenschiidt". 
Doch das hat Ingeborg Lapsien gar nicht nöt ig . 
Sie hat ihr Fluidum, ihre eigene unbeirrbare 
Standfestigkeit. „Ein Typ, der kolossal ins Ge­
sicht springt", ä u ß e r t e ein Zeitgenosse bereits 
vor vielen Jahren. 

1946 kam sie auf die Schauspielschule in 
M ü n c h e n . Für ihre erste Rolle, die Emil ia in 
„Othello", wurde sie „wirklich in der S t raßen­
bahn angesprochen." Die Yvette in „Mutter 
Courage" unter Brechts Regie und an der Seite 
von Therese Giehse war eine wichtige, ein­
schneidende Aufgabe. Auftritte an den Pro­
v i n z b ü h n e n von Tüb ingen , Hof und Trier folg­
ten. „Der Grundstock m u ß immer das Theater 
sein." M i t einer damaligen Reiserundkarte und 
zwölf einstudierten Rollen ausgestattet, begab 
sie sich auf eine Tour, um mehreren Intendan­
ten vorzusprechen. „Querfeldein" spielte sie 
ab 1957 in Baden-Baden. 

A l s bedeutende Zeit bezeichnet Ingeborg 
Lapsien sechs Jahre unter der nachhaltigen 
Führung von Heinz Hilpert in Göt t ingen . 
„Dahin gehe ich auch heute noch zurück und 
frage mich, was h ä t t e er jetzt gesagt." Hilpert 
gab Anweisungen nach dem Motto: „Sei ein 
Mensch und spiel nicht irgendwas." Ihm habe 
man nichts vormachen k ö n n e n . 

Seit 1966 ist Ingeborg Lapsien freischaffend 
tätig. Ihr Zuhause ist heute im bayerischen 
Ebenhausen. Nachdem sie vor vierzig Jahren 
am 22. Januar mit der „Berlin" aus O s t p r e u ß e n 
gef lüchte t war, kam sie noch im selben Jahr 
nach Bayern, arbeitete dort vorerst bei einem 
Bauern. Die Königsberger in , nicht zuletzt 
durch den Beruf oft umhergereist, stellt über 
ihre Heimat fest: „Ich habe durch das Land, die 
Menta l i t ä t der Menschen so vie l mitbekom­
men, wovon ich heute noch zehre. Die K u r i ­
sche Nehrung ist für mich mit das S c h ö n s t e 
von der Welt." 

In den vergangenen zwei Jahrzehnten 
waren Düsseldorf, Bochum sowie die K a m ­

merspiele und das Residenztheater in Mün­
chen weitere Stationen. In „Minna von Barn­
helm" ging sie 1968 gemeinsam mit ihrer 
L a n d m ä n n i n Ant je Weisgerber auf Welt tour­
nee. Der aufmerksame Fernsehzuschauer 
kennt sie aus der Serie „Büro, Büro", aus „Nir­
gendwo ist Pönichen" , „Leben i m Winter", 
„Der letzte Zivi l is t" oder der Jugendserie 
„Silas" als Pfe rdekrähe . 

W i e erarbeitet sich Ingeborg Lapsien ihren 
jeweiligen Part? Der Text ist schnell gelernt, 
wie sie sagt, nur ist erst eine gewisse Angst­
schwelle zu ü b e r w i n d e n , „bis man ganz bei der 
Situation ist". Sie kann sich am besten auf eine 
neue Rolle konzentrieren, in eine neue Gestalt 
hineinwachsen, wenn sie unter zeit l ichem 
Druck steht. Und ich meine, bisher ist sie auf 
diese W e i s e gut gefahren. Ihre fesselnde Aus ­
strahlungskraft als K l y t ä m n e s t r a in „Die Flie­
gen" hat mich abermals ü b e r z e u g t . 

Susanne Deuter 

Ingeborg Lapsien: Eine Charakterdarstellerin 
mit Charakter Fotos (2) Deuter 
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S c h l u ß 

Was bisher geschah: D i e . l /bena*, von 1942 
bis 1945 Wohnschiff der Kriegsmarine in Pil-
lau, verließ mit Flüchtlingen beladen am 25. 
Januar 1945 den ostpreußischen Hafen. Un­
terwegs brachten Elsa Seeck aus Königsberg 
einen Jungen und ResiKühn Tochter Karin zur 
Welt. Auf der zweiten Flüchtlingsreise, das 
Schiff war in Bremerhaven zum bewaffneten 
Verwundetentransporter umgebaut worden, 
lief die .Ubena" unter Kapitän Arthur Lankau 
am 22. März 1945 Neufahrwasser an. Unter 
den vielen Verwundeten und Flüchtlingen be­
fanden sich auch Elisabeth Winke aus Neu­
mark. Sie lag mit ihrem Säugling in Kabine Nr. 
14. Die beiden anderen Kojen belegten Anna 
und Irene Scharein aus Saalfeld. Im Mann­
schaftslogis fanden Eva-Maria Markwald und 
ihre jüngere Schwester aus Lauenburg in 
Pommern eine Unterkunft. Auf der Entbin­
dungsstation kümmerten sich die Hebammen 
um Ruth Scheerans aus Bartenstein, Herta 
Sänger aus Elbing und Liesbeth Krück aus 
Werfen. 

Epilog und das Ende einer Legende 
A m 12. Dezember 1983 hatte die H a m b u r ­

ger Reedere i „ D e u t s c h e Af r ika -L in i e " alle 
K inde r , die 1945 auf der „Ubena" geboren wur­
den, zur Taufe einer neuen „Ubena" nach Bre­
merhaven eingeladen. N u r drei konnten aus­
findig gemacht werden: K a r i n Osterwalder, 
geborene K ü h n ; Sabine-Ubena Gildemeister , 
geborene Krück , und U l r i c h J o a c h i m Schee­
rans. M i t g e k o m m e n waren auch die M ü t t e r 
der K inde r , der ehemal ige-Obers teward A r ­
no ld F ü r s t und die W i t w e des K a p i t ä n s A r t h u r 
L a n k a u . 39 Jahre danach war es nicht leicht, 
ihre Spuren aufzufinden. Sicher ist, d a ß mehr 
K i n d e r auf d e m Schiff geboren wurden. Einige 
wohnen v ie l le ich t i n der D D R , andere haben 
die Zei t i n den d ä n i s c h e n Lagern nicht ü b e r ­
lebt. K e h r e n wi r n o c h e inma l z u r ü c k auf die 
„Ubena" , der Rest w i l l e r z ä h l t werden. 

E i n langer Tag war zu Ende gegangen. A u f 
der w e s t w ä r t s z iehenden „Ubena" aber kehrte 
keine Ruhe ein . In a l len O p e r a t i o n s r ä u m e n 
herrschte Hochbe t r i eb . M i t ü b e r n ä c h t i g t e n 
Ges ich te rn s tanden die A r z t e an den T i schen 
und versuchten zu helfen, oft zu s p ä t . D i e L e i ­
chen auf dem Bootsdeck mehr ten sich. S c h ü t ­
zend legte die e inbrechende Nach t sternenlo-
so Finsternis ü b e r den Gele i tzug. Unter der 
Insel R ü g e n lös t e s ich der K o n v o i auf, und K a ­
p i t ä n L a n k a u m u ß t e die „Ubena" vor A n k e r 
legen, denn die Boote der 9. S icherungsd iv i ­
s ion drehten ab u n d steuerten S w i n e m ü n d e 
an. A m 23. M ä r z brachte Ruth Scheerans ihren 
Sohn U l r i c h J o a c h i m zur W e l t . A u c h Her ta 
S ä n g e r bekam einen Jungen. 

O b w o h l s ich L a n k a u sofort u m Gele i t schutz 
b e m ü h t e , die S icherungsdiv is ionen waren 

restlos übe r fo rde r t . Immer zahlreicher m u ß t e n 
selbst Einzelfahrer g e s c h ü t z t und begleitet 
werden, denn die E n g l ä n d e r tauchten fast jede 
Nacht ü b e r der Ostsee auf und verminten aus 
der Luft die Schiffahrtswege. A l l e i n nach K o ­
penhagen weiterzulaufen, lehnte der K a p i t ä n 
entschieden ab, das Ris iko wollte er nicht e in­
gehen. A m 24. März , kurz vor Mi t tag , wurde 
Liesbeth Krück aus Wer fen von e inem M ä d ­
chen entbunden, und es erhielt die N a m e n Sa­
bine-Ubena. Gegen Mit ternacht tauchten end­
l ich zwei Minensucher auf. Hin te r ihnen her­
bummelnd ver l i eß die „Ubena" ihren A n k e r ­
platz und steuerte Kopenhagen an. 

A m 25. M ä r z 1945, es war Palmsonntag, lief 
die „Ubena" in den ersten Morgenstunden in 
den Hafen von Kopenhagen ein, vorbei am 
Schweren Kreuzer „Prinz Eugen". Die A u s ­

sie im A u g u s t 1945 in Oldenburg bei ihrer dort 
lebenden ä l t e r e n Schwester ein. 

Else Seeck aus Königsberg , deren Sohn 
Gerhard am 28. Januar auf der „Ubena" den 
H i m m e l ü b e r der Ostsee erblickte, starb auf 
der Wei ter re ise nach Dresden am 5. Februar. 
A n l ä ß l i c h einer Totenfeier für die bei der Ret­
tungsaktion 1945 auf See Gebl iebenen sagte 
sie am 24. M a i 1970 in Laboe: „Sowei t man von 
Geborgenheit sprechen kann, dieses Gefühl 
von Geborgenheit hatte ich damals. V o n der 
Uberfahrt habe ich nur wenig wahrgenommen, 
denn es kam meine schwere Stunde, wo me in 
Junge zur W e l t kam." 

Elisabeth W i t t k e ließ s ich nur zu gerne von 
den roten B ä c k c h e n ihres k le inen Kur t t ä u ­
schen. A m 7. M a i m a ß sie Fieber und erschrak. 
Das Thermometer zeigte ü b e r 40 Grad . Da 

schiffung der F lüch t l inge , Soldaten und V e r ­
wundeten begann. Schwierigkei ten bereiteten 
die 80 Le ichen auf dem Bootsdeck, doch L a n ­
kau bestand darauf, d a ß sie auf dem Friedhof 
begraben wurden. W ä h r e n d e in langer Eisen­
bahnzug viele F lüch t l i nge nach J ü t l a n d brach­
te, wurden die Patienten und Ä r z t e der Danz i -
ger Gaufrauenklinik und der M ü t t e r s t a t i o n der 
„Ubena" i n der Schule Wis te rwolgade unter­
gebracht. N a c h zehn Tagen starb Her ta S ä n ­
gers Junge. In der Schule traf El isabeth W i t t k e 
die Bartensteinerin Ruth Scheerans wieder, 
mit der sie zusammen in Stolp gewesen war. 
M i t m ü t t e r l i c h e m Stolz wiegten sie ihre S ä u g ­
linge. Der kleine Kur t hatte s ich etwas erholt, 
meinte El isabeth und schaute wieder hoff­
nungsvoller in die Zukunft. 

E v a - M a r i a M a r k w a l d fuhr mit ihrer Schwe­
ster quer durch D ä n e m a r k nach Midde l s fähr . 
A m Tag der Kapi tu la t ion zogen sie als W e h r ­
machtshelfer innen getarnt mit den aus D ä n e ­
mark a b r ü c k e n d e n deutschen Soldaten ü b e r 
die Grenze. N a c h e inem Zwischenaufenthalt 
bei e inem Bauern in Schleswig-Hols te in trafen 

Tite lentwurf E w a l d H e n n e k 

w u ß t e sie, d a ß sie ihren Jungen verl ieren 
w ü r d e . In ihr Tagebuch schrieb sie: „Ich hatte 
nur eine Bitte, d a ß i c h ihn behalten k ö n n t e . Er 
war doch me in Letzter und hatte so große Ä h n ­
l ichkei ten mit Kur t (ihrem Mann) . In der Nacht 
sah ich, d a ß er sehr krank war und gab ihm öfter 
die Brust. Seine B ä c k c h e n g l ü h t e n vor Fieber, 
und sein Gesicht v e r ä n d e r t e s ich stark. Ich 
m u ß t e ihn anschauen und habe ihn gebeten, er 
sol l mir doch e r zäh l en , was i h m fehlt, was i h m 
so schreckl ich wehtut. Er warf sein K ö p f c h e n 
h in und her. Morgens um 5 Uhr sah ich, d a ß er 
s ich total v e r ä n d e r t hatte, d a ß er nicht durch­
kam. Ich konnte seinen Kampf nicht mehr mit-
ansehen und bat Schwester Mar ianne , i hn so­
fort i n die K l i n i k zu bringen. Ich m u ß t e A b ­
schied nehmen, fühlte, d a ß er mir genommen 
wurde. Ich sah und h ö r t e nichts mehr um m i c h 
herum. A m n ä c h s t e n Morgen fuhr i ch mit 
Her ta S ä n g e r zur K l i n i k und bat sie unterwegs, 
mir e in kleines S t r ä u ß c h e n zu kaufen, e in k le i ­
nes S t r ä u ß c h e n V e r g i ß m e i n n i c h t . A l s ich die 
Schwester i n der K l i n i k sah, w u ß t e ich Be­
scheid. W i r gingen s tumm h i n ü b e r in den To­

tenraum. Dort lag mein Jungchen mit friedlich 
l ä c h e l n d e m Gesicht . Ich m u ß t e an meinen 
g r o ß e n Kur t denken, ob er i hn nicht geholt hat 
aus diesem W e l t g e t ö s e . A b e r sein kleines 
Leben war nun ausge lösch t . " 

El isabeth W i t t k e fuhr am n ä c h s t e n Tag 
noch e inmal in die K l i n i k . E i n d ä n i s c h e r Frei ­
h e i t s k ä m p f e r brachte sie h in und kaufte ihr un­
terwegs einen S t r a u ß Tulpen . Doch ihren Sohn 
sah sie nicht mehr, und keiner konnte ihr 
sagen, was mit ihm geschehen war. Drei Jahre 
s p ä t e r konnte sie D ä n e m a r k verlassen. In 
Eut in fand sie ihre inzwischen 16jährige Toch­
ter Chr i s te l wieder, die sie auf der Flucht hinter 
E lb ing verloren hatte. E i n Jahr s p ä t e r heiratete 
sie den Vet ter ihres 1944 in Ruß land gefallenen 
Mannes . 

A m 8. M a i 1945 bekam Irene Scharein in 
einer d ä n i s c h e n K l i n i k e inen Jungen, und er 
erhielt wie vorgehabt den N a m e n des Großva ­
ters. A n n a okupierte den k le inen Hermann, 
und alle drei ü b e r l e b t e n die Zei t i n den d ä n i ­
schen Lagern. Die gleichaltr igen „Ubena-Kin-
der" Sabine K r ü c k und Ul r i ch Joach im Schee­
rans spielten die ersten Lebensjahre mitein­
ander, bis auch sie, zusammen mit ihren M ü t ­
tern na tü r l i ch , ü b e r die Grenze nach Deutsch­
land abgeschoben wurden. 

Es ist müßig , nach vierzig Jahren feststellen 
zu wol len, warum Brusta t -Naval in seinem 
Buch „ U n t e r n e h m e n Rettung" schrieb: „Die in 
e inem Verwundetentransporter verwandelte 
„Ubena" wi rd von K a p i t ä n Lankau geführt . U m 
nicht in Gotenhafen zusammengeschossen zu 
werden, f lüchte t er mit seinem Schiff von dort 
und steuert in der Früh des 25. März ka l tb lü t ig 
noch einmal Danzig/Neufahrwasser an." 

In Lankaus Aufze ichnungen findet sich die­
ses Da tum nicht. Die nachfolgenden Au to ren 
schrieben von Brustat-Naval, obwohl sie gerne 
das Gegentei l behaupten, einfach ab, und so 
steht in a l len Publ ika t ionen diese Vers ion . 
D o c h sie entspricht nicht der Wahrhei t . Die 
„Ubena" war nicht das letzte g rößere Schiff, das 
Neufahrwasser anlief, sie befand sich am 25. 
M ä r z 1945 auch nicht in der Danziger Bucht, 
sondern in Kopenhagen. Sabine-Ubena Krück 
wurde am 24. M ä r z gegen Mi t t ag auf der Reise 
nach Kopenhagen geboren. Die „Ubena" kann 
also nicht am n ä c h s t e n Tag in der F rüh in G o ­
tenhafen gewesen sein. H i n z u kommt, d a ß im 
Tagebuch von El isabeth W i t t k e der 25. März 
als Einlauftag in Kopenhagen genannt wird . 
Wahrsche in l i ch , eine Bes tä t igung fehlt aller­
dings noch, ver l ieß die „Urundi" am 24. M ä r z 
als letztes Schiff Danzig/Neufahrwasser. 

A m 8. M a i ankerte die „Ubena" vor Kopen ­
hagen und ü b e r n a h m 3000 Soldaten von zwei 
Z e r s t ö r e r n . Es waren die letzten H e i a - K ä m p ­
fer. A r t h u r Lankau brachte sie am n ä c h s t e n 
Tag nach K i e l . Der Kr ieg war aus. 
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Das Ostpreußenblatt 
sucht für eine neue Mi ta rbe i t e r in seiner Redakt ion i n H a m ­
burg z u m 1. M a i 1985 ein 

m ö b l i e r t e s Z i m m e r 

mit Bad oder Dusche . Eilangebote, auch telefonisch, an Re­
dakt ion O s t p r e u ß e n b l a t t , 4 10 56 74, Parkal lee 84/86, 2000 
H a m b u r g 13. 
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Ostpreußen grüßen ihre Landsleute 
„Bringen Sie in diesem Jahr auch wieder die k le inen Anze igen zum Deutschlandtref­

fen?", werden wir immer wieder gefragt. Diesen treuen Lesern sowie allen anderen 
Beziehern unserer Zei tung k ö n n e n wir eine erfreuliche Mit te i lung machen: A u c h in 
diesem Jahr werden wir nach dem Mot to „ O s t p r e u ß e n g rüßen O s t p r e u ß e n " Kle inanze i ­
gen zum besonders g ü n s t i g e n Preis in der Sonderausgabe zum Deutschlandtreffen ver­
öffent l ichen und damit Ihnen, liebe Landsleute, die Gelegenheit geben, Ihren f rüheren 
Nachbarn , Schulkameraden, Freunden und Bekannten einen G r u ß zukommen zu las­
sen, der so aussehen wird: 

ger bestimmten Abschnitt. Falls Sie am 
Deutschlandtreffen teilnehmen, vermer­
ken Sie bitte zusätzlich, „Auch wir sind in 
Düsseldorf", damit Ihre Landsleute Sie dort 
treffen können . Bitte verwenden Sie mög­
lichst Druckbuchstaben, damit sich keine 
Setzfehler einschleichen. Der Betrag und 
der Text für die Anzeige müssen bis spä te ­
stens 

10. Mai 
bei uns eingegangen sein — also bitte bis 
zum 8. M a i einzahlen. 

Johann Erzmoneit 
und Frau A n n a 

geb. Grigo 
aus Sulimmen 

Kreis Johannisburg 
heute 

Bahnhofstraße 3, 3550 Marburg 

Und wie wird's gemacht? Ganz einfach. 
Sic erhalten diese Anzeige zum einmaligen 
Sonderpreis von 20 ,— D M einschließlich 
Mehrwertsteuer, wenn Sie eine Zahlkarte 
ausfüllen und den Betrag auf das Postscheck­
konto Hamburg 907 00-207 überweisen . 
Den Text für die Anzeige schreiben Sie in 
der abgebildeten Form auf die Rücksei te 
der Zählkarte, also auf den für den Empfän-

^ £as SfljjraifimbtoU 
Anzeigenabteilung 

Postfach 323255, 2000 Hamburg 13 
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Ruth Maria Wagner 

Der Weg 
meiner 
Kindheit 
Der W e g meiner Kindheit führt durch 

Wiesen und Koppeln. Der Bach. 
Schwankende hohe Pappeln, in denen 

die Krähen nisten. Der Hof. S t r o h b e m ü t z t e 
Scheunen, das Storchennest, der Kuhstall , ver­
lassen im Sommer, winters voller Leben und 
W ä r m e . Geruch nach Tierleibern, nach Dung 
und Stroh. Dumpfes Kl i r ren der Ketten. Die 
Pferde, Tuta und Lusche, glattes, braunes 
Streichelfell, warme Nüs te rn , behutsame Lip­
pen, die den Zuckerwürfel ertasten auf der fla­
chen Hand. Irgendwann im Winter kommt der 
schwarze Hengst dazu. Vibr ierend vor Taten­
drang, ne rvös und wi ld . Und doch — wie alle 
Pferde — behutsam mit dem Kind . 

Lang ist der Winter in meiner Heimat. 
Schneedecke, dick und weich und warm wie 
das Federbett in meiner Kammer. Klirrender 
Frost, schneidender W i n d , hoher, heller H i m ­
mel, glitzernde, g le ißende Sonnentage. 

Ruth Maria Wagner, geboren am 21. April 
1915 in Priebisch (Posen), kann in diesen 
Tagen in Freiburg/Br. ihren 70. Geburtstag be-
gehen.Fast zwei Jahrzehnte war sie als Redak­
teurin, später stellvertretende Chefredakteu­
rin und Chefin des Feuilletons, den Lesern un­
serer Wochenzeitung ein Begriff. Mit ihren B ü-
chern hat sie darüber hinaus ein breites Leser­
publikum gefunden. Titel wie .Und Petrulla 
lacht", .Leben, was war ich dir gut (Agnes Mie-
gel zum Gedächtnis)", „Luntrus und Marieli­
chen", „Typisch ostpreußisch" (gemeinsam mit 
Ruth Geede), um nur einige zu nennen, bei 
denen Ruth Maria Wagner — unsere RMW — 
als Herausgeberin fungierte, stehen in zahllo­
sen Bücherschränken und werden immer wie­
der gern gelesen. Die nebenstehende Erzäh­
lung entnahmen wir in gekürzter Fassung dem 
Band .Im Garten unserer Jugend", der inzwi­
schen leider vergriffen ist. Ihren fachkundigen 
Rat hat die in Allenstein aufgewachsene Ruth 
Maria Wagner, die lange Jahre beim Reichs­
sender Königsberg als Reporterin, Sprecherin 
und Redakteurin wirkte, vielen Verlagen zur 
Verfügung gestellt. In den letzten Jahren ist es 
aus gesundheitlichen Gründen still geworden 
um „unser Ruthchen". Lassen wir sie endlich 
wieder einmal zu Wort kommen... SiS 

V o n einem Tag zum anderen bricht spä t der 
Frühling auf. V o n der See her kommt der 
warme W i n d weit in das Land herein, das unter 
der Schneedecke schläft. S tü rmi sches Tau­
wetter, sprudelnde, glucksende Wasser, der 
Bach wacht auf und wird zum Fluß, die Tiere 
werden unruhig im Stall . Der Schwarze nagt 
ungeduldig am Holz der Krippe, stampft den 
Boden, wirft den s c h ö n e n Kopf zurück . Sein 
Wiehern gellt durch den warmen Stall, daß 
man es bis zur Dorfs t raße hö ren kann. Ich sitze 
auf der Haferkiste. 

W i r reden miteinander, der Schwarze und 
ich. 

W o l l e n wir fliegen, Schwarzer? W i r wollen 
fügen über Berg und Tal, über Bach und Weg . 
Bis ans Ende der Welt , Schwarzer? 

Bis ans Ende der Wel t ! 
Die S ta l l türen werden aufgetan. Tuta und 

Lusche ziehen den Wagen mit den M i l c h k a n ­
nen. Tuta und Lusche bringen Leute und Gerä­
te aufs Feld. Tuta und Lusche werden am Sonn­
tag vor die Kutsche gespannt, sie kennen den 
W e g zur Kirche. 

Der Schwarze m u ß warten. 
Dann kommt auch sein Tag. Er darf hinaus 

auf die Koppe l . Ich lauere ihm auf. Ich hocke 
auf dem Pfeiler, der das Hoftor begrenzt. 

Schwarzer! 
Er hör t meinen Ruf, bleibt stehen. Seine 

Flanken zittern. Ich schwinge mich auf seinen 
Rücken . Ich greife in seine M ä h n e , meine 
H ä n d e klammern sich fest. 

W i r fliegen durch die erwachende Wel t . 
Kaum b e r ü h r e n seine Hufe die Erde. Ich kralle 
meine Finger in seine Mähne , daß die Knöchel 
weiß werden. 

W i r fliegen, wir fliegen. 
Ich verliere den Halt bei dem wilden Ritt, 

werde zur Seite geschleudert, ziehe mich wie­
der hoch. W i r fliegen über G r ä b e n und Zäune , 
über Wiesen und Koppeln . Frei zwischen 
Himmel und Erde. Ich singe. Der Schwarze 

Weites Land: Bis zum Horizont erstrecken sich die W e i d e n für das V i e h und fruchtbares Land im Kreis Al lens te in Foto A r c h i v 

hebt den Kopf und wiehert. Nach einem endlo­
sen Ritt ins Grenzenlose s türz t er mit mir 
h a n g a b w ä r t s in den Bach hinein. Das eisige 
Wasser gischtet auf. Ich s p ü r e es bis zu den 
Knien . Das Herz wi l l mir zerspringen. Der 
Schwarze trinkt gierig in langen Zügen . 

Hartes Licht, we ißes Licht im Krankenzim­
mer. Elisabeth warf unruhig den Kopf hin und 
her. Sie öffnete die Augen, blinzelte ins Helle, 
nahm ein verschwommenes Gesicht wahr, aus 
dem blaue Augen forschend auf sie nieder­
blickten. Ihr A t e m ging schwer, s toßweise . Prü­
fende, tastende H ä n d e an ihrem Handgelenk. 
Worte, die sie nicht verstand. Kl i r ren der In­
strumente. Zuckender Schmerz. Elisabeth 
versuchte zu sprechen. Die F lüge lhaube der 
Schwester kam ganz nahe. 

Durst. 
Feuchte Kühle auf Lippen und Zunge. Das 

Brennen ließ nach. Elisabeth blinzelte empor, 
sah seltsam verzerrt A u g e n von tiefem Blau, 
versuchte zu danken. Doch die Lippen ge­
horchten ihr nicht. 

Eva Schneidereit-Gercke 

Schlafen — nur schlafen. 

Durst. 
Buttermilch in der Kammer neben der 

Küche . Kühl der irdene Becher, kühl die säue r ­
liche M i l c h mit den winzigen gelben Flöck-
chen darin, kühl der gescheuerte rote Stein­
fußboden unter den nackten Füßen. 

Das Feld dörr t in der sengenden Glut. 
Sonne! Der Bach ist zum Rinnsal geworden. Im 
Schatten der W e i d e steht die große M i l c h k a n ­
ne mit Gerstenkaffee in dem rieselnden Was­
serlauf. Der Kaffee ist sehr hell und stillt unse­
ren Durst. V i e l M i l c h ist darin und Zucker — 
Muschkebad, sagt der Ernst, der darauf ver-
leckert ist. W e n n die Lina wegsieht beim Essen 
in der Küche , streut sich der Ernst den Zucker 
sogar auf den Spinat; in seiner Kaffeetasse 
steht der Löffel. 

A c h , und die Limonade! 
M i t dem schwarzen Buch und der roten Ta­

sche hat Mutter mich ausgeschickt zum Ein­
kaufen. Das ist ein langer Weg, den Bach ent­
lang. A u f der Chaussee kommt man schneller 

Eine Symphonie der Erinnerungen 
Alles habe ich gehör t . A l l e s . Und nun wi l l 

ich nichts mehr hören , als nur noch den 
W i n d in den hohen Wipfe ln meiner 

Fichten, den heiseren Schrei der kanadischen 
Wi ldgänse , wenn sie in Keilformation über 
den See ziehen. Und die Wel len . Ja, die W e l l e n 
des Pazifiks. 

W i e sollen meine Ohren denn noch mehr 
bewä l t igen k ö n n e n ? N o c h klingt ja in ihnen 
das Kreischen der S t r aßenbahnräde r , wenn 
die 4 oder die 7 vor dem Berliner Hof am Stein­
damm zum Hal ten kam. Zum Hal ten auf Eis 
und in die Schienen gestreutem Viehsalz in 
klirrendem Frost. 

Und neben mir die Frau sagt: „Have a nice 
day!" Und „Smile!" 

Die Bomben fielen, und alle im Keller in 
Dresden lauschten angespannt, denn solange 
man sie hö ren konnte . . . wurde gesagt. 

Das Geratter der Eisenbahn zwischen 
Klauckendorf und Mertinsdorf. Regelmäßig 
schlugen die eisernen Achsen des Dritter-
Klasse-Waggons auf die Nahtstellen der 
Schienen. Hastig, hastig zur Ferne eilend. Ich 
machte eine Melodie daraus und wenn ich al­
lein im Abte i l war, sang sich sie laut vor mich 
hin. 

Jetzt sagt die Frau neben mir: „Smile!" Und 
„Take it easy!" Meine armen Ohren! Eine grau­
sige Symphonie wäre es, e rk l ängen alle T ö n e 
auf einmal. Diese Schwierigkeit am Anfang, 

Für die Ewigkeit 
V O N FRITZ K U D N I G 

Freunde, alles Leid wird Licht, 
wenn wir es tragen als stille Pflicht. 
Wenn wir ihm 

wie einem Freunde begegnen, 
wird es zutiefst unsre Seele segnen. 

Gibt's einen Acker, der Früchte trägt, 
eh' der eherne Pflug ihm 

Wunden schlägt? 

Wir sind ein Acker. 
Wir brauchen das Leid, 

um reif zu werden im Kampf der Zeit 
und Frucht zu tragen für die Ewigkeit. 

das Amerikanische übe r s Telefon zu verste­
hen, wenn es undeutl ich leise und durch einen 
Dialekt gesprochen wurde. Und doch wollte 
man dem Kollegen nicht eingestehen, daß man 
die Anweisung nicht verstanden habe. 

Die Pariser Zeit vol l Autohupen und schril­
lem Pfeifen der Verkehrspolizisten auf den 
gravi tä t isch gezierten Plätzen. 

„Nei, nei", sagt der alte Dombrowski , „dem 
Luder nimmst heut' man nich zum reiten, 
Evche! Der ist heut wie dammlich! Dem bring 
ich man lieber gleich zum Schlachthof!" Und 
dabei wird dem „Luder" l iebevoll mehr Hafer 
vo rgeschü t t e t und die blank gestriegelte 
Kruppe ge tä tschel t . 

Ar t i l l e r iebeschuß und Tieffliegersalven, die 
Beatles und liebeskranke Cowboys auf Gitar­
ren klimpernd. Meine armen Ohren! Eine Fuge 
von Bach t ä t e gut. Neben mir sagt sie schon 
wieder „Smile!" Und „Take it easy!" 

Die Pferdehufe schlagen solch wunderbaren 
Takt beim Dressurreiten in Insterburg, es 
klingt wie Musik . Und wie Mus ik klingt das 
g le ichmäßige Summen meines Motors auf den 
schnurgeraden, erst am Horizont endenden 
Au tos t r aßen des amerikanischen Westens. 

Sich taub stellen, kein Echo mehr sein, 
damit die G e r ä u s c h e der Kleinheit des All tags 
mich nicht mehr erreichen. Taubstellen, damit 
die Flutwelleder Klagen mich nicht mehr trifft. 
Jeder klagt, alle klagen, ewige Wiederholun­
gen von Klagen über U n a b ä n d e r l i c h e s wie 
Wetter und Al t e rn und Streit. A l l e s ver­
schlimmernd, ve rg rößernd den Tatbestand. 
Worte k ö n n e n rege lmäßig regengleich, kön­
nen e r d b e b e n ä h n l i c h grausam, k ö n n e n töd­
lich katastrophal sein. 

Bei mir haben sich Klänge eingenistet, wel­
che zwar längst nicht mehr im Ä t h e r bestehen, 
nur weil ich ihnen Raum und Dasein gestatte 
und somit wird das Hala l i im herbstlichen 
Mischwald erst mit mir selber vergehen und 
verwehen. 

Dem Tod durch Gleichgül t igkei t soll das 
Unwesentliche verfallen und soll verklingen. 
Das Wesentl iche jedoch braucht Platz und 
Raum und Ruhe für seine nahezu u n h ö r b a r e n 
Schwingungen. 

ins Kirchdorf, doch den F u ß w e g nehme ich lie­
ber. 

Dorfs t raße im Sonnenglast. Dre i Stufen zum 
Laden, nebenan die Gaststube. L a d e n t ü r singt 
klingeling, kl ingeling - l a n g . . . 

M i t e inem Blick umfasse ich die Schä t ze im 
D ä m m e r s c h e i n unter der niedrigen Decke. Die 
Heringstonne, das Gurkenfaß , das kleine, glä­
serne S c h r ä n k c h e n mit Tabak und Zigaretten, 
die altersschwachen braunen Laden mit Salz 
und Zucker, mit Reis und Graupen und Soda. 
A n den Deckenbalken baumeln bunte Peit­
s c h e n s c h n ü r e , Angel le inen und Holzpant i ­
nen, Klotzkorken, genannt, Fi lzlatschen — Pü­
schen, wie Lina sagt. A n der Schmalseite des 
Raumes liegen in kleinen F ä c h e r n Schulhefte 
und Postkarten und Federhalter, Abziehbi lder 
und Liebesmarken. 

Hohe Gläser auf dem Tresen mit Glasbon­
bons und Lakritze, mit s ü ß e n Gummischlan­
gen und Hustenpast i l len. W e n n der Petereit 
mit dem Schäufe l chen oder mit der H a n d hin­
einfährt , lösen sich die kös t l i ch -k lebr igen 
S tücke widerwil l ig voneinander. Sie kleben 
noch lange an meinen Fingern — schmecken 
trotzdem wie Manna . 

Ich verlange alles, was in dem schwarzen 
Buch steht. Der Petereit malt jedesmal mit sei­
nem dicken, roten Zimmermannsbleistift den 
Preis dahinter. Dann holt er zwei runde Glas­
bonbons aus dem Behäl ter — die s chöns t en 
von allen, mit einem winzigen bunten Muster 
in der Mit te , die man immer wieder aus dem 
M u n d holen muß , um zu prüfen, wie weit das 
Muster schon abgelutscht ist — und fragt mit 
freundlich lauernder St imme: „Soll 's sonst 
noch was sein, F räu le inchen?" 

Er weiß genau, was jetzt kommt, der alte 
Fuchs. Ich s p ü r e den Durst in der Kehle , ich 
s p ü r e das Pr ickeln auf der Zunge. A b e r der 
En t sch luß fällt mir immer so schwer. 

„Na, noch b ißchen Limonade, Fräule in­
chen?" versucht der Petereit das Geschäf t vor­
anzutreiben. 

Meditation 
Ganz eine andere Welt 
im Prinzapfelbaum 
ein Mundharmonikaspiel 
fügt blattgrünes Haus 
von Königsberg gar nicht fern 
dem Kind eine Welt 

Ilse Hense l 

Ich nicke nur. Die Erwartung s c h n ü r t mir die 
Kehle zu. 

„ W a s soll 's denn sein?", der Petereit wieder. 
„Waldme i s t e r ? Himbeer? Zitrone? Kirsch?" 

Rot und gelb und rosa und grün — ach, die 
g r ü n e ist doch die s c h ö n s t e von allen. Giftgrü­
ner Geschmack, nach Mediz in , nach Süßstoff, 
nach Geheimnis. 

Im Kel ler zu Hause stehen auf den Regalen 
die Flaschen, in langen Reihen, hintereinan­
der, gefüllt in jenen Tagen, da K ü c h e und Stube 
süß und unvergeß l i ch nach Eingemachtem ro­
chen: Himbeersaft und der von Johannisbee­
ren, rot und schwarz, dicker, dunkler Kirsch­
saft und der hellere aus Hagebutten. Keiner 
davon, mit Wasser vermischt, schmeckte je so 
gut wie der küns t l i ch aufbereitete aus den L i ­
monadenflaschen beim alten Petereit. 

Durst. 
Ich habe Durst. Bin so lange gelaufen durch 

den g l ü h e n d e n Tag. Ein Kreuz sah ich am Weg. 
W ü s t e . Staub. Sengende Sonnenglut. W o ist 
mein Brunnen geblieben, die Pumpe auf dem 
hof, wo die Kammer mit der k ü h l e n Milch? 
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„Stimme des Schweigens der Geopferten 
Das Leiden der Menschen dargestellt — Vor 40 Jahren starb die Königsbergerin Käthe Kollwitz 

K ä t h e K o l l w i t z : Selbstbi ldnis (1927) Foto np 

•ch sehe sie noch vor mir, die s c h m ä l e , z ie r l i ­
che Gestal t der Frau mit dem Gesicht , das 

.dem, der es e inmal sah, u n v e r g e ß l i c h i m 
G e d ä c h t n i s bleibt . Es war, v o m Formalen her 
gesehen, v ie l le ich t nicht s c h ö n ; i ch empfand 
es schon damals als eines der s c h ö n s t e n Frau­
engesichter, denen i ch begegnet w a r . . . Der 
K l a n g ihrer S t imme bl ieb im Raum h ä n g e n , 
schwang weiter und gab dem Zusammense in 
der Menschen , die da in der D ä m m e r u n g 
s aßen , e in vertieftes Leben, das ihrem Denken 
neue W e i t e n , neue Tiefen und A u s b l i c k e ver­
lieh." Der Elbinger Literaturhistoriker Paul 
Fechter fand diese W o r t e einst für K ä t h e K o l l ­
witz, seine L a n d s m ä n n i n aus Kön igsbe rg , die 
vor nunmehr 40 Jahren, a m 22. A p r i l 1945, in 
Mor i t zb u rg bei Dresden starb. U n d Romain 
Rol land , f r anzös i sche r Schriftsteller und N o ­
b e l p r e i s t r ä g e r , nannte das W e r k der K ä t h e 
K o l l w i t z „das s c h ö n s t e Gedicht Deutschlands 

in dieser Zeit, das Prüfung und Leid der Unter­
d r ü c k t e n widerspiegelt. Diese Frau mit ihrem 
g roßen Herzen hat sie mit e inem traurigen und 
zarten Mitgefühl angeschaut und in ihre m ü t ­
terl ichen A r m e genommen. Sie ist die St imme 
des Schweigens der Geopferten". 

Kunst im Dienst der Menschl ichkei t , Kunst, 
die den Betrachter nicht nur zum Hinschauen 
zwingt, sondern gleichzeitig sein Herz a n r ü h r t 
— das ist die Aufgabe, der sich K ä t h e Ko l lwi t z 
zeit ihres Lebens gewidmet hat. Der Einfluß 
der Eltern und Große l t e rn — G r o ß v a t e r Jul ius 
Rupp war G r ü n d e r der ersten Fre i re l ig iösen 
Gemeinde in Deutschland — war zweifellos 
sehr groß. Schon früh wurde die Begabung des 
M ä d c h e n s geförder t , sicher keine Selbstver­
s t ä n d l i c h k e i t im Deutschland des 19. Jahr­
hunderts. 

Erste Ausb i ldung erhä l t K ä t h e bei dem K u p ­
ferstecher Rudolf Mauer und s p ä t e r bei dem 
Maler Emi l Neide . 1884 bewirbt sie s ich an der 
K ü n s t l e r i n n e n s c h u l e in Berl in (bei Stauffer-
Bern), wo sie Jahre s p ä t e r selbst als Lehrkraft 
(bis 1903) wi rken soll . Es folgen Studienjahre in 
M ü n c h e n an der dortigen K ü n s t l e r i n n e n s c h u ­
le bei Ludwig Herter ich. 

Schon früh verlobt s ich die Küns t l e r in mit 
dem Mediz ins tudenten K a r l Ko l lw i t z aus 
Rudau bei Kön igsbe rg . 1891 wi rd geheiratet. 
Der Ehe entstammen zwei Kinder , Hans und 
Peter. G r o ß e s Le id t r äg t die Mutter, als der 
j üngs t e Sohn Peter i m Ersten Wel tk r i eg fällt. 
Fast zwei Jahrzehnte arbeitet sie an e inem 
Grabmal , das sch l ieß l ich ein M a h n m a l für alle 
jungen Gefallenen wi rd und ein e indrucksvol­
les Zeugnis der bi ldhauerischen Leistung der 
Küns t l e r in ist. 

Das Paar zieht bald nach Berlin, wo Kar l eine 
Zulassung als Kassenarzt bekommt. Immer 
steht K ä t h e K o l l w i t z ihrem M a n n hilfreich zur 
Seite,- bei dieser Gelegenheit kommt sie auch 
in enge B e r ü h r u n g mit dem Elend der damal i ­
gen Zeit . Hungernde Kinder , arbeitslose M ü t ­
ter und Vä te r , A r m u t , Verbi t te rung und V e r -

Leuchtende und expressive Farben 
Wir stellen vor: Der Maler und Architekt Joachim Grube 

Vor nunmehr fast e inem Jahr haben wir 
an dieser Stelle die M a l e r i n Ilse Grube 
vorgestellt. Heute nun m ö c h t e n wir ihren 

Sohn, Dr . Joach im Grube, der am 1. September 
1936 in K ö n i g s b e r g geboren wurde, unseren 
Lesern p r ä s e n t i e r e n . Bereits mit acht Jahren 
begab er s ich mit seinen Eltern und Geschwi ­
stern auf die ü b e r e in Jahr dauernde Flucht von 
O s t p r e u ß e n ü b e r Danzig , Lauenburg in P o m ­
mern nach Schleswig-Hols te in , wo nach der 
R ü c k k e h r des Vaters aus russischer Gefangen­
schaft in Sahms, Herzog tum Lauenburg, 1950 
eine neue landwirtschaft l iche Exis tenz aufge­
baut werden konnte. 

D ie H i n w e n d u n g z u m Ze ichnen und M a l e n 
erfolgte intensiv erst nach dem Schulbesuch in 
Ratzeburg und mit dem Beginn des Arch i t ek ­
turstudiums an der Technischen Un ive r s i t ä t in 
Braunschweig i m Wintersemester 1956. In den 
Semesterferien wurde die entbehrte land­
schaftliche Umgebung des el ter l ichen Hofes 
mit leuchtenden, express iven Farben auf g roß­
formatige erste A q u a r e l l e gebannt. W ä h r e n d 
der Studienzeit vermit te l ten besonders die 
Lehrer für das Fre ihandzeichnen, die Professo­
ren R ü g g e b e r g und der ü b e r die H o c h s c h u l ­
grenzen hinaus bekannte Danie l Thulesius, 
sowie die für das M o d e l l i e r e n und A k t z e i c h ­
nen z u s t ä n d i g e n Bi ldhauer Edzard und W e b e r 
handwerkl iche Grundlagen und Anregungen . 

Der Besuch von Einzelausstel lungen des 
Lebenswerkes von N o l d e und Klee , die Be­
s c h ä f t i g u n g mit den Bauhaus-Lehrern Itten 
und K a n d i n s k y sowie einein-semestr iges Stu­
d ium von Klees Schriften ( „Pädagog i sches 
Skizzenbuch" , „Bi ldner i sches Denken") berei­
teten e in neues Er lebnis und V e r h ä l t n i s zur 
Farbe vor. 

N a c h A b s c h l u ß des Arch i tek turs tud iums 
1964 konzentrierte s ich Joach im Grube neben 
der erfolgreichen Te i lnahme an zahlreichen 
Wet tbewerben auf die baul ichen Probleme 
des l ä n d l i c h e n Raumes. A u s einer Ass i s ten­
t e n t ä t i g k e i t am Lehrs tuhl für das Landwir t ­
schaftliche und L ä n d l i c h e Bauen an der T U 
Braunschweig entwickel te s ich eine langjähr i ­
ge Partnerschaft mit dem Lehrstuhlinhaber, 
Professor Dr . K u l k e , deren Ergebnisse (Dorfer­
neuerungsplanungen, N e u - und IJmbauyor-
haben, V e r ö f f e n t l i c h u n g e n und Auss te l lun ­
gen) auch ü b e r die Landesgrenzen hinaus Be­
achtung fanden. Dabe i galt e in besonderes In­
teresse den sozialen und kul turel len E inr ich­

tungen in den Dörfern, die Grube in zwei 
Forschungsvorhaben n ä h e r untersuchte. 

Seit dem 1. M ä r z 1972 unterrichtet Joach im 
Grube neben entwurfl ichen und konstrukti­
ven L e h r f ä c h e r n auch das Fre ihandzeichnen 
und die Farblehre i m Fachbereich Arch i t ek tu r 
der Fachhochschule Hannover in N i e n b u r g / 
Weser . 

Da Lehre, Forschung und Praxis für ihn eine 
untrennbare Einhei t bi lden, w i r d auch ein 
nicht unerheblicher Te i l seiner Freizeit p la ­
nend oder malend i m l ä n d l i c h e n Raum ver­
bracht. Reiseerfahrungen von nordischer A r ­
chitektur und nordischem Lich t in Finnland, 
D ä n e m a r k und H o l l a n d wurden in den letzten 
Jahren e r g ä n z t durch das Erlebnis spanischer 
und islamischer Baukultur und F a r b k l ä n g e in 
Anda lus i en , auf Mal lo rca , i n Tunesien und 
M a r o k k o . Das bildnerische S tudium gilt den 
W e r k e n v o n Cezanne, Beckmann, Dürer , 
Baumeister, Macke , Schiele und Janssen. Jo­
achim Grube hat Aqua re l l e und Zeichnungen 
bisher nur in drei Auss te l lungen an den Fach­
hochschulen in Nienburg und Ecke rn fö rde 
und i m Verdener He ima tmuseum gezeigt. Es 
ist zu hoffen, d a ß bald e inmal eine umfassende 
Schau der Arbe i t en des K ö n i g s b e r g e r s gezeigt 

zweiflung — das sind die Themen, die K ä t h e 
Ko l lw i t z in ihrer k ü n s t l e r i s c h e n Arbei t , in Ra­
dierungen, Zeichnungen und Lithografien für 
die Nachwel t fes thäl t . „Das eigentliche M o t i v 
aber", e r l ä u t e r t sie in e inem Brief ihre Arbei t , 
„ w a r u m ich von jetzt an zur Darstel lung fast 
nur das Arbe i te r leben wäh l t e , war, wei l die aus 
dieser S p h ä r e g e w ä h l t e n Mot ive mir einfach 
und bedingungslos das gaben, was ich als 
s c h ö n empfand . . . 

Gewiß wird diese Kunst, die anklagt und auf­
rü t t e ln soll , nicht von allen Schichten der da­
maligen Gesellschaft gern gesehen. M a n wirft 
der Küns t l e r in vor, Revo lu t i onä r in oder 
Kommuni s t i n zu sein. Sie selbst hat e inmal 
ü b e r ihre poli t ische Einstel lung bekannt: 
„Mi tun te r we iß ich nicht, ob ich ü b e r h a u p t So­
zial is t in bin, ob ich nicht v ie lmehr Demokra t in 
bin. W i e gut ist es, wenn die W i r k l i c h k e i t 
einen auf Herz und Nie ren prüft und einen 
ohne B e s c h ö n i g u n g an die Stelle stellt, die man 

aus seiner Illusion heraus nie für die richtige 
annahm. . . " 

1919 wird K ä t h e Ko l lw i t z zum Mi tg l i ed der 
A k a d e m i e der K ü n s t e ernannt und ihr der Pro­
fessorentitel verl iehen. 1929 zeichnet man sie 
als erste Frau mit der Ver le ihung des „Pour le 
merite" aus. V ie r Jahre s p ä t e r allerdings wi rd 
sie ihres A m t e s als Lei ter in der Malklasse für 
Graphik enthoben — bis Kriegsende werden 
ihre W e r k e in Deutschland nicht mehr ausge­
stellt. 

A u s A n l a ß des 40. Todestages wird man s i ­
cher auch andernorts der O s t p r e u ß i n geden­
ken, die mit ihrer zeit losen Kunst die M e n ­
schen mahnt — vor Unmenschl ichkei t , zum 
Frieden und zur N ä c h s t e n l i e b e . So zeigt die 
Hamburger Galer ie Riemenschneider, M i t ­
telweg 44, noch bis zum 3. M a i , dienstags bis 
freitags von 10 bis 18 Uhr, sonnabends von 10 
bis 13 Uhr, Graphik von K ä t h e Kol lwi tz . 

S i lke Steinberg 

Begegnungsstätte für jung und alt 
Der Salzburger Verein ist auf dem Deutschlandtreffen auch dabei 

uummmm. 

Salzburger Verein: In Düsse ldor f auch wieder dabei (unser Foto zeigt den Stand 1982 in Köln) 
Foto A n d r e a s Lörze r 

ine Oase der Ruhe in all dem Trubel wo l ­
len wir sein", betonte Joach im Lörzer 
v o m Salzburger V e r e i n bei e inem Teile-

Salzburgern und wi rd in Düsse ldorf sicher 
auch mit dabei sein. 

, D,er S ä l s b u r g e r Vere in wurde üb r igens 1911 
fongesp räch mit unserer Redaktion. M i t dem g e g r ü n d e t . Er ist bestrebt, das Erbe der E m i 

wird . E. B. 

„Trubel" war na tü r l i ch das Deutschlandtreffen 
der O s t p r e u ß e n in Düsse ldor f gemeint, auf 
dem der Salzburger Vere in wie auch bereits 
1982 in Köln wieder mit e inem Informations­
stand vertreten sein wi rd . „Wir wol len infor­
mieren ü b e r den Vere in , ü b e r die Salzburger in 
O s t p r e u ß e n ü b e r h a u p t und n a t ü r l i c h auch 
ü b e r das Land Salzburg selbst", so Lörzer. „Pla­
kate und Schriften wi rd es an unserem Stand in 
Ha l l e 6 geben. Eine Besonderheit ist viel leicht 
die gebundene Kop ie der Erstausgabe des 
Stammbuchs der o s t p r e u ß i s c h e n Salzburger 
von Hermann G o l l u b oder auch ein Buntdruck 
der historischen Ansiedlungskar te von 1735 
die es bei uns zu kaufen geben wird." — U n 
mögl ich , an dieser Stelle alles aufzuzählen , 
was der Salzburger V e r e i n den Interessenten 
aus nah und fern anbieten w i l l . V o r al lem aber 
soll der Stand eine B e g e g n u n g s s t ä t t e der Salz­
burger werden; gern gesehen sind selbstver­
s t ä n d l i c h auch junge Menschen, die sich für 
ihre Vorfahren interessieren. „Wir hegen die 
stille Hoffnung, den Generationswechsel, 
unter dem andere Vere in igungen zu le iden 
haben, zu verkraften", sagte Joach im Lörzer in 
dem Interview. D a ß dieses B e m ü h e n gelingt, 
beweist die Famil ie Lörzer am eigenen Bei ­
spiel : Sohn Andreas mischt eifrig mit bei den 

granten, die 1731 —1735 aus G l a u b e n s g r ü n ­
den ihre Salzburger Heimat verlassen m u ß t e n 
und zum g r o ß e n Te i l i n P r e u ß e n angesiedelt 
wurden, in ö k u m e n i s c h e m Geist zu wahren. 
1953 hat die Salzburger Landesregierung die 
Patenschaft ü b e r den Vere in ü b e r n o m m e n . 
Über das rege soziale und kulturel le Leben der 
Salzburger kann man sich auf dem Deutsch­
landtreffen, Ha l l e 6, bestens informieren . . . 

SiS 

Joachim Grube: Mölln (Aquarel l , 1982, Ausschnit t) 

\ ( Kulturnotizen ) 
Die L y r i k e r i n Traute Steffens aus Rummelsburg 

(Pommern) begeht am 20. A p r i l in W i e s b a d e n ihren 
75. Geburtstag. 

D ie Landesgruppe B e r l i n der K ü n s t l e r g i l d e Ess­
l ingen e. V . veranstaltet unter Betei l igung p romi ­
nenter Mi tg l i ede r der Landesgruppe v o m 26. A p r i l 
bis 27. M a i ihre erste Kunstauss te l lung in der Ga le ­
rie des Vere ins Berl iner Küns t l e r , S c h ö n e b e r g e r 
Ufer 57,1000 Ber l in 30. Im Rahmen der Auss t e l lung 
finden eine musikal isch- l i terar ische Verans ta l tung 
und e in L ich tb i ldervor t rag statt. D ie Auss t e l l ung ist 
g e ö f f n e t d i e n s t a g s b i s s o n n a b e n d s v o n 14 bis 18Uhr 
und sonntags v o n 14 bis 17 Uhr. 

Die E lmshorne r D i t t c h e n b ü h n e e. V . gastiert mit 
Paul Fechters „Der Zauberer Gottes" im Stadtthea­
ter E lmshorn am Freitag, 26. A p r i l , 20 Uhr, am Sonn­
abend, 27. A p r i l , 16.30 Uhr, am Sonntag, 28. A p r i l , 15 
Uhr . 

Ö l b i l d e r , A q u a r e l l e und Holzschni t te von Prof. 
E d u a r d Bischoff werden derzeit im Deutschen Pfer­
demuseum V e r d e n / A l l e r gezeigt. P r ä s e n t i e r t wer­
den A r b e i t e n mit Pferde- und rei ter l ichen M o t i v e n . 
So u. a. auch das g r o ß f o r m a t i g e Ö lb i ld des b e r ü h m ­
ten Kal tb luthengstes „Großfürst" aus dem G e s t ü t 
Romanowsk i -Meh l sack , nach dem i m O s t p r e u ß e n ­
blatt Folge 51/52 v o m 24.12.1984 „gefahnde t" wor­
den war. A u ß e r d e m s ind erstmals Fotos und Repro­
dukt ionen von W e r k e n Bischoffs zu betrachten, die 
durch die Flucht aus O s t p r e u ß e n i m Januar 1945 
ver lorengingen oder schon vorher bei den Bomben­
angriffen auf K ö n i g s b e r g im A u g u s t 1944 z e r s t ö r t 
worden waren. 

„ I c h w i l l w i r k e n In dieser Zei t" ist der T i te l eines 
Vor t rages mit L i ch tb i l de rn z u m 40. Todestag v o n 
K ä t h e K o l l w i t z , den Hans J ü r ß im D ü s s e l d o r f e r 
Haus des Deutschen Ostens zeigt. Donnerstag, 25. 
A p r i l , 15 und 19.30 Uhr. 

A q u a r e l l e und Ze ichnungen v o n Bett ina 
H e l n e n - A y e c h aus A l g e r i e n werden in der Stadt­
sparkasse Solingen, Kö lne r S t r a ß e 68—72, v o m 23. 
A p r i l bis 24. M a i gezeigt. Die Auss t e l l ung ist m o n ­
tags, dienstags und freitags von 8 bis 16 Uhr, mit t -
w o c h s v o n 8 b i s 1 3 U h r u n d donne r s t agsvon8b i s 18 
Uhr geöffnet . 
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„Gedenke, daß du ein Deutscher bist" 
Vor 365 Jahren wurde Friedrich Wilhelm L , der Große Kurfürst, geboren / Von Dr. Lothar Klatt 

Wir sind nur Bauern von geringem Gut, 
dienen aber unserem gnäd igen 
Herrn Kurfürs ten mit Gut und Blut." 

Diese Wor te wiederholte mein Bundesbruder 
Fritz Bodin (Vorfahren Hugenotten), dessen 
Vater einen Hof im h a v e l l ä n d i s c h e n Luch 
besaß , als ich mit ihm an der Stelle stand, von 
der aus der Kurfürst die Schlacht bei Fehrbel-
l in geleitet hatte. 

Haben nicht allein diese Worte eine starke 
Aussagekraft? Ich m u ß t e auch an unseren ver­
ehrten Geschichtslehrer aus der Gymnasia l ­
zeit, Professor Dressler, denken, dessen 
Steckenpferd die Geschichte Brandenburg-
Preußens war, und der es mit seiner Begeiste­
rung verstand, uns ohnehin allem Nationalen 
zutiefst verbundenen Jungens die Zeit des 
Aufstiegs dieser Keimzel le des Deutschen 
Reichs besonders ans Herz zu legen. W e r war 
der Mann, der diesen Grundstock schuf? 

Mit 20 Jahren an die Regierung 
Es sah schl imm aus in deutschen Landen, als 

Kurfürst Friedrich W i l h e l m I. (geboren am 16. 
Februar 1620) im Al te r von 20 Jahren 1640 die 
Nachfolge des schwachen Vaters ü b e r n a h m . 
Der 30jährige Krieg hatte furchtbare Spuren 
hinterlassen und war immer noch nicht been­
det. Die Bevölkerung Berlins war von 12 000 
auf 6000 Einwohner gesunken, die Bevölke­
rung aller deutschen Gebiete von 22 Mi l l ionen 
auf 8 Mi l l ionen . Der Friede von O s n a b r ü c k und 
Müns t e r hatte keine Erleichterungen ge­
bracht. Nich t nur Schweden und Franzosen 
fühlten sich als Sieger, sogar die Niederlande, 
Spanien und Portugal, ja selbst der Papst, wo l l ­
ten sich Ante i le von dem Kuchen sichern. 

Friedrich W i l h e l m ging mit Tatkraft und 
Klugheit ans Werk . Eine der ersten Taten war 
die Schaffung eines stehenden Heeres, einer 
Kriegsschule für den Offiziersnachwuchs und 
eines strengen Beamtentums. Treueste Gehi l ­
fen waren sein Generalfeldzeugmeister Sparr 
und Feldmarschall Derfflinger. Der Bau der 
zwei Säu len des p r euß i schen Staats hatte be­
gonnen. 

Na tür l i ch ging das nicht ohne Widers tand 
vor sich. Insbesondere ein Te i l des Ade l s ver­
suchte, die zentrale Verwaltung von Berlin zu 
hintertreiben. Nach der Hinrichtung von 
Oberst von Kalkreuth trat Ruhe ein. N a c h der 
neuen Steuerverordnung gingen die Rechte 
von den S t ä n d e n auf den Staat über . 

Die Geschehnisse d r a u ß e n erforderten i m 
Interesse des jungen Staats Brandenburg-
Preußen manchen Wechse l der Koali t ion. 

Im schwedisch-polnischen Krieg stand der 
Kurfürst mit 6000 M a n n an der Seite Schwe-

Begründer der preußischen Großmacht: Kurfürst Friedrich W i l h e l m I. von Brandenburg 
Zeichnung von M . Klinkicht aus „Dreihundert berühmte Deutsche", Weidlich Reprint, Frankfurt/Main 

Nur noch 35 Tage: 

/ \ 

Deutschlandtreffen 
der 

Ostpreußen 
Pfingsten 

25./26. Mai 

nicht lange. In E i lmärschen marschierten die 
Regimenter des Kurfürsten v o m Rhein zum 
Rhin und am 18. Jun i 1675 kam es zur siegrei­
chen Schlacht von Fehrbell in. 

Der Prinz von Homburg, der die Vorhut ge­
führt hatte, ist uns aus der Literatur wohlbe­
kannt. N a c h Fehrbell in gelang die Eroberung 
ganz Vorpommerns mit Stettin. 1678 versuch­
ten die Schweden, wiederum von Frankreich 
angetrieben, die Macht des Kurfürsten, der 
nun der Große Kurfürst hieß, durch einen E in ­
bruch von Nordosten in P reußen zu e r schü t ­
tern. In G e w a l t m ä r s c h e n ging der Große Kur ­
fürst mit seinen Truppen ü b e r die Weichse l , 

setzte das Fußvolk auf Schlit ten und verfolgte 
die fliehenden Schweden ü b e r das Eis des K u ­
rischen Haffs bis Riga (siehe auch Ostpreu­
ßenblat t , Folge 49/1984). 

Trotz dieser G r o ß t a t e n blieb ihm der große 
Erfolg versagt. Im Frieden von St. Germain 
m u ß t e er, von Kaiser, Reich und seinen Bun­
desgenossen i m Stich gelassen, sowie von 
Frankreich bedroht, den Schweden das er­
oberte Vorpommern übe r l a s sen . Sein damali­
ger Ausspruch „exoriare aliquis nostrix ex os-
sibus ultur" ist nur allzu ve r s tänd l i ch . Er stand 
in allen Gesch i ch t sbüche rn , bevor die „Umer­
ziehung" 1945 mit der A b t ö t u n g aller vater­

l ä n d i s c h e n Regungen ve rhängn i svo l l begann 
und immer noch fortgesetzt wird. 

In den kriegerischen Auseinandersetzun­
gen hatte der G r o ß e Kurfürst mit We i tb l i ck 
auch die Bedeutung einer Flotte erkannt. 

Sein Seedirektor Raule half ihm beim Auf­
bau dieser Flotte, die es e r m ö g l i c h t e , 1883 die 
Festung Groß Friedrichsburg an der Küs t e von 
Neuguinea unter F ü h r u n g des Majors von der 
Groeben zu g r ü n d e n (s. O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Folge 15/1983) und in den Wel thande l einzu­
treten. Doch führ ten Geldschwierigkei ten und 
wohl auch Interesselos igkei t seiner Nachfol­
ger zum Verlust des Gebiets, das an Hol land 
verkauft wurde. 

Den ä u ß e r e n Erfolgen des Großen Kurfür­
sten s ch lö s sen sich große Erfolge im Innern an. 
Der diesen A u s f ü h r u n g e n vorangestellte A u s ­
spruch der Bauern ist der beste Beweis dafür, 
d a ß diese F ü h r e r p e r s ö n l i c h k e i t eine Staats­
idee vorgelebt und das S t a a t s b e w u ß t s e i n in 
die Herzen seiner Untertanen gepflanzt hat. 

Hilfe bei seinen Aufbauarbeiten leisteten 
ihm nicht zuletzt auch die von Ludwig X I V . 
vertriebenen Hugenotten, von denen er 20 000 
in seinem Land mit g roßen Vorrechten und 
Freiheiten ansiedelte (s. O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Folge 22/1982). A m A u f b l ü h e n der Seidenwe­
berei, des Obst- und G e m ü s e b a u s haben sie 
erheblichen A n t e i l und wurden in der Folge 
nicht selten die p r e u ß i s c h s t e n der P reußen . 

A u ß e r den Hugenotten fanden auch 5000 
Schweizer Aufnahme in O s t p r e u ß e n . W i e groß 
die B e m ü h u n g e n des Kurfürs ten waren, M e h ­
rer seines Landes zu sein, zeigen auch der Bau 
des Fr iedr ich-Wi lhe lm-Kana l s zwischen Oder 
und Spree, die Vertiefung der Fahrrinne von 
Königsbe rg nach Pi l lau und der Elbe, die He­
bung des Landbaus, des Gewerbes, der Indu­
strie und ganz besonders die Errichtung der 
Staatspost. Das alles l ieß sich na tü r l i ch nur mit 
einem ebenfalls durch ihn geschaffenen Beam­
tentum verwirkl ichen, das schon damals zu 
einer Säu le des a u f b l ü h e n d e n Staats wurde. 

Eine Persönlichkeit von Format 
A l s dieser begnadete Herrscher am 27. A p r i l 

1688 den Kurpr inzen Fr iedr ich und seine Räte 
wenige Tage vor seinem Tod zum letzten M a l 
mit Dank für die geleisteten Dienste versam­
melte, sch loß er daran die Mahnung, die Si ­
cherheit des Landes nie aus den A u g e n zu ver­
lieren. V o n ihm stammt auch der Ausspruch: 
„Gedenke , d a ß D u ein Deutscher bist." 

Sein prachtliebender Nachfolger hatte ein 
solches Format nicht aufzuweisen, aber die 
dem Kaiser Leopold abgerungene G e w ä h r u n g 
zur Errichtung des K ö n i g t u m s hat doch eine 
erhebliche Bedeutung gehabt, n ä m l i c h die 
Klammer zu schaffen, die auch zur Zeit schwa­
cher Herrscher und in Zeiten ä u ß e r e r Not stark 
genug war, V o l k und Staat fest zusammenzu­
halten und alle N ö t e zu ü b e r w i n d e n . N a c h der 
Blütezei t P r e u ß e n s unter seinem Großen 
Friedrich, sollte s ich der W e r t dieser Klammer 
nach dem u n g l ü c k l i c h e n Kr ieg 1806/07 ein­
drucksvoll erweisen. 

W i r leben heute wieder in einer Notzeit, 
einer Gesinnungsnotzeit, und es fehlt nicht nur 
eine Persön l ichke i t v o m Format des Großen 
Kurfürsten, sondern auch das Bewußtse in der 
Klammer , die ein s t a a t s b e w u ß t e s V o l k zu­
s a m m e n h ä l t . 

Mit dem Eichenlaub zum Pour le merke geehrt 
Vor 60 Jahren starb der vielseitige ostpreußische Admiral Guido von Usedom/ Von Ludwig C R . Hannemann 

dens und verschaffte sich durch die Kriegs­
tücht igkei t seiner Regimenter in der drei tägi­
gen Schlacht von Warschau hohes Ansehen. 
Schweden verzichtete nach dem Sieg im Ver ­
trag von Labiau 1656 auf die Lehnshoheit ü b e r 
Preußen, Polen im Vertrag von W e h l a u 1675. 
Im Frieden von Ol iva wurde die Souverän i t ä t 
der Brandenburger in Preußen von allen gro­
ßen eu ropä i schen M ä c h t e n anerkannt. 

Doch noch längst nicht trat Ruhe ein. W ä h ­
rend der Kurfürst mit 20 000 M a n n die Gebiete 
am Oberrhein gegen Ludwig X I V . verteidigte, 
wiegelte der französische König die Schweden 
1674 zum Einfall in Brandenburg auf. Z u s t ä n d e 
des 30jährigen Kriegs wiederholten sich, doch 

Am 24. Februar j äh r t e sich zum 60. M a l 
der Todestag eines O s t p r e u ß e n , des 
Admi ra l s Guido von Usedom, der 1854 

in Quandit ten (Samland) geboren wurde und 
1871 in die Kaiserliche Marine eintrat. 

Die Vielseit igkeit von Usedoms beruhte 
nicht nur darauf, daß er pe rsön l icher Adjutant 
des Prinzen He in r i ch von P reußen war, im M a ­
rinekabinett Dienst tat und zwischen 1895 und 
1900 nacheinander das Kommando übe r drei 
kleinere und ein größeres Kriegsschiff, Großer 
Kreuzer „Hertha", führte. Seine hervorragen­
den Führungse igenscha f t en konnte Guido von 
Usedom, 1899 zum Kap i t än zur See beförder t , 
vielmehr erstmals in g röße rem Rahmen w ä h ­
rend des Boxer-Aufstands im Jahr 1900 in 
Ch ina unter Beweis stellen. Dort befehligte er 
das 509 M a n n starke deutsche Kontingent im 
Rahmen eines internationalen, etwa 2000 
Mann z ä h l e n d e n Expeditionskorps unter dem 
Kommando des britischen Admira l s Seymour, 
dessen Chef des Stabes von Usedom war. 

A l s w ä h r e n d des Gefechts von Peitsang am 
Pe iho-F luß am 22. Juni 1900 die aus Englän­
dern und Amerikanern bestehende Truppen­
spitze von starken chinesischen V e r b ä n d e n 

angegriffen wurde, gab Seymour an von Use­
dom den b e r ü h m t gewordenen Befehl: „The 
Germans to the Front" — einen Befehl, der spä­
ter gern als besondere Auszeichnung für die 
Deutschen angesehen wurde. Der histori­
schen Wahrhei t wi l len sei aber bemerkt, d a ß 
mit diesem Befehl die Deutschen, die in Reser­
ve standen, lediglich zur Ver s t ä rkung der in ­
ternationalen Landungskorps-Spitze vorge­
zogen werden sollten. Gle ichwohl fand der 
Einsatz des deutschen Landungskorps seine 
sichtbare Anerkennung in der Verle ihung des 
Ordens Pour le merite durch Kaiser W i l h e l m 
II. an von Usedom. 

Nach Ausbruch des Ersten Weltkr iegs 
wurde der nunmehrige Vizeadmira l von Use­
dom an die Spitze eines aus 27 Offizieren sowie 
521 Unteroffizieren und Mannschaften beste­
henden und für den Einsatz in der Türke i be­
stimmten Sonderkommandos der Kaiser l i ­
chen Marine berufen. Aufgabe dieses Sonder­
kommandos war es in erster Linie, die landsei-
tige Verteidigung der Dardanellen, der wich­
tigsten Seeverbindung zwischen dem 
Ägä i schen und dem Marmara Meer, zu organi­

sieren. Diese 65 k m lange und zwischen zwei 
bis sieben Ki lometer breite W a s s e r s t r a ß e , im 
Al t e r tum Hellespont genannt, war seit dem 18. 
Jahrhundert Z ie l russischer Machtpol i t ik : Der 
Vertrag von 1841 verbot die Durchfahrt von 
n i ch t t ü rk i s chen Kriegsschiffen. 

W ä h r e n d seines Einsatzes in der Türkei 
wurde von Usedom zum Generalinspekteur 
der t ü rk i s chen Küs tenar t i l l e r i e sowie des M i ­
nenwesens ernannt. In weiterer Folge wurde er 
Kaiser l ich Osmanischer Feldmarschall und 
Oberbefehlshaber der befestigten Meerengen 
des Bosporus, der Dardanellen und des Mar ­
mara Meeres — obwohl noch immer, sozusa­
gen im „Hauptberuf", Kaiser l ich deutscher 
Seeoffizier. 

W e g e n der siegreichen A b w e h r des brit i­
schen Großangriffs auf die Dardanellen wurde 
von Usedom am 22. März 1915 zum General­
adjutanten des Kaisers ernannt; am 22. August 
desselben Jahres erhielt der A d m i r a l aus dem 
o s t p r e u ß i s c h e n Quandit ten aus der H a n d sei­
nes Obersten Kriegsherrn, Kaiser Wi lhe lms IL, 
das Eichenlaub zum Pour le merite. Er starb am 
24. Februar 1925 in Schwerin. 

-
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Der Stadt Danz ig — v o n den Polen als 
Gdansk bezeichnet — wi rd nachgesagt, 
sie sei nach wie vor rot, hoch und stolz 

und sie zeige W ü r d e , aber auch eine Ballung 
eines w e i t r ä u m i g e n S t ä d t e b i l d e s , wozu im 
N o r d e n Langfuhr, die Einkaufs- und W o h n ­
stadt, der Badeort Zoppot und Gdingen, der 
moderne Hafen, der Arbe i te rwel t g e h ö r e n 
Danz ig , Zoppot und Gd ingen gaben dieser 
btadt die Bezeichnung — zu deutsch — Dre i ­
stadt mit ü b e r 700 000 Einwohnern . 

A l s i m A p r i l 1923 der polnische Minis te r ­
p r ä s i d e n t W . E. S ikorsk i den Grunds te in für 
den Hafen Gd ingen i m damal igen Polnischen 
Kor r ido r legte, da begann der vorletzte A k t des 
Niedergangs der einst so reichen Hansestadt. 
D ie Freie Stadt Danzig , die fast a u s s c h l i e ß l i c h 
von Deutschen bewohnt, aber v o m Völke r ­
bund kontrol l ier t wurde, erlebte so die Folgen 
des Vertrags von Versai l les , der Danzig von 
se inem west- und o s t p r e u ß i s c h e n Hin te r land 
trennte. 

Der neue polnische Hafen Gdingen erreich­
te schon Anfang der d r e iß ige r Jahre etwa die 
gleiche Umschlagmenge i m Seehandel wie der 
Hafen von Danz ig . So war die S t immung in der 
Freistadt w ä h r e n d der Vorkriegsjahre nicht 
gerade polenfreundl ich. D ie Stadt — einst bei­
spielhaft für das gute Einvernehmen zwischen 
den beiden Na t ionen — wurde zu e inem Ort 
der Abgrenzung , der Trennung. Ja, Danzig ist 
rot, hoch und stolz, i n gewissem Grade abge­
koppel t v o n der po ln ischen und der deutschen 
Gesch ich te — und s ich dabei doch treu ge­
bl ieben. 

Im Mit te la l te r verstand s ich die Hansestadt 
Danz ig als B ü r g e r s t a d t gegen den feudalen 
A n s p r u c h des Deutschen Ordens. Zwischen 
1457 bis 1793 war Danz ig Symbo l und Beweis 
für e in deutsch-polnisches Mite inander . N a c h 
1945 begann dann mit völ l ig stadtfremden 
M e n s c h e n aus den Ruinen e in neues Danzig zu 
wachsen, das dabei aber äuße r l i ch an seine 
Glanzze i t en a n k n ü p f e n sollte. Dabe i halfen 
entscheidend auch Restauratoren der V o r ­
kriegszeit. 

Danz ig war immer das S y m b o l der Suche 
nach U n a b h ä n g i g k e i t , ö k o n o m i s c h e r und gei­
stiger Freihei t . A u c h die heute in Danz ig le­
benden Bewohner scheint die Sehnsucht da-

In ihren Herzen blieben sie doch Danziger 
Rückblick auf eine Epoche und Eindrücke von einer Reise in die unvergeßliche Heimat im Osten 

Restaurierte Fassaden: In Danzig wurden viele Straßen wiederaufgebaut Foto np 

nach zu treiben. Die Stadt ist für das heutige 
Polen Hor t und Zeichen des Widers tands 
gegen den zentralen Dir ig ismus und den 
planerischen Rigorismus aus Warschau ge­
worden, g e p r ä g t von Arbe i t e rn und Studen­
ten. 

So verwunder t es nicht, heute vor der „Le-
nin"-Werft in Danzig ein ü b e r vierzig Meter 
hohes M a h n m a l — bestehend aus drei M e t a l l ­
kreuzen — seit dem 16. Dezember 1980 vorzu­
finden, errichtet als e in Ze ichen der Hoffnung 
und Symbol für die drei vergeblichen Ver su ­
che der Polen, in den Nachkriegsjahren 1956, 
1970 und 1976 die b e d r ü c k e n d e W i r k l i c h k e i t 
zu ä n d e r n . Bekannt l ich waren vor der „Lenin"-

Werft i m Dezember 1970 Arbe i t e r von der 
M i l i z erschossen worden, die es gewagt hatten, 
gegen die ü b e r h ö h t e n Arbei t snormen und 
wirtschaftlichen M i ß s t ä n d e aufzubegehren. 

Dabei s ind ü b e r w i e g e n d Neu-Danziger 
Bürger dieser Stadt. N u r wenige Deutsche, 
denen Stadtstolz und Heimatverbundenhei t 
ü b e r ihre S t a a t s z u g e h ö r i g k e i t ging, wohnen 
heute noch dort. 

Die Marienkirche, dieser gewaltige Ha l l en ­
bau mit 150 Mete rn Länge , ist wiedererstan­
den. A u c h der p r äch t i g ausgestattete Ar tus ­
hof, mi t dem Neptunbrunnen davor, wurde re­
stauriert, ebenso das Zeughaus, die Tore der 
Stadt und das historische Rathaus. N ich t zu 

„Meine erste Reise in das Land meiner Väter" 
Ein ostpreußisches Tagebuch oder 1530 Kilometer mit dem Bus kreuz und quer durch Ostpreußen 

Meinen seit v ie len Jahren gehegten 
Herzenswunsch , e inmal i n das L a n d 
meiner V ä t e r z u reisen, habe i ch mir 

nun erfüllt, denn i c h wol l te nicht ü b e r Ost­
p r e u ß e n immer nur lesen, sondern es e inmal 
p e r s ö n l i c h kennenlernen. Im nachhine in m u ß 
ich sagen, d a ß es eine w u n d e r s c h ö n e , unver­
g e ß l i c h e See- /Busreise in die Vergangenhei t 
war. 

V o n unseren Standorten Danzig , A l l e n s t e i n 
u n d Sensburg wurden die jewei l igen Exkur ­
s ionen gestartet. D ie Reise war hervorrgend 
u n d v o n Gerha rd Rautenberg mit e inem sehr 
guten P rogramm organisiert, so d a ß wir in ins­
gesamt 12 Tagen sehr v i e l v o n O s t p r e u ß e n 
sahen, so beispielsweise v o n Danz ig aus das 
alte F i s c h e r s t ä d t c h e n H e i a auf der Putziger 
Nehrung , Kah lbe rg auf der Fr ischen Nehrung, 
E lb ing , Frauenburg, das alte P r u ß e n s t ä d t c h e n 
Tolkemi t , das G e s t ü t i n C a d i n e n und die M a ­
rienburg. 

V o m Standort A l l e n s t e i n machten wir die 
Ermlandfahr ten und v o n Sensburg ging es zu 
den masur ischen Seen bis N i k o l a i k e n und Lot­
zen. W i r sahen S t ä d t e und B a u d e n k m ä l e r , die 
— und das darf nicht u n e r w ä h n t b le iben — 
v o n den Polen i m alten St i l wieder restauriert 
und aufgebaut wurden, aber gelegentl ich, wie 
auch ü b e r a l l in unseren S t ä d t e n , nichtssagen­
de B e t o n k l ö t z e an den S t a d t r ä n d e r n , die gar 
nicht in das beschaul iche B i l d der alten Or t ­
schaften h i n e i n p a ß t e n . 

Besonders die Stadt Meh l sack weist heute 
noch die N a r b e n des Krieges auf. A u ß e r der 
roten Backste inkirche ist nicht sehr v ie l von 
dieser Stadt ü b r i g g e b l i e b e n . In Neidenburg 
steht e insam und ver lassen und so, als ob es da 
gar nicht h i n g e h ö r t , a m Rand des g r o ß e n 
Marktpla tzes das Rathaus, eingerahmt von 
recht unansehnl ichen H ä u s e r b l o c k s . Sehr gut 
erhalten war die alte Stadt Rößel . 

W i r fuhren zur Fö r s t e r e i Kle inor t zum Ge­
burtshaus von Ernst Wiecher t , sahen das 
Lehndorff 'sehe S c h l o ß in Steinort, durchstreif­
ten e inen al ten Soldatenfriedhof aus der 
Schlacht bei Tannenberg 1914, auf dem nur 
noch e in Grabs te in und ein abgebrochenes 
H o l z k r e u z ausfindig zu machen waren, spa­
zier ten an der herr l ich klaren Kru t t inna ent­
lang, besuchten Eckertsdorf mit der Phi l ippo-
nenkirche und den alten H o l z h ä u s e r n , an 
deren S t a k e t e n z ä u n e n leuchtend gelb die 

Sonnenblumen b l ü h t e n . Dort traf i ch auch ein 
altes deutsches „Omchen" , das mir, „weeil die 
Ä ä p f e l c h e n in diesem Jahr noch nicht reeif 
waren", zur Begrüßung ein G e w ü r z s t r ä u ß e h e n 
in die H a n d d r ü c k t e . 

Sowohl in der Wallfahrtskirche He i l ige l in ­
de als auch in der Kathedrale von O l i v a lausch­
ten wir den bezaubernden Orgelkonzerten. 

In Sensburg mietete ich mir e in Tax i , ge­
steuert v o n e inem deutschen Fahrer, und fuhr 
nochmals z u r ü c k ins Ermland nach Queetz bei 
Guttstadt, in das Dorf, i n dem mein Schwieger­
vater einst zu Hause war. Leider konnte mir 
eine noch dort lebende Deutsche nicht genau 
sagen, wo der elterliche Hof ist oder war, und 
deshalb habe ich meine Suche danach sch l ieß­
l i ch aufgegeben. 

Das Dorf sah so aus, als ob nie etwas gesche­
hen wäre , und auch die alte Queetzer Pfarrkir­
che stand noch in voller G r ö ß e auf ihrem alten 
Platz. So habe ich m i c h darauf b e s c h r ä n k t , we­
nigstens e inmal die Stufen bis zum Portal h in­
aufzugehen und mir den alten Friedhof anzu­
sehen. Kreuze und Grabsteine waren noch 
vorhanden, aber ü b e r die G r ä b e r ist in den fast 
40 Jahren v ie l Gras gewachsen. 

T a x e n s ind in O s t p r e u ß e n gut und preiswert 
zu mieten. N u r leider war keins dabei, das mich 
nach Kön igsbe rg , der Heimatstadt meines V a ­
ters, meines G r o ß v a t e r s und meiner Urgroß­
mutter h ä t t e bringen k ö n n e n . 

Vergebens habe ich auch nach deutschen 
Inschriften gesucht, wie z. B. Kolon ia lwaren­
handlung Maie r oder dergleichen. W a s ich le­
d ig l ich entdeckte, waren zwei Kanaldeckel , 
den einen in Mehlsack in der N ä h e der Ki rche 
mit der Aufschrift „ W i n d s c h i l d & Langelott 
A G , Königsberg" , den anderen in Guttstadt, 
und darauf war zu lesen „Heinr ich Scheven, 
Düsseldorf". 

W i r fuhren insgesamt 1530 Ki lometer mit 
unserem großen Reisebus kreuz und quer 
durch O s t p r e u ß e n und ich hoffe, d a ß es nicht 
meine erste und letzte Reise in dieses wunder­
s c h ö n e Land gewesen ist. 

Z u r ü c k g e k o m m e n bin ich voller E indrücke , 
die noch zu verarbeiten sind, mit 300 Fotos, je 
e inem Beutelchen Seesand aus Kahlberg von 
der Fr ischen Nehrung, Erde aus dem Dorf 
S c h ö n w i e s e bei Guttstadt, Steinchen vom K i r ­
chenaufgang in Queetz, e inem B l u m e n s t r ä u ß ­
chen v o m Ufer der Krut t inna, dem inzwischen 

getrockneten G e w ü r z s t r ä u ß e h e n von dem 
alten M ü t t e r c h e n in Eckertsdorf und meinem 
„os tp reuß i schen Tagebuch". 

Heute denke ich an die alten H ä u s e r mit den 
roten D ä c h e r n , e inem „Gar tche" und e inem 
Ententeich davor, bei deren A n b l i c k i ch 
immer daran denken m u ß t e , wer dort wohl 
e inmal gewohnt hat und was aus den M e n ­
schen geworden ist. Ich denke an die G ä n s e 
und Enten, die wie einst ü b e r die Chausseen 
watscheln, die v ie len J u n g s t ö r c h e , die sich mit 
ihren Eltern auf den Flug in den S ü d e n vorbe­
reiteten und an die auch heute noch herrliche, 
u n b e r ü h r t e Natur. 

A m Tag nach meiner R ü c k k e h r war hier in 
e inem Kaufhaus ein Glasschleifer am W e r k . 
Ich kaufte mir ein h ü b s c h e s Deckelglas für 
meine mitgebrachte Heimaterde und ließ ein­
gravieren: O S T P R E U S S E N 1984. 

Ingrid Penquitt 

vergessen das Krantor aus dem 15. Jahrhun­
dert an der Mot t lau , das jetzt das Seemuseum 
beherbergt. 

Die Fassaden der reich gestalteten Bürger­
und P a t r i z i e r h ä u s e r in den altbekannten Gas­
sen, wie Frauen-, Jopen- und Langgasse, s ind 
wieder aufgebaut worden mit Beischlägen , 
Kugeln , Löwen, Wasserspielen und den 
schmalen Giebeln . 

Es sei angemerkt, d a ß die Polen die vielen, 
weitgehend ze r s tö r t en historischen deutschen 
K u l t u r d e n k m ä l e r dieser alten e h r w ü r d i g e n 
Stadt unter finanziellen Opfern und weitge­
hend nach f rüheren P l änen wiederhergestellt 
haben, wenn auch das alte Danzig teilweise 
anders war, nicht so breit und luftig wie heute. 
Für den Wiederaufbau waren den Polen P l äne 
und Konzepte nütz l ich , die sie 1945 in der 
Technischen Hochschule vorfanden, von der 
wei th in auch heute noch bekannt ist, d a ß sich 
diese Institution zukunftsweisend — insbe­
sondere mit S t ä d t e p l a n u n g , Baugestaltung u. a. 
— befaßte . 

M a n hat viele H ä u s e r bis zu einem Dri t te l 
v e r k ü r z t wieder aufgebaut, manchen S t r aßen ­
zug nur halb, u m Lich t zu gewinnen, aber auch 
um den Blick frei zu haben auf besonders einzig­
artige B a u d e n k m ä l e r . 

U n d dennoch: A l s u n l ä n g s t eine Gruppe von 
Ost- und W e s t p r e u ß e n aus dem Raum Rosen­
h e i m / W a l d k r a i b u r g / M ü n c h e n anläßl ich einer 
Reise in die He imat durch das Hohe Tor die 
Danziger Innenstadt betrat — die meisten 
Landsleute dieser Gruppe hatten vor mehr als 
40 Jahren zum letzten M a l ihre Heimatstadt 
gesehen —, da erfaßte fast jeden das Wiede r ­
s e h e n s g l ü c k . M a n entsann sich der o s t p r e u ß i ­
schen Dich te r in Agnes Miege l , die in ihren 
Reiseerinnerungen Danzig wie „das Betreten 
des g e s c h m ü c k t e n Festsaals" empfand be im 
Durchschrei ten des Torbogens, der schmalen 
Beischlaggassen, ü b e r deren Giebe l die kant i ­
ge W u c h t des m ä c h t i g e n Turms der Mar i en ­
kirche ragte. 

U n d man konnte den schlesischen Lyr iker 
Joseph Freiherr v o n Eichendorff nachempfin­
den, als er sein Gedicht „Danzig" verfaßte , das 
auch heute noch als die s c h ö n s t e dichterische 
Empfindung von Danzig als unverlierbarer 
Heimat gilt: 

Dunkle Giebel , hohe Fenster 
T ü r m e tief aus Nebe ln seh'n. 
Bleiche Statuen wie Gespenster 
lautlos in den T ü r e n s t eh 'n . . . 

Zieht man das Fazit aus dieser Begegnung 
mit dem heutigen Danzig, so gelangt man zu 
der Erkenntnis, d a ß trotz einschneidender 
V e r ä n d e r u n g e n des Stadtbildes i m Zuge des 
Wiederaufbaus das e h r w ü r d i g e Danzig kaum 
etwas von dem Zauber e i n g e b ü ß t hat, den es 
stets auf fast jeden Besucher a u s ü b t e . So auch 
auf unsere Reisegruppe, besonders auf die 
Al t -Danziger , die e inmal Bürger dieser deut­
schen Stadt waren und ab 1945 ü b e r w i e g e n d 
Umsiedlern aus Ostpolen ihre Heimat sowie 
ihr H a b und Gut zwangsweise ü b e r l a s s e n 
m u ß t e n . 

O b w o h l sie s ich g röß t en t e i l s in der Bundes­
republik Deutschland eingelebt haben, s ind 
sie aber i m Herzen stets Danziger geblieben. 

Fri tz Lupp 

Sensburg heute: Marktpla tz der o s t p r e u ß i s c h e n Kreisstadt Foto Mohr 
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;ßötr gratulieren — 

zum 101. Geburtstag 
Pazanowski, Mar ia , aus Fleming, Kreis Rößel, jetzt 

L a n d s k r o n a s t r a ß e 3, 2820 Bremen 70, am 27. 
A p r i l 

zum 95. Geburtstag 
Kubetat, Auguste, geb. Loseries, aus Tilsit , Gustav-

A d o l f - W e g 34, jetzt A l b e r t s t r a ß e 12, 4353 Er­
kenschwick, am 27. A p r i l 

zum 94. Geburtstag 
Mallwitz, Hans, Oberregierungs- und Oberbaurat a. 

D., aus Seckenburg, Kreis Elchniederung, jetzt 
Im Drostebusch 18B, 4400 M ü n s t e r , am 23. A p r i l 

zum 93. Geburtstag 
Rapp, Helene, aus K le in Stür lack, Kreis Lotzen, jetzt 

H u m b o l d s t r a ß e 11, 5810 Wit ten , am 24. A p r i l 

zum 92. Geburtstag 
Buchholz, Frieda, aus Puppen, Kreis Orteisburg, 

jetzt C h r i s t o p h s t r a ß e 21, 7128 Lauften, am 28. 
A p r i l 

zum 91. Geburtstag 
Grigo, A d a m , aus Kölmersdorf , Kreis Lyck, jetzt 

Falkenberg 34, 5600 Wuppe r t a l 1, am 28. A p r i l 
K r a w o l i t z k i , Hedwig , geb. K lu th , aus Rastenburg, 

jetzt S t ä d t i s c h e s Bürgerhe im, Rorgensteige, 
7340 Geislingen-Steige, am 16. A p r i l 

Lys sewsk i , Kar l , aus D r e i m ü h l e n , Kreis Lyck, jetzt 
Mahagener W e g 1, 2432 Lensahn, am 28. A p r i l 

Riemann, Lydia , geb. Boywitt, aus Ludendorff, Kreis 
Labiau, jetzt 2775 Kirchwasede Nr . 130, am 22. 
A p r i l 

Stadie, Kar l , Landwirt, aus Mauenfelde, Kre is Ger­
dauen, jetzt Thumby A l t e n h e i m Blunk, 2335 
Damp 1, am 16. A p r i l 

zum 90. Geburtstag 
Brandhöf er, Hermann, aus Rosenheide, Kre is Lyck, 

jetzt F r a n k e n s t r a ß e 22, 7101 Oedheim, am 24. 
A p r i l 

Enge l , Ida, geb. Gefrom, aus Bahnhof Trakehnen, 
Kreis Gumbinnen , jetzt R e e p s c h l ä g e r s t r a ß e 20, 
2000 Wede l , am 8. A p r i l 

G o l l u b , Elisabeth, geb. Schlizio, aus Grabnick, Kreis 
Lyck, jetzt J a h n s t r a ß e 96,3340 Wol fenbü t t e l , am 
27. A p r i l 

Rosenfeld, Frieda, geb. Balzereit, aus Tilsi t , jetzt 
Langer Peter 16, 2210 Itzehoe, am 24. A p r i l 

W e h r a n , Adolf , aus Kranthau, Kreis Mohrungen, 
jetzt L u t h e r s t r a ß e 26,2850 Bremerhaven, am 20. 
A p r i l 

, >" i - N r f ™ .'Of~. • <"';* 
zum 89. Geburtstag 

Figur , Emi l , aus Pohsen, Kreis Orteisburg, jetzt P. O . 
Box 166 Beaujour M a n , Ganada R O E O C O , am 
26. A p r i l 

O l o m s k i , Martha, aus Wil lenberg , Kreis Orteisburg, 
jetzt P o s t s t r a ß e 23 A , 4650 Gelsenkirchen, am 
22. A p r i l 

Schlebrowski , Marta , geb. Langkau, aus Mensguth, 
Kreis Orteisburg, jetzt W e r n e r s t r a ß e 81, 4619 
Bergkamen, am 24. A p r i l 

Schmidt, Gertrud, geb. Oppermann, aus V i e r ­
b r ü c k e n , Kreis Lyck, jetzt Wolfsschlucht 8,3500 
Kassel, am 25. A p r i l 

Schwledersk l , Auguste, geb. Michelus , aus W a l d ­
werder, Kreis Lyck, jetzt Kückn i t ze r Hauptstra­
ße 32, 2400 Lübeck, am 26. A p r i l 

Wie teck , A n n a , aus Tapiau, Kreis W e h l a u , Bahn­
hofs t raße 6 (Fleischerei), jetzt R o m m e l s t r a ß e 6, 
3380 Goslar /Harz , am 24. A p r i l 

zum 88. Geburtstag 
Kraunus , Ernst, aus Sodeiken-Fichtenwalde, Kreis 

Gumbinnen , jetzt B r u c h h a u s s t r a ß e 1, 3220 A l ­
feld, am 4. A p r i l 

Rogal la , Helene, aus Passenheim-Abbau, Kreis Or-
telsburg, jetzt zu erreichen bei Dziersk, Duden­
s t raße 61, 1000 Berl in 61, am 26. A p r i l 

W i e r s b l t z k i , Emi l , aus Borschimmen, Kreis Lyck , 
jetzt Danziger S t r aße 2, 2150 Buxtehude, am 22. 
A p r i l 

zum 87. Geburtstag 
Kompa , Wi lhe lmine , aus K l e i n Dankheim, Kreis Or -

telsburg, jetzt Lothringer S t r aße 32, 4650 G e l ­
senkirchen, am 23. A p r i l 

L u c k a u , Klara , geb. Kirs te in , aus Steintal, Kre is Lot­
zen, jetzt A m Sonnenhang 14,3252 Bad M ü n d e r , 
am 28. Aür i l 

Mi l tha le r , Mar ia , geb. Drechsel , aus Friedrichsfelde, 
Kreis Angerapp, jetzt Gracht 21,5102 W ü r s e l e n / 
Aachen , am 15. A p r i l 

Pogt, Minna , geb. Reich, aus Gumbinnen , Bismarck­
s t r aße 25 b, jetzt A m W a l d s a u m 19, 5600 W u p ­
pertal 11, am 28. A p r i l 

Trzeb la towski , Hedwig von, geb. Wischol lek , aus 
Orteisburg, jetzt N ü r n b e r g e r S t r aße 38, 1000 
Berlin 30, am 26. A p r i l 

zum 86. Geburtstag 
Bendick, A n n a , geb. Wind t , aus Mulden , Kreis Ger­

dauen, jetzt Kokkedahle r W e g 60,2262 Leck, am 
24. A p r i l 

Borris, A m a l i e , aus Eichensee, Kreis Lyck , jetzt 
H ö c h t e s t r a ß e 22, 7831 Sexau, am 24. A p r i l 

Hofer , Walter , OL-Gerichtsra t , jetzt Rechtsanwalt, 
aus Tilsi t , Stolbecker S t r a ß e 105, jetzt M ö n k h o ­
fer W e g 165, 2400 Lübeck , am 27. A p r i l 

N'apierski, Emil ie , geb. Koriath, aus Wallendorf , 
jetzt Marburger S t raße 16, 1000 Berl in 30, am 22. 
A p r i l 

Nattermüller, Erna, geb. Modest , aus Ostseebad 
Cranz, jetzt W e s e r s t r a ß e 104, 2940 W i l h e l m s ­
haven, am 20. A p r i l 

Przygodda, Mar tha , aus S c h ü t z e n g r u n d , Kreis Or-
telsburg, jetzt K ö n i g s b e r g e r S t r aße 3, 3175 L e i ­
ferde, am 25. A p r i l 

Skottke, Paul, aus Bladiau, Kreis Hei l igenbei l , jetzt 
Aues tade 25, 2179 Kehdingbruch , am 11. A p r i l 

Tobinski, Gertrud, aus Elbing, jetzt N e u s t ä d t e r 
S t r aße 18 a, 7500 Karlsruhe, am 27. A p r i l 

Weiß, Richard, Lehrer i . R., aus Rockeimswalde, 
Kre is W e h l a u , jetzt Eichredder 7 A , 2000 Ost­
steinbek, am 23. A p r i l 

zum 85. Geburtstag 
Ackermann, Walter , Bauer, aus Küssen , Kreis 

Sch loßbe r g (Pillkallen), jetzt zu erreichen ü b e r 
Herbert A c k e r m a n n , Bahnhofs t r aße 62, 5000 
Köln 90, am 19. A p r i l 

Hehn, Hertha, geb. Hopp , aus Pi l lau II, Kreis F i sch­
hausen, jetzt Steilshooper A l l e e 446 a, 2000 
Hamburg 71, am 23. A p r i l 

Hoffmann, Ida, aus Gumbinnen , B i s m a r c k s t r a ß e 62, 
jetzt Seinstedter S t r aße 16,3341 Hedeper, am 26. 
A p r i l 

ligner, Else, geb. Danielz ig , aus Orteisburg, jetzt am 
Siepenhohl 5, 4600 Dortmund, am 27. A p r i l 

Meißner, Fr iedrich, aus Fischerbude/Schwalg, 
Kre i s Treuburg, Hothuysen 36,4174 Issum 2, am 
20. A p r i l 

Papajewski, Ama l i e , geb. Bojarzin, aus Materscho-
bensee, Kre is Orteisburg, jetzt K a t t o w i t z s t r a ß e 
2, 4600 D o r t m u n d - H ö r d e , am 26. A p r i l 

Skrodzki, Ida, aus Kal thagen, Kre i s Lyck , jetzt 
N a c h t i g a l l e n s t r a ß e 30, 4040 Neuss, am 23. A p r i l 

Totzeck, Martha, aus Rastenburg, Freiheit 27, jetzt 
Le ibn i t ze r s t r aße 6, 4330 M ü l h e i m / R u h r , am 26. 
A p r i l 

Walendy, Mar ie , geb. Werda , aus Seliggen, Kre is 
Lyck, jetzt Grafeler D a m m 21, 2720 Rotenburg, 
am 26. A p r i l 

zum 84 Geburtstag 
Bondzio, Fritz, aus Gorlau, Kre is Lyck , jetzt Har-

derslebener S t r aße 2, 2350 N e u m ü n s t e r , am 22. 
A p r i l 

Chomontowskl, Gustav, aus Borkenheide, Kreis Or-
telsburg, jetzt Rehwinke l 9, 2300 Al tenholz , am 
28. A p r i l 

Gratowskl, Otto, aus Soffen, Kre is Lyck, jetzt Orstei l 
Benfe, 5927 E r n d t e b r ü c k , am 23. A p r i l 

Helwing, Richard, aus Lablacken, Kre is Labiau, 
jetzt R h e i n s t r a ß e 6, 7631 M e i ß e n h e i m , am 23. 
A p r i l 

Hundsdörfer, Charlotte, geb. Hildebrandt , aus 
Gumbinnen , G a r t e n s t r a ß e 16, jetzt Kön igsbe r ­
ger S t r a ß e 38,2153 N e u Wulmstorf , am 17. A p r i l 

Kallweit, Klara , geb. Ignat, aus H o c h d ü n e n (Schil l­
gallen), Kre is Elchniederung, jetzt Siedlerweg 
10, 3165 H ä n i g s e n , am 22. A p r i l 

Koste, Emma, aus Narzym, Kreis Neidenburg, jetzt 
H e l l k a m p 1, 2400 L ü b e c k 1, am 24. A p r i l 

Leyck, Helmut , aus Lyck, H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e 
1, jetzt ortsteil Macht l f ing 82, 8138 Andechs , am 
24. A p r i l 

Marczinowski, Gustav, aus Lyck, Yorcks t r aße 30, 
jetzt B ä c k e r k a m p 32, 4830 Gü te r s loh , am 25. 
A p r i l 

Meyer, Emma, geb. Romey, aus Orteisburg, jetzt 
G ö t t e l m a n n s t r a ß e 45, 6500 Mainz , am 24. A p r i l 

Neumann, Olga, geb. Birth, aus Balga, Kreis H e i l i ­
genbeil , jetzt A m K a m p 2, 2370 O e s t e r r ö n f e l d 
bei Rendsburg, am 22. A p r i l 

Wollemin, Ida, geb. Schimborski , aus Maihof, Kreis 
Lyck , jetzt B l ü t e n w e g 4,6086 Riedstadt 1, am 24. 
A p r i l 

Ziemer, Gertrud, geb. Niko la i z ik , aus Lyck, Bis­
m a r c k s t r a ß e 44 b, jetzt M ü h l e n s t r a ß e 88, 4054 
Nettetal, am 28. A p r i l 

Zwirnlein, L ina , geb. Deutschmann, aus G u m b i n ­
nen, B i s m a r c k s t r a ß e 72, jetzt Fabriciusweg 310, 
2000 Hamburg 71, am 27. A p r i l 

zum 83. Geburtstag 
E mpacher, W i l l y , aus Lotzen, jetzt N e c k a r s t r a ß e 71, 

6930 Eberbach, am 28. A p r i l 
Gryzik, A n n a , geb. A lba t , aus Prostken, Kreis Lyck, 

jetzt W e i n b r e n n e r s t r a ß e 77, 7500 Karlsruhe 21, 
am 22. A p r i l 

Liers, Irmgard, geb. Krause, aus W e h l a u , K i r c h e n ­
s t r a ß e 29/30, jetzt A m Mark t 9, 6430 Bad Hers­
feld, am 28. A p r i l 

Lüdke, Ernst, aus Lotzen, jetzt V o r dem Rehm 36, 
2816 Kirch l in te ln , am 25. A p r i l 

Ohlendorf, K ä t h e , geb. Bunsas, aus Markthausen, 
(Popelken), Kre is Labiau, jetzt St. A n t o n s t r a ß e 
101, 4150 Frefeld, am 25. A p r i l 

Rieske, Paula, geb. Hoffmann, aus Kuckerneesee 
(Kaukehmen), Kreis Elchniederung, jetzt A l t e n ­
he im am Tiergarten, 4150 Krefeld, am 22. A p r i l 

Rogalskl, Jul ius, aus Rohrdorf, Kre is Orteisburg, 
jetzt Midde l i scher S t r aße 4,4650 Gelsenkirchen, 
am 27. A p r i l 

Saß, Charlotte, aus Zinten, jetzt Pommernweg 4, 
2150 Buxtehude, am 25. A p r i l 

Smollnskl, Auguste , geb. Soboll , aus Finsterwalde, 
Kre is Lyck , jetzt Berliner S t r a ß e 15, 6507 Ingel­
heim, am 24. A p r i l 

Thiel, Gertrud, geb. Hennig, aus Eichen, Ortsteil 
Behlacken, Kre is W e h l a u , jetzt Gerhart-
H a u p t m a n n - S t r a ß e 14, 4800 Bielefeld, am 27. 
A p r i l 

zum 82. Geburtstag 
Bendzko, Mar tha , geb. W i l l a m o w s k i , Bachs t r aße 9, 

und Dippelsee, Kre is Lyck, jetzt Mar l i r ing 62, 
2400 Lübeck 1, am 26. A p r i l 

Birschkus, Lina, aus M e m e l , jetzt Lange S t r aße 33, 
2380 Schleswig, am 24. A p r i l 

Braun, Rudolf, Landesinspektor, aus Königsberg , 
Cranzer A l l e e 21, jetzt K u r t - S c h u m a c h e r - S t r a ß e 
6, 2400 Lübeck 1, am 26. A p r i l 

Buxa, Gustav, aus Andreken , Kreis Lyck, jetzt W ü ­
s t e n s t r a ß e 132, 4532 Mett ingen, am 26. A p r i l 

Deckmann, Betty, geb. Bankmann, aus Schwanen-
see (Norwischeiten), Kreis Elchniederung, jetzt 
H e r z o g s t r a ß e 32,8000 M ü n c h e n 40, am 24. A p r i l 

Karo tky , Emma, geb. Nowak, aus Rauschken, jetzt 
Kufsteiner S t r aße 6, 4650 Gelsenkirchen, am 24. 
A p r i l 

Kasimir, Walter , aus Eydtkau, Kreis Ebenrode, jetzt 
A n Ravensmorgen 62, 4600 Dortmund, am 24. 
A p r i l 

Lichtenstein, Julius, aus Montwitz , Kreis Ortels-
burg, jetzt 5223 Obere lben bei N ü m b r e c h t , am 
22. A p r i l 

Minuth, Fritz, aus Weh lau , G r a b e n s t r a ß e 4, jetzt 
Eichbergbl ick 25, 3250 H a m e l n 11, am 27. A p r i l 

Naß, Frieda, aus Osterode, S p a n g e n b e r g s t r a ß e 1, 
jetzt W e r d e r s t r a ß e 20, 2400 L ü b e c k 1, am 24. 
A p r i l 

Olschewski, Elise, geb. K l i m m , aus L a n g e n h ö h , 
Kreis Lyck, jetzt A h o r n w e g 14, 2085 Quickborn , 
am 25. A p r i l 

Possekel, Luci , aus Ostseebad Cranz, jetzt Pastor-
S c h r ö d e r - S t r a ß e 1,2370 Rendsburg, am 25. A p r i l 

Schablowski, geb. Dohde, aus Löcknick, Kreis Ger­
dauen, jetzt Z u m H i m m l i s c h e n Seifen 4, 5960 
Olpe, am 25. A p r i l 

Steinicke, A n n i , geb. Kortz, aus Weh lau , Pregel-
s t raße , jetzt Caritasstift St. Josef, Jo se f s t r aße 9, 
2810 V e r d e n / A l l e r , am 27. A p r i l 

Turowski, Anton ie , geb. Strysio, aus Lindenfl ieß, 
Kreis Lyck , jetzt G e n e r a l o b e r s t - B e c k - S t r a ß e 13, 
2080 Pinneberg, am 23. A p r i l 

zum 81. Geburtstag 
Böhnke, Mar tha , geb. Nolde , aus Imten, Kre is W e h ­

lau, jetzt Obere Dorfs t raße 21,8441 Ai te rhofen / 
Straubing, am 26. A p r i l 

Fehr, Otto, aus N u ß b e r g , Kre is Lyck, jetzt Ste inkuh­
le 44, 4772 Bad Sassendorf, am 28. A p r i l 

Krause, Berta, geb. Katowski , aus Fröh l i chswa lde , 
Kreis Ortelsburg, jetzt Elbinger S t r aße 17, 4335 
Wal t rop , am 25. A p r i l 

Macheit, Hermann, aus Cranz, Kre is Samland, jetzt 
T r a v e m ü n d e r A l l e e 53, 2400 L ü b e c k 1, am 24. 
A p r i l 

Nieswand, F ränze l , aus K ö n i g s b e r g (Pr), jetzt Dan­
ziger S t r aße 47, 2330 Eckern fö rde , am 24. A p r i l 

Palapies, Charlot te , geb. Podschun, aus G u m b i n ­
nen, Ki rchpla tz 6, jetzt T h e o d o r - S t o r m - S t r a ß e 
3, 2350 N e u m ü n s t e r , am 23. A p r i l 

Roddeck, Friedel , aus K ö n i g s b e r g (Pr), jetzt Ring­
s t r aße 8, 7815 Kirchzarten, am 26. A p r i l 

Schwittay, A n n a , geb. M i l e w s k i , aus Wacholderau , 
Kre i s Ortelsburg, jetzt H ä r t a s t r a ß e 29,4650 G e l ­
senkirchen, am 27. A p r i l 

Unruh, Toni , aus Goythenen, Kreis Samland, jetzt 
O s t p r e u ß e n s t r a ß e 8, 4938 Schieder-Schwalen­
berg, am 8. A p r i l 

Weiß, Friedel , geb. Kannapinn , aus Annaburg -
Stadtwald, und K ö n i g s b e r g (Pr), Kaporner Stra­
ße 41, jetzt Waldherrenal lee 3 b, 2000 Hamburg 
67, am 13. A p r i l 

Willamowski, Emi l , aus Rauschenwalde, Kreis Lot­
zen, jetzt G r a f - O t t o - S t r a ß e 14, 3410 Nor the im, 
am 26. A p r i l 

zum 80. Geburtstag 
Brucker, Hedwig , aus Gumbinnen , M o l t k e s t r a ß e 

24, jetzt H e i n r i c h - H e i n e - S t r a ß e 17, 3000 H a n ­
nover 1, am 15. A p r i l 

Goldack, Fritz, aus Steintal , Kre i s Lotzen, jetzt 
Röbsdor fe r W e g 27, 2305 Heikendorf , am 24. 

Iwanowski, Wal te r , aus Sentken, Kre i s Lyck , jetzt 
Marße l 57, 2820 Bremen 77, am 27. A p r i l 

Juschkus, Magdalene , geb. Fr iedr iszik , aus L y c k 
Y o r c k s t r a ß e 6, jetzt S c h u l s t r a ß e 31, 6382 Fr ied­
richsdorf, am 28. A p r i l 

Knlspel, He rmann , aus Lyck , Soldauer W e g 4, jetzt 
O s t l a n d s t r a ß e 5, 3412 N ö r t e n - H a r d e n b e r g , am 
25. A p r i l ^ _ , 

Knizla, Mar ta , aus Wehrberg , Kre i s Ortelsburg, 
jetzt M a x - K o l b e - S t r a ß e 19, 4000 Düsse ldor f 13, 
am 27. A p r i l 

Kopka, Paul, aus Jägersdorf , Kre i s Neidenburg , jetzt 
H u m m e l s b ü t t e l e r Mark t 63, 2000 H a m b u r g 63, 
am 14. A p r i l 

Korth, Gertrud, geb. Bolz, aus Langenreihe, Kreis 
P r e u ß i s c h Ho l l and , jetzt S c h l o ß s t r a ß e 12, 2200 
Elmshorn, am 26. A p r i l 

Kurmles, Frieda, geb. Fischer, aus K ö n i g s b e r g (Pr), 
jetzt J u c h a c k s t r a ß e 15, 4780 Lippstadt , am 26. 
A p r i l 

Losch, A n n i , geb. Siebert, aus K ö n i g s b e r g (Pr), und 
P r e u ß i s c h Eylau , jetzt H u d e m ü h l e r S t r a ß e 65, 
2800 Bremen, am 20. A p r i l 

Melsa, Otto, aus Langsee, Kre is Lyck , jetzt Stettiner 
S t r aße 35, 2060 Bad Oldesloe, am 24. A p r i l 

Onigkeit, Lina , geb. Gehrmann, aus Mensguth, 
Kre is Ortelsburg, jetzt Untere Landwehr 10, 
3342 Werlaburgdorf, am 28. A p r i l 

Ortschwager, Lotte, geb. Swava, aus Gumbinnen , 
B i s m a r c k s t r a ß e 55, jetzt S c h u l b y s t r a ß e 110,2380 
Schleswig, am 26. A p r i l 

Polenz, Emi l , Pol izeibeamter i . R., aus Rautenberg, 
Kreis Tils i t -Ragnit , Ti ls i t und Gumbinnen , jetzt 
K r e u z b e r g s t r a ß e 54, 5630 Remsche id 11, am 22. 
A p r i l 

Radzuweit, Marta , aus Lindenau, Kre is Gerdauen, 
jetzt E n g e l b e r g s t r a ß e 18, 7800 Freiburg i . Br. 

Rehberg, E l la , geb. Thie l , aus Johannsdorf, Kre is 
Elchniederung, jetzt zu erreichen ü b e r Horst 
Fr ischmuth, H i ldeshe imer S t r a ß e 119, 3000 
Hannover 1, am 25. A p r i l 

Tanski, Fr iedrich, aus Lindenort , Kre i s Ortelsburg, 
jetzt H e r m a n n - S u d e r m a n n - S t r a ß e 4, 5800 
Hagen, am 25. A p r i l 

Tietz, Frieda, geb. T i l l , aus Gerdauen, jetzt Burghei-
mer S t r aße 8, 7630 Lahr, am 25. A p r i l 

Ziemann, Emma, geb. Juschkus, aus Lyck , M e m e l e r 
W e g 5, jetzt B o p p s t r a ß e 66, 6500 M a i n z , am 22. 
A p r i l 

zum 75. Geburtstag 
August , Liesbeth, aus Insterburg, L i l i en tha l s t r aße 

19a, jetzt T h ü r i n g e r S t r a ß e 19a, 4330 M ü h l h e i m / 
Ruhr, am 22. A p r i l 

Bajorat, Frieda, aus Uowarten , Kre i s fclcnmeaejl 
rung, jetzt Dor tmunder S t r a ß e 40, 4350 Reck* 
linghausen, am 22. A p r i l 

Barteck, Gertrud, aus K ö n i g s b e r g (Pr), jetzt Kro ­
nengasse 10, 7730 V S - V i l l i n g e n , am 16. A p r i l 

Bar to la in , Ida, geb. Satur, aus G u m b i n n e n , Brun­
n e n s t r a ß e 4, jetzt A m Honnef er K r e u z 21, 5340 
Bad Honnef, am 12. A p r i l 

Bi l i tza , Elisabeth, geb. C z w i k l a , aus Sonnau, Kre is 
Lyck, jetzt G o e r d e l e r s t r a ß e 2 / W 27,5300 Bonn 1, 
am 25. A p r i l 

Böhm, Gertrud, aus L ö w e n h a g e n , Kre i s K ö n i g s b e r g -
Land, jetzt A u f den Scheffeln 15, 4630 Bochum, 
am 25. A p r i l 

Dziesko, W i l h e l m , aus Johannisburg, L i n d e n s t r a ß e 
4, jetzt V i e r r ü c k e n w e g 3,4773 M ö h n e s e e , am 14. 
A p r i l Fortsetzung auf Seite 16 

Bitte deutl ich schreiben, an der punktierten Linie abtrennen und senden an Das Ost­
preußenb la t t , Abte i lung Vertrieb, Postfach 3232 55, 2000 Hamburg 13 

V o r - und Zuname: 

S t raße und Ort : _ 

bestellt für mindestens 1 Jahr bis auf Widerruf ab 

f i x e OffpHufknlJlaii 
Unabhängige Wochenzeitung für Deutschland 

Der Bezugspreis von monat l ich 6,80 D M Inland / 8,00 D M A u s l a n d wird i m voraus gezahlt für: 
Inland: 
• l Jahr = 81,60 D M \J% Jahr = 40,80 D M • '/« Jahr = 20,40 D M [~1 Mona t = 6,80 D M 
A u s l a n d : 
• 1 Jahr = 96,00 D M • ' / $ Jahr = 48,00 D M • ' / « Jahr - 24,00 D M • 1 Mona t • 8,00 D M 
1. Lastschrifteinzugsverfahren v o m Gi ro -Kto . N r . 

bei Banklei tzahl 

Postscheckkonto Nr . be im Postscheckamt 
2. Dauerauftrag oder E inze lübe rwe i sung auf das Konto Nr . 192 344 der Hamburg i schen Landes-

bank (BLZ 200 500 00) oder das Postscheckkonto H a m b u r g 8426-204 

• Bin O s t p r e u ß e Heimatkre i s Jahre alt 

Unterschrift des neuen Beziehers: 

Werber : 

Wohnor t : 

S t r a ß e : 

Bankverbindung des Werbers : 

K o n t o - N u m m e r : B L Z : 

N u r für bezahlte Jahresabonnements: A l s W e r b e p r ä m i e erbitte ich 20 D M auf mein K o n t o • 
bzw den Heimat roman „Der Strom fließt" von Paul Brock 
(den entsprechenden W u n s c h bitte ankreuzen) 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in 

Gemeinschaft Junges Ostpreußen 
Geschäftsstelle: Parkallee 84/86,2000 Hamburg 13, Tele­
fon (040) 44 65 41 und 44 6542. 

Landesgruppe Niedersachsen/Bremen — N u r 
n o c h kurze Ze i t trennt uns v o m Deutschlandtreffen 
der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n in den Messeha l ­
len i n D ü s s e l d o r f a m 25. u n d 26. M a i . Ihr l i eben 
Freunde , seit daher aufgerufen, z u m Ge l ingen die­
ser für unsere Se lbs tdars te l lung so wich t igen V e r ­
ans ta l tung nach besten Krä f t en beizutragen. G e r a ­
de i n dieser Ze i t ist e in Treffen der O s t p r e u ß e n so 
w i c h t i g w i e nie zuvor . Insbesondere interessiert na­
t ü r l i c h d ie Be te i l igung junger M e n s c h e n . D i e L a n -
des jugendwarte v o n N i e d e r s a c h s e n / B r e m e n bi t ten 
daher, l aß t d ie Landsmannschaf t n ich t i m S t i ch u n d 
k o m m t al le nach D ü s s e l d o r f . Für die Jugend ist e in 
brei tes P r o g r a m m in Vorbe re i t ung . Bitte beachtet 
d ie H i n w e i s e i m O s t p r e u ß e n b l a t t . W i r werden aus 
Niede r sachsen /Bremen e inen Sammelt ranspor t per 
Bus zusammens t e l l en . D i e Route geht vorbe i an 
H a u p t s a m m e l p u n k t e n , we lche die M e h r z a h l der 
T e i l n e h m e r angemelde t hat. Te i lnehmer , die mit 
den E l t e rn i m P k w anreisen, m e l d e n s ich bitte i n 
D ü s s e l d o r f be i der Jugendmeldes te l l e . Es w i r d e in 
Kos tenbe i t r ag v o n 25 D M erhoben. D i e Unte rb r in ­
gung erfolgt i n Jugendherbergen . A u c h wer mit d e m 
P k w anre isen soll te , m e l d e s i ch bitte vorher an. A n ­
fragen u n d A n m e l d u n g e n erbi t ten wir umgehend, 
m ö g l i c h s t bis 25. A p r i l , an Irmgard B ö r n e c k e , Te le ­
fon (0 55 25) 14 77, T a n n e r s t r a ß e 5,3425 W a l k e n r i e d / 
Ha rz . 

Hamburg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus. Telefon 
(040) 551 2202, Goten weg 16, 2000 Hamburg 61 

Sonnabend 
20. A p r i l 1985 

Frühlingsfest der Landesgruppe 
17.30 U h r 

i m C u r i o - H a u s , g r o ß e r Saal 
Rothenbaumchaussee 13 

E i n e n S t r a u ß bunter M e l o d i e n aus O p e r — 
Opere t te u n d M u s i c a l — Schlager u n d Ever ­

greens bietet das Ensemble der 
Mosaik-Show Hamburg 

Gesamt le i tung : Isabella S c h r ö d e r , m u s i k a l i ­
sche Le i t ung W o l f g a n g R ö n n e ; Conferenc ie r 
W o l f g a n g Kraus . W e i t e r e M i t w i r k e n d e : 
O s t p r e u ß e n c h o r H a m b u r g unter Le i tung 
v o n F rau L e h m a n n - G r u v e r ; O s t p r e u ß i s c h e r 
V o l k s t a n z k r e i s S c h ö n w a l d e unter Le i tung 
v o n F r a u Giese ; Tanzgruppe des Eidels tedter 
Spor tvere ins mi t S c h a u t ä n z e n u m die Jahr­

hunder twende . 
Z u m T a n z spie l t die K a p e l l e der M o s a i k -
S h o w . K a r t e n i m V o r v e r k a u f z u m Preis v o n 
18 D M (Abendkasse 20 D M ) be i den e inze l ­
nen G r u p p e n , be i Ju t ta Franssen, Telefon 
(0 40) 6 9 3 6 2 31, u n d b e i m O s t p r e u ß e n b l a t t , 

Parka l lee 86 (Dorothea Sahmel) . 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Eimsbüttel — Sonnabend, 20. A p r i l , C u r i o - H a u s , 

F r ü h l i n g s f e s t der Landesgruppe . — Sonntag, 12. 
M a i , H a m b u r g - H a u s , Zusammenkunf t . 

Farmsen/Walddörfer — Donners tag , 25. A p r i l , 
18 Uhr, Berner H e e r w e g 187b, V e r e i n s l o k a l des 
Farmsener T V , Mona t szusammenkunf t . D ie K r i m i ­
n a l p o l i z e i ber ichtet ü b e r das T h e m a „ W i e s c h ü t z e 
i c h mich" . 

Harburg/Wilhelmsburg — Mon tag , 29. A p r i l , 
19.30 Uhr, Gasthof Z u r g r ü n e n Tanne, Harburg , 
Bremer S t r a ß e 307, H e i m a t a b e n d . 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Sensburg — Sonntag, 28. A p r i l , 15 Uhr, Po l i ze i -

Spo r the im , S ternschanze 4, 2000 H a m b u r g 6, A p r i l ­
treffen mit k le iner Ü b e r r a s c h u n g z u m F r ü h l i n g s a n ­
fang. Der T e r m i n m u ß t e v o m 21. auf den 28. A p r i l 
verlegt werden. 

F R A U E N G R U P P E N 
Farmsen/Walddörfer — Diens tag , 7. M a i , 15.30 

Uhr , Berner H e e r w e g 187b, V e r e i n s l o k a l des F a r m ­
sener T V , Mona t szusammenkunf t . 

Wandsbek — Donners tag , 2. M a i , 17 Uhr, G e ­
sellschaftshaus L a c k e m a n n , H i n t e r m Stern 14, 
Q u i z a b e n d . 

Bremen 
Vorsitzender der Landesgruppe: Gerhard Prengel, Tel. 
(042 21) 7 2606, Alter Postweg 51, 2805 Stuhr-Varrel 

Landesgruppe — Z u m Deutschlandtreffen der 
O s t p r e u ß e n i n D ü s s e l d o r f e rsche inen i n Folge 17 
a u s f ü h r l i c h e A n g a b e n ü b e r die Busfahrten der L a n ­
desgruppe Bremen . 

Schleswig-Holstein 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 55 3811, Wllhelmlnen-
atraße 47/49, 2300 Kiel 

S c h l e s w i g — Frei tag, 19. A p r i l , 15 Uhr, G e m e i n ­
dehaus St. Paulus, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e , H e i m a t ­
nachmi t t ag . Vor s i t z ende r Bendzuck wi rd Dias v o m 
T a g der H e i m a t 1984 ze igen und H e i n z Brozus w i r d 
d ie A n w e s e n d e n nach M i t t e l d e u t s c h l a n d — Dres­
den u n d U m g e b u n g — e n t f ü h r e n . Kaffee w i r d ge­
reicht, K u c h e n bitte mi tb r ingen . — D i e Flensburger 
Gruppe f ähr t mi t e i n e m Bus z u m Deutschlandtref­
fen nach D ü s s e l d o r f . Fahr tkos ten betragen pro Per­

son 70 D M , D o p p e l z i m m e r mit F r ü h s t ü c k 70 D M , 
E i n z e l z i m m e r je Ü b e r n a c h t u n g 40 D M . Hinfahr t am 
24. M a i , R ü c k f a h r t am 27. M a i . Umgehende M e l ­
dung bitte an H e i n z Brozus, Telefon 23 74 42, H u ­
sumer S t r a ß e 2 E. 

Schleswig/Flensburg — G e d e n k s t ä t t e n u n d 
He ima t s tuben m ü ß t e n z u m N a c h d e n k e n u n d akt i ­
v e n H a n d e l n anregen, wenn sie ihre F u n k t i o n erfül­
len sol l ten, forderte Ver t r iebenenvors i tzender 
Bernhard M a a ß zu Beginn der Jahreshauptver­
s ammlung seines Ve rbands i n Schleswig. N a c h 
v ie rz ig Jahren seien die He imatve r t r i ebenen zu 
guten Sch leswig -Hol s t e ine rn geworden. Der T ä t i g ­
kei tsber icht des Vors tands u n d e in Diavor t rag 
ü b e r ostdeutsche Kul tu rzen t ren in der Bundesre­
p u b l i k s tanden i m Mi t t e lpunk t der Delegier tenta­
gung des Kre i sve rbands Sch le swig /F lensburg der 
Ver t r i ebenen Deutschen . A l s G ä s t e v o n Stadt und 
Kre i s konnte Vors i tzender Bernhard M a a ß die 
schleswiger Ratsherr in E d i t h Schmidt , Kre i sve r -
tr iebenenbeauftragten Herber t Schaak und K r e i s ­
tagsabgeordneten H a n s - W e r n e r A r p b e g r ü ß e n . 
A r p dankte dem V e r b a n d u n d insbesondere den eh­
renamt l i chen Mi ta rbe i t e rn . A l s A k t i v p o s t e n be­
zeichnete M a a ß die A r b e i t der Frauengruppen u n d 
dankte insbesondere H i l d e M i c h a l s k i , Ilse Schul te 
und T o n i U n k e . Kre isvors i tzender M a a ß e r l ä u t e r t e 
a n s c h l i e ß e n d die Ents tehung des M a h n m a l s am 
Karbe rg u n d der Heimats tube . D e m Vor t rag u n d 
den Regular ien s c h l o ß s ich e in Diavor t rag v o n H i l d e 
M i c h a l s k i und G ü n t e r Jeg l in ü b e r ostdeutsche K u l ­
turzentren i n der Bundesrepubl ik an. D i e Referen­
ten belegten durch zahl re iche Bi lder das B e m ü h e n , 
ostdeutsche K u l t u r i n zentralen M u s e e n exempla ­
r i sch zu bewahren. 

Niedersachsen 
Vorsitzender: Ernst Rohde. Nord: Werner Hoffmann, 
Telefon (058 22) 8 43, Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf. 
Süd: Ernst Rohde, Telefon (053 21/23950), Hubertus­
weg 45, 3380 Goslar. Weser-Ems: Fredl Jost, Telefon 
(05431) 35 17, Hasestraße 60, 4570 Quakenbrück 

Bux tehude — F ü r e in weiteres Jahr l ieß s ich der 
V o r s t a n d der G r u p p e noch e inma l v o n der M i t g l i e ­
de rve r sammlung w ä h l e n : Vors i t zender Siegfried 
Kloß, s tel lvertretender Vors i tzender Gerha rd Broe-
se, Schr i f t führe r Bruno Lehmann , Beisi tzer E r ika 
W e b e r , Ru th K l i m m e c k , Wol fgang W e y e r u n d 
Franz L a n d a u . — Z u m Deutschlandtreffen am 25. 
u n d 26. M a i i n D ü s s e l d o r f fähr t e in Sonderbus aus 
Buxtehude . D ie Fahr tkos ten betragen 50 D M , Ü b e r ­
nach tung mi t g r o ß e m F r ü h s t ü c k i m bereits gebuch­
ten H o t e l nahe d e m M e s s e g e l ä n d e kostet zwischen 
50 und 70 D M . A u s k ü n f t e und A n m e l d u n g bei Ruth 
K l i m m e k , Telefon (041 61) 3916. 

Celle — Sonnabend, 20. A p r i l , 16.15 Uhr, i m H a u s 
der Jugend, H a f e n s t r a ß e , Jahreshauptversamm­
lung . Beg inn u m 15.30 Uhr mi t Kaffeetr inken u n d 
jeweils mi tgebrach tem K u c h e n . Es erfolgen N e u ­
w a h l e n einiger M i t g l i e d e r des Vors tands . E i n R ü c k ­
b l i ck „40 Jahre Ve r t r e ibung" w i r d bei dieser Z u ­
sammenkunf t u n u m g ä n g l i c h sein. A b s c h l i e ß e n d 
gemeinsames K ö n i g s b e r g e r Rinderf leckessen, T e l ­
ler z u 2,50 D M . W a h l w e i s e werden auch warme 
W ü r s t c h e n mi t B r ö t c h e n gereicht. G e t r ä n k e s ind 
ebenfalls zu haben. — Z u m Deutschlandtreffen 
nach D ü s s e l d o r f fähr t m a n mi t den Bussen der 
Kre i sgruppe Ue lzen mit . 

C l o p p e n b u r g — Freitag, 26. A p r i l , 15 Uhr, G e ­
meindezen t rum, Schwedenhe im, Verans ta l tung 
aus A n l a ß der 4 0 j ä h r i g e n W i e d e r k e h r v o n F luch t 
und Ve r t r e ibung 1945. — Freitag, 10. M a i , Aus f l ug 
nach V e r d e n mi t S t a d t f ü h r u n g , D o m - und M u ­
seumsbesicht igung, Abfahr t 8 Uhr E m k e n - B ü r o , 
8.05 Uhr Mark tp l a t z , 8.10 Uhr Emsteker fe ld-Edeka . 
R ü c k k e h r gegen 19 Uhr . A n m e l d u n g e n be i E r i k a 
L ink , Telefon (0 44 71) 34 49, D r o s t e - H ü l s h o f f s t r a ß e 
2 u n d Gise la Rabenhorst , Telefon (044 71) 5977. 

Lehrte — 25. u n d 26. M a i , Busfahrt z u m Deutsch­
landtreffen in Düsse ldor f . Abfahr t : Lehrte 7.30 Uhr, 
Bahnhof, P o s t s t r a ß e ; A h l t e n 8.10 Uhr, H a u s der 
Feuerwehr; H a n n o v e r 8.40 Uhr, v o m Busbahnhof. 
Z ü g e aus R ich tung C e l l e - C u r g d o r f an Lehrte 7.20 
Uhr, aus Rich tung Wol f sbu rg an Lehrte 7.27 Uhr, aus 
Rich tung He lms ted t -Braunschweig an Lehrte 7.33 
Uhr, Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t i n Hannover . Fahrpreis 
mit Ü b e r n a c h t u n g u n d F r ü h s t ü c k sowie T e i l n e h ­
merplaket te 80 D M . A n m e l d u n g e n ab sofort bei Ur ­
sula N e u m a n n , Telefon (0 51 32) 5 28 33, W i l h e l m -
H e n z e - S t r a ß e 5, 3160 Lehrte . 

Q u a k e n b r ü c k — Sonnabend, 11., und Sonntag, 
12. M a i , 75. Jahresfest des o s t p r e u ß i s c h e n Ev . - lu th . 
Diakonissen-Mut te rhauses Bethanien, Kre i s Lot­
zen . Das Mut te rhaus erwartet als Gast den Präs i ­
denten der Kaiserwer ther Generalkonferenz, Rek­
tor W e r n e r Fink, Vors teher der D i a k o n i s s e n - A n ­
stalt Dresden. Festveranstal tung i m Mut terhaus am 
Sonntag, 12. M a i , 15 Uhr, mit dem Vor t rag „Unser 
d iakonischer Auf t rag innerhalb unserer Gese l l ­
schaft". — D i e O s t p r e u ß e n f a h r t v o m 3. bis 12. A u ­
gust ist \ ausgebucht. B e r ü c k s i c h t i g u n g weiterer 
Te i lnehmer ist nicht mehr mög l i c h . 

R in te ln Ost- und W e s t p r e u ß e n sowie Danziger 
hatten F r i e d r i c h - K a r l W i t t , De tmold , ausCranz , als 
Referenten zu Gast . Se in a n g e k ü n d i g t e r Vor t r ag 
„Berns t e in — G o l d der Ostsee" v e r a n l a ß t e et l iche 
Nie h tmitgl ieder zu e inem Besuch. Für die meis ten 
der Z u h ö r e r war die Aufa rbe i tung der Geschich te 
des Bernsteins neu. Zuletz t bekamen die A n w e s e n ­
den noch e inen Verbraucher t ip . 

Stade — Sonntag, 28. A p r i l , 14 Uhr, ab Bootshaus 
(auf der Insel), Na tu rkund l i che r Spaziergang. 
M a t h i l d e B ö h m e r k l ä r t B ä u m e und S t r ä u c h e r . 
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Schule In Korehlen — Be im Betrachten dieses Fotos denkt man an Früh l ing und Som­
mer, verbunden mit dem Wunsch , wie einige abgebildete Schü le r bald auch barfuß 
laufen zu k ö n n e n . E in Foto der Schulklasse in Korehlen, Kreis Labiau, das fröhlich 
stimmt. Der damalige Schullei ter Hans Dahnke stellte es uns zur Ver fügung . Die mei ­
sten N a m e n seiner S c h ü l e r / i n n e n , die sich i m Sommer 1939 für dieses Foto zusammen­
fanden, konnte er uns nennen. 1. Reihe (unten, von links): ?, ?, Gennat, Eisele, Kummetz , 
Butzlaff, Bublies, ?. 2. Reihe: Heyer , Wunde r l i ch , ?, Palloks, D ö r t e und Har twig Dahnke, 
Rasch, Kummetz , Kröhnke , Kr ischning, ?. 3. Reihe: Raudszus, Westphal , Lehmann, Pal -
lak, Lehrer Dahnke, Kummetz , Matzigkeit , Kirschning, Naujok, ?. 4. Reihe: H . Schuste-
reit, Kaul i t zk i , Weber , W i t t ö s c h , Kaul i t zk i , Bublies, ?, Schaffran, Krüger , ?, K r ö h n k e , ?. 5. 
Reihe: Westphal , Schönfeld, Dragonat, Naujok, W i l k , Modest, A . Schustereit, Gennat, 2 
x Nasner, W i l k . Einsendungen unter dem Kennwor t „Er innerungsfo to 537" an die Re­
daktion des O s t p r e u ß e n b l a t t s , Postfach 32 32 55, 2000 Hamburg 13, leiten wir gern an 
den Einsender weiter. sd 

Nordrhein- Westfalen 
Vors. der Landesgruppe: Alfred Mikoleit Geschäftsstel­
le: Tel. (02 11) 395763, Neckarstr. 23, 4000 Düsseldorf 

Bielefeld — Dienstag, 30. A p r i l , 20 Uhr, Schlacht­
h o f - G a s t s t ä t t e , W a l t h e r - R a t h e n a u - S t r a ß e 28, H e i ­
matabend zur Maienze i t . M i t w i r k e n d e : Vo lks t anz ­
gruppe H a l l e / W e s t f a l e n u n d eine M u s i k k a p e l l e . — 
Der N a c h m i t t a g der Jahreshauptversammlung be­
gann mit der B e g r ü ß u n g durch den Vors i t zenden 
A r t h u r Tie tz . N a c h der Totenehrung berichtete 
Tie tz ü b e r die v ie l fä l t igen Verans ta l tungen des ver­
gangenen Jahres. We i t e r e Themen seines Berichts 
waren künf t ige Verans ta l tungen aus A n l a ß des 40. 
Gedenkjahres an F luch t u n d Ver t re ibung . Es folgte 
der Ber icht v o n H e i n k e Braß ü b e r die A r b e i t der 
Frauengruppe. N a c h Ent las tung des Vors tands er­
folgte die N e u w a h l : Vors i t zender A r t h u r Tietz , 
H e i n k e Braß, Elfriede N a d r o w s k i , K ä t h e Schatt-
kowsk i , Herber t Dank, R i c h a r d Markus , Wal t r au t 
Liedtke , E lsa W i l l , A r t h u r Je l t sch und Chr i s t e l 
Faehrmann . Abgesch lossen wurde die Jahres­
haup tve r sammlung mi t einer R ü c k b e s i n n u n g auf 
das Deutsch landl ied . 

Bielefeld — Meme l l andg ruppe : Sonnabend, 20. 
A p r i l , 15.30 Uhr, i m G r o ß e n Kurfürst , Treppenstra­
ße, Brackwede ( S t r a ß e n b a h n l i n i e 1, Hal tes te l le K i r ­
che), Jahreshauptversammlung. 

Burgsteinfurt — N a c h de m T o d des l a n g j ä h r i g e n 
hilfsberei ten Vors i tzenden , A p o t h e k e r P a u l - G u ­
stav Rose, haben die Mi tg l i ede r Margarete Haegert, 
Irene Banz, Hans -Georg M a l s k i e s u n d Bernfried 
Obe r vorerst die Vors tandsarbei t ü b e r n o m m e n . 
A l l e M i t g l i e d e r p lanen i n den n ä c h s t e n W o c h e n 
Hausbesuche u n d für M o n a t M a i eine a u ß e r o r d e n t ­
l iche Mi tg l i ede rve r sammlung . N ä h e r e s durch die 
Tagespresse. Anfragen s ind an L a n d s m ä n n i n H a e ­
gert, Telefon 31 95, G r a f e n s t r a ß e 4, zu r ichten. 

Düsseldorf — M i t t w o c h , 24. A p r i l , 15 und 19.30 
Uhr, H d O , Eichendorff-Saal , z u m 40. Todestag v o n 
K ä t h e K o l l w i t z „Ich w i l l w i rken in dieser Zeit", V o r ­
trag mit L ich tb i lde rn v o n Schulrat a. D . Hans Jü rß , 
Ratzeburg. Eintr i t t frei. — Sonnabend, 27. A p r i l , 
10.30 Uhr, H d O , He imats tube Sudetenland, „Als 
Deutsche bis 1957 in Polen — als Deutsche aus 
Po len in der Bundesrepubl ik" , Syb i l l a E m m r i c h be­
richtet v o n den Schwier igkei ten und Problemen 
zwischen Polen und Deutschen, aber auch v o n den 
Belastungen nach der Ü b e r s i e d l u n g . Eintri t t frei. — 
Sonntag, 28. A p r i l , Busfahrt zu einer G r o ß k u n d ­
gebung nach Bonn. Abfahr t 9 Uhr v o m Bahnhof, 
Kostenbei t rag 5 D M . M e l d u n g bei der G e s c h ä f t s ­
führung , Telefon 33 40 97. — Dienstag, 30. A p r i l , 
H d O , M a i - E i n s i n g e n der D ü s s e l d o r f e r Chorge­
meinschaft. 

Düsseldorf — Meme l l andg ruppe : Sonntag, 12. 
M a i , 15 Uhr, Haus des Deutschen Osten, E ichen­
dorff-Saal, O b e r g e s c h o ß , B i s m a r c k s t r a ß e 90, 4000 
Düsse ldo r f (unmittelbar am Hauptbahnhof) , F r ü h ­
lingstreffen mit Gesang und Unterhal tung bei Kaf­
fee u n d K u c h e n . V o r g e f ü h r t w i r d die Diaser ie „Das 
M e m e l l a n d vor dem Zwei ten Wel tk r i eg , n ö r d l i c h e r 
Te i l " . 

Essen/West — Dienstag, 30. A p r i l , 18 Uhr, V e r ­
einshaus West , Ecke D ü s s e l d o r f e r / L e i p z i g e r S t r a ß e 
( N ä h e R ü d e s h e i m e r Platz), Tanz in den M a i . 

Gelsenkirchen — Z u m Deutschlandtreffen am 
25. und 26. M a i in Düsse ldo r f fährt e in Bus ab Hans-
Sachs-Ring, Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t in Erle und Buer, 
Fahrpreis 10 DM. A n m e l d u n g e n und Plaket tenver­

kauf bei Ivenhof. Telefon 2 41 22, A u f dem Gras­
k a m p 56. — Sonntag, 28. A p r i l , Bee thoven-Hal le , 
Bonn, Fahrt zur B d V - K u n d g e b u n g . A n m e l d u n g e n 
bei L m . Ivenhof, Telefon 2 41 22, A u f dem Graskamp 
56. 

Gladbeck — Sonntag, 28. A p r i l , a n l ä ß l i c h der 40. 
W i e d e r k e h r v o n Flucht und V e r t r e i b u n g , f ü h r t der 
Bund der Ver t r i ebenen eine G r o ß v e r a n s t a l t u n g in 
Bonn durch . Abfahr t : Reisebusse Oberhof 9 Uhr, 
Fahr tkosten: 12 D M pro Person. A n m e l d u n g e n bei 
den Kassierern oder direkt be im Vors tand . 

Gütersloh — Vors i tzender Ewa ld -Augus t Kropa t 
b e g r ü ß t e die zur Jahreshauptversammlung er­
schienenen Landsleute und legte e in Bekenntnis 
zur Heimat t reue ab. Der Sprecher der L O , Dr . Ot t ­
fried H e nn ig , b e k r ä f t i g t e die W o r t e v o n Kropa t u n d 
stellte klar, d a ß die deutsche Frage so lange offen 
bleibt, bis e in verb ind l icher Friedensvertrag abge­
schlossen sei, d a ß die Bundesrepubl ik keine G e ­
b i e t s a n s p r ü c h e an Po len oder die Sowjetunion stel­
le. Das Mundharmonikaorches te r unter Lei tung 
von Bruno W e n d i g und der Singkreis unter Lei tung 
v o n Ursu la W i t t gaben der V e r s a m m l u n g den mus i ­
ka l i schen Rahmen . M i t der s i lbernen Ehrennadel 
wurde Char lo t te L indenau ausgezeichnet und Ger ­
hard Babbel erhielt die Verd iens tnade l . Der neue 
V o r s t a n d setzt s ich wie folgt zusammen . Vor s i t zen ­
der Ewa ld -Augus t Kropat , stel lvertretender Vors i t ­
zender Ernst Kr i s zun , Schr i f t führer in El isabeth 
Kropat , Schatzmeis ter in Er ika H e r r e n d ö r f e r , K u l ­
turwart in Ursula W i t t . 1. Z B V Bruno W e n d i g , 2. Z B V 
E r i c h Schulte , K a s s e n p r ü f e r Georg Bludau und Fr i tz 
L ipowsk i , Beisitzer Gerhard Babbel und Fri tz K l e i n . 
Ferner wurden die Kassierer b e s t ä t i g t . 

Hagen — Sonnabend, 20. A p r i l , Beginn 19 Uhr, 
Ostdeutsche Heimats tuben, H o c h s t r a ß e , He imat ­
abend. 

Iserlohn — Memel l andgruppe : D ie 3. Vors i t zen ­
de Ursula A d o l p h b e g r ü ß t e auf der Brauchtumsfeier 
die Landsleute und als G ä s t e B ü r g e r m e i s t e r Lindner 
u n d H e r r n F l ä m i g v o n der Stadt Iserlohn, sowie 
Vors i t zenden Greger der O s t p r e u ß e n g r u p p e 
H e m e r und Vors i t zenden Dlugosch der Oberschle-
siergruppe Iserlohn. D u r c h das Programm führ te 
Kul tu rwar t K a r l K l e m m , das von M a r i o n Bürger und 
M o n i k a Reitz mus ika l i sch umrahmt wurde. G e d i c h ­
te wurden v o n den Geschwis te rn K l u m b i e s u n d 
Liebtraut A n d r e a s vorgetragen. H e i d i A d o p h be­
richtete v o n den O s t e r b r ä u c h e n in der Heimat . E i n 
Diavor t rag von Kul turwar t K l e m m rundete das Pro­
gramm ab. Ehrenvorsi tzende Her ta Kak ies sprach 
Dankeswor te für den gelungenen Nachmit tag , der 
mit d e m O s t p r e u ß e n l i e d endete. — Der M ä r k i s c h e 
Kre i s hatte zu einer mus ika l i schen Feierstunde e in­
geladen. Sie s tand unter de m Le i t spruch „ H e i m a t , 
wir denken an dich" . Im Rahmen des Sonntagskon­
zerts der M u s i k s c h u l e Iserlohn unter der Lei tung 
von Er ika Hin ter leu thner spielte das A k k o r d e o n o r ­
chester. H i n z u kamen Gedich te und Soloeinlagen 
und der M a r i n e C h a n t y C h o r sang unter der Lei tung 
von Bodo Scheuch. In einer A n s p r a c h e von Schu ld i ­
rektor a. D . Werne r L ippke wurde der tragischen 
Geschehnisse von Flucht und Ver t re ibung gedacht. 
In der B e g r ü ß u n g v o m Vors i t zenden W e r n e r G r u -
ß e n i n g wurde daher auch der Toten gedacht, die 
dieses Geschehen gefordert hatte. G r u ß w o r t e des 
B ü r g e r m e i s t e r s H e l m u t L indner s c h l ö s s e n s ich in­
hal t l i ch den A u s f ü h r u n g e n an. D e n A b s c h l u ß bilde­
te das Ged ich t „An das russische V o l k " von Anton 
Jatsch, Marburg . Fortsetzung auf Seite 15 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
Di« Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

AUenstein-Land 
Kreis Vertreter: Wlnrich G. Otto. Geschäftsführer: Leo 
Krämer, Telefon (05 41) 8 36 55, Sutthauser Straße 33,4500 
Osnabrück 

Ermländer Wal l fahr t am 5. Mai In Werl — Die 
e r m l ä n d i s c h e n K r e i s a n g e h ö r i g e n nehmen al l jähr­
l i ch an der tradit ionellen Wallfahrt , die in diesem 
Jahr am 5. M a i in W e r l stattfindet, tei l . N a c h dem 
Hochamt ist Gelegenheit, in den drei bekannten 
Loka len am Marktpla tz sich mit Verwandten, 
Nachbarn und S p ä t a u s s i e d l e r n zu treffen. W i r v o m 
Kreisvors tand stehen t r a d i t i o n s g e m ä ß in der K o l -
p i n g - G a s t s t ä t t e zur Information unserer Kreisan­
g e h ö r i g e n zur Verfügung. In diesem Jahr wi rd auch 
je ein Vors tandsmitg l ied in den beiden anderen Lo­
kalen zur Information zur Verfügung stehen. W i r 
w ü r d e n uns freuen, auch Sie zu b e g r ü ß e n . 

K i r c h s p i e l G i l l a u — Liebe Landsleute, wir laden 
euch alle — alt und jung — recht herzl ich nach W e r l 
ein. A m 4. M a i zum g e m ü t l i c h e n Beisammensein in 
der Stadthalle, Gesellschaftsraum, Beginn 16 Uhr 
und am 5. M a i zur Wal l fahr t der E r m l ä n d e r . N a c h 
dem Hochamt-Treff in der Stadthalle (Gesell­
schaftsraum) Treffen zu e inem S c h a b b e r s t ü n d c h e n . 
Ganz besonders werden dieses M a l die J a h r g ä n g e 
30 bis 39 eingeladen. Seit 1979 b e m ü h e n wir uns, 
diese Treffen zu organisieren. Doch viele unserer 
Landsleute stehen noch abseits. A n sie gilt unsere 
besondere Bitte. Mach t mit!, i n W e r l mit uns ein fro­
hes Wiedersehen zu feiern. A l l e Teilnehmer, die 
v o m 4. zum 5. M a i in W e r l bleiben, b e m ü h e n s ich 
bitte rechtzeitig um Ü b e r n a c h t u n g . Unterkunfts­
verzeichnis beim Verkehrsamt W e r l anfordern. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Kreisvertreter: Dietrich von Lenskl-Kattenau, Telefon 
(04292) 21 09. Am Schützenplatz 26, 2863 Ritterhude 

Verdien te P e r s ö n l i c h k e i t e n des Kreises Ebenro­
de (S ta l lupönen) — Im 21. Heimatbrief, Seite 20, 
hatte der Schriftleiter um Erstellung von Biogra­
phien für verdiente P e r s ö n l i c h k e i t e n des Heimat­
kreises gebeten, die dann in den folgenden Heimat ­
briefen veröffent l icht werden sollten. Es soll s ich 
neben den bereits in unserer Kreisdokumentat ion 
(zweite verbesserte und erweiterte Auflage, Seite 
476 ff) aufgeführ ten Landsleuten um Persön l i chke i ­
ten handeln, die sich in den z u r ü c k l i e g e n d e n Jahr­
zehnten und Jahrhunderten in besonderer W e i s e 
u m unseren Heimatkre is und seine Bewohner ver­
dient gemacht haben. Zu diesem Personenkreis 
k ö n n e n neben den in der vorgenannten Dokumen­
tation auf Seite 136 aufgeführ ten L a n d r ä t e n auch 
weitere M ä n n e r und Frauen aus der Kreisvertre­
tung, der Kreisverwaltung, dem Schuldienst, dem 
Bereich des Handwerks und der Landwirtschaft, 
dem Vereinswesen und anderen Bereichen g e h ö ­
ren, deren W i r k e n für die Al lgemeinhei t besonders 
herausgestellt werden kann. Dazu g e h ö r e n auch 
ganz besonders Landsleute, die s ich durch ihre 
schriftstellerische Tä t igke i t ausgezeichnet haben, 
die uns und der Nachwel t zur Darstel lung der Ge­
schichte unseres Heimatkreises hervorragendes 
Mater ia l hinterlassen haben. Die Biographien sol l ­
ten neben einem kurzen Lebenslauf (mit Bild) H i n ­
weise auf die Verdienste, Auszeichnungen, A n e r ­
kennungsschreiben oder Urkunden (gegebenen­
falls Kopien fertigen) enthalten. Es wird noch ein­
mal um M i t w i r k u n g bei der Erstellung der Biogra­
ph ien und um Ü b e r s e n d u n g an Paul Heinacher, 
L i n d e n s t r a ß e 14, 2112 Jesteburg, gebeten. A n vor­
stehende Anschrif t wird ebenfalls um Mi t te i lung 
gebeten, ob neben dem Generalfeldmarschall Paul 
von Hindenburg und dem Geheimen Kommerz ien-
rat He in r i ch Jung weitere Personen E h r e n b ü r g e r 
der Stadt S t a l l u p ö n e n gewesen sind. 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Prof. Dr. Georg-Winfried Schmidt 
Kreisvertreter Land: Klaus-Peter Steinwender. Ge­
schäftsstelle: Telefon (02151) 48991 (9—12 Uhr von 
Mo.—Fr. oder nach tel. Vereinbarung), Altes Rathaus, 
Am Marktplatz 10, 4150 Krefeld 11 

A n alle „a l t en He ronge r und solche, die gerne 
dabei sein m ö c h t e n " — Zwischen 1957 und 1975 
haben Hunderte von uns ihre Ferien i m Schul land­
he im Herongen verbracht. W i r sind der Meinung , 
d a ß es jetzt — rund 25 Jahre s p ä t e r — an der Zeit ist, 
die gemeinsamen Erinnerungen aufzufrischen. 
Desha lb t re f fenwirunsam 1 l . u n d 12. M a i im Schu l ­
landheim Herongen (Krähennes t , Bienenstock und 
Greifenhorst). Beginn Sonnabend, den 11. M a i , ab 
15 Uhr mit e inem gemeinsamen Kaffeetrinken 
( S t ü t c h e n und Kakao). Es k ö n n t e eine gemeinsame 
Begehung der G e l ä n d e g r e n z e erfolgen, bei der auch 
die Inspektion des A m a n d u s nicht fehlen darf. Für 
den A b e n d sollte jeder noch e inmal in seinen alten 
B e s t ä n d e n nach Bildern, Dias, F i lmen oder sonsti­
gen e r i n n e r u n g s t r ä c h t i g e n G e g e n s t ä n d e n suchen 
und nach Mögl ichke i t diese mitbringen. Sonstige 
Anregungen soll ten uns bitte bei der A n m e l d u n g 
mitgeteilt werden. Ü b e r n a c h t e t wird gemeinsam i m 
Schul landheim. A u c h der te i lnehmenden Damen­
welt ist in dieser Hinsicht Sorge getragen. Das Tref­
fen endet am Sonntag, dem 12. M a i , nach e inem 
ausgiebigen F r ü h s t ü c k . Melde t euch so schnell wie 
mög l i ch mit Angabe der te i lnehmenden Personen­
zahl an. Adresse ist die Geschäf t s s te l l e der Kre is ­
gemeinschaften Insterburg in Krefeld. Eventuel l 
k ö n n e n k o s t e n g ü n s t i g e Fahrgemeinschaften oder 
p r e i s g ü n s t i g e DB-Tarife genutzt werden. Es laden 
ein: J ü r g e n Bermig, Alfred Warschat, Klaus-Peter 
Steinwender, Gerwin Dubni tzk i . 

Gumbinnen 
Kreis Ve r t re te r : Dlpl.-Ing. Dietrich Goldbeck, Telefon 
(0521) 44 1055, Wlnterberger Str. 14, 4800 Bielefeld 14 

Straßenschilder „Gumbinner Straße" — In v ie­
len Or ten gibt es z. B. in Neubaugebieten S t r aßen , 
die nach Gumbinnen benannt worden sind. Im Kreis­
archiv wi rd jetzt ein Verze ichnis angelegt, wo sich 
diese S t r a ß e n befinden. W i r rufen unsere Landsleu­
te dazu auf, uns diese Orte (mögl ichs t mit Angabe 
der betreffenden Stadtteile) mitzutei len. A u c h die 
Einsendung von Fotografien solcher S t raßensch i l ­
der ist e r w ü n s c h t an das Kreisarchiv Gumbinnen i m 
Stadtarchiv Bielefeld, Roh r t e i chs t r aße 19, 4800 Bie­
lefeld 1. A u c h in unserer Patenstadt Bielefeld gibt es 
ein ganzes Vie r t e l mit o s t p r e u ß i s c h e n S t r a ß e n n a ­
men. A m Ende der Gumbinner S t r aße i m Stadtteil 
Stieghorst liegt die zweite Bielefelder Gesamtschu­
le, in der das n ä c h s t e Gumbinner Hauptkreistreffen 
am 21. und 22. September stattfindet. Ganz in der 
N ä h e liegt dort auch das Wohnstif t Salzburg an der 
Memeler S t raße . 

Im Ausland lebende Gumbinner — Immer wie ­
der melden s ich Landsleute aus dem Aus l and , die 
erst jetzt nach v ie len Jahren von der Exis tenz unse­
rer Kreisgemeinschaft und des Gumbinner H e i ­
matbriefs etwas erfahren haben. W i r bitten alle 
Gumbinner , die Verwandte und Bekannte i m A u s ­
land haben, die aus unserem Heimatkre is stammen, 
uns deren jetzige Anschr i f ten mitzutei len. Der 
Heimatbr ief wi rd dann sofort kostenlos an diese 
Landsleute geschickt, auch ä l t e r e Hefte s ind dafür 
noch vorhanden. Der Heimatbr ief wi rd inzwischen 
in fast al len L ä n d e r n Europas, ferner in Kanada, 
U S A , Aust ra l ien , Süd- und Südwes ta f r ika gelesen 
und wi rd dort immer mit Freude erwartet, wie wir 
aus v ie len Zuschriften wissen. Bei dieser Gelegen­
heit m ö c h t e n wir uns bei a l len Landsleuten herzl ich 
bedanken, die die jähr l ich dreimalige Erschei­
nungsweise mit ihren v ie len Spenden e rmög l i ch t 
haben. Anschr i f ten von Aus lands -Gumbinne rn 
bitte also mit te i len an Stadt Bielefeld, Geschä f t s ­
stelle Patenschaft Gumbinnen , Postfach 1 81, 4800 
Bielefeld 1. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Dr. Siegfried Pelz, Telefon (04102) 
641 31, Dörpstede 9, 2070 Großhansdorf 

Treffen des MG-Bataillons 9 (mot) — Das H e i l i -
genbeiler M G - B a t a i l l o n 9 wurde 1935 g e g r ü n d e t . 
A u s A n l a ß des 50. G r ü n d u n g s t a g e s werden s ich die 
A n g e h ö r i g e n dieses Batail lons zu e inem g r o ß e n 
Treffen wiedersehen. Ort : Steinwedel bei Burgdorf, 
Te rmin : 14. und 15. September. Das Festprogramm 
sieht wie folgt aus: A m 14. September ab 12 Uhr E i n ­
treffen in Steinwedel i m „Dorfkrug". V o n 14 bis 14.30 
Uhr Abfahr t der Omnibusse von Burgdorf nach 
Steinwedel für die Kameraden, die in Burgdorf 
ü b e r n a c h t e n . 15 Uhr offizieller Te i l . 15.45 Uhr V o r ­
führung zweier Bundeswehrfi lme. 17 Uhr Vor t rag 
eines Lehroffiziers der Heeresoffiziersschule H a n ­
nover, 17.50 Uhr Festrede von Her rn H . C h . T h o m a -
sius, Leiter des Kura tor iums „ S o l d a t e n - E h r e n m a l 
Gö t t ingen" . Danach gemeinsames Eintopfessen. A b 
19.30 Uhr Kameradschaftsabend. Gegen 22.30 Uhr 
Rückfahr t mit Omnibus nach Burgdorf. A m Sonn­
tag, dem 15. September, ab 10 Uhr F r ü h s c h o p p e n 
und Treffen im Festzelt der Kreisgemeinschaft H e i ­
l igenbei l und anderen Darbietungen (Feierstunde 
i m G y m n a s i u m Burgdorf). Für alle Veranstal tungen 
e insch l i eß l i ch Eintopfessen, Kaffee und K u c h e n 
sowie Omnibusfahrt wi rd ein Festbeitrag von 18 D M 
je Tei lnehmer erhoben. Organisator des Treffens: 
Re inhold Reich, V o g e s e n s t r a ß e 1, 5100 A a c h e n 1. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender: Klaus WelgelL Geschäftsstelle: Rein­
hold Neumann, Tel. (02 21) 52 21 84, Leostr. 63,5000 Köln 
30. Kartei: Tel. (02 03) 2 83 21 51, Museum Haus Königs­
berg, Mülheimer Straße 39, 4100 Duisburg 

Altstädtische Knaben-Mittelschule — Z u m Ost­
p r e u ß e n t r e f f e n am 25. und 26. M a i in den Messeha l ­
len von Düsse ldor f lade i ch alle Ehemal igen und 
Freunde unserer Schule e in . Ich hoffe, d a ß wir i m 
Kreise der K ö n i g s b e r g e r ein paar s c h ö n e Stunden 
ver leben k ö n n e n ; es w ä r e gut, wenn viele k o m m e n 
w ü r d e n . Unterkunftsfragen regeln Sie bitte mit dem 
Düsse ldo r fe r Verkehrsvere in . Ferner kann unsere 
ü b e r a r b e i t e t e Schulchronik, vorerst in e inwand­
freier Ab l i ch tung , gegen einen geringen Kostenbei ­
trag von mir bezogen werden. Z u m Deutschland­
treffen entnehmen Sie bitte den Programmverlauf 
unserem O s t p r e u ß e n b l a t t . A u f Wiedersehen in 
Düsseldorf : Siegfried K . W . Riss, A m alten S c h ü t ­
zenplatz 1, 5400 Koblenz-Met te rn ich . 

I.O.G.T. Königsberg und Ostpreußen — Der 
Freundeskreis ehemaliger Guttemplerjugend trifft 
s ich auch in diesem Jahr in der Gesamtdeutschen 
B i ldungss t ä t t e Himmighausen , und zwar v o m 30. 
A p r i l bis z u m 6. M a i . Anschrif t : Gesamtdeutsche 
B i ldungss t ä t t e Himmighausen , Telefon (0 52 38) 
264, Bahnhof 57 a, 3493 Niehe im-Himmighausen . 
Auskunf t erteilt Hans Ivenhof, Telefon (0209) 
2 41 22, A u f dem Graskamp 56,4650 Gelsenki rchen. 

Vorstädtische Höhere Mädchenschule L C. 
Waschke (Neue Dammgasse) — Aufruf an alle 
ehemaligen M i t s c h ü l e r i n n e n : Bitte meldet euch 
doch wieder in großer Zah l Pfingstsonntag, 26. M a i , 
in Düsseldorf , Ha l l e Kön igsbe rg , am Tisch „Vor­
stadt" und bringt alte Fotos mit. D a r u m bittet Mar ­
got Burkhardt, geborene Sebuleit, Telefon (083 21) 
34 89, Oberor twang 3, 8978 Burgberg (bei Sontho­
fen). 

Königsberg-Land 
Kreisvertreter: Fritz Löbert, Telefon (05481) 23 88, 
Schlesierstraße 27, 4540 Lengerich 

Deutschlandtreffen — Unsere beiden Samland-
kreise haben i m Rahmen des Deutschlandtreffens 
aller O s t p r e u ß e n zu Pfingsten (25./26. Mai ) i n den 
Messehal len in Düsse ldorf einen gemeinsamen In­
formationsstand, bei dem auch der Besucherblock 
für unsere beiden Kre ise K ö n i g s b e r g - L a n d und 
Fischhausen zu finden ist. W i r bitten herzl ich, s ich 
be im Informationsstand zu melden, um von dort die 
Plä tze zugewiesen zu bekommen. Dort werden auch 
Tischortsschilder bzw. Mate r ia l i en zur Hers te l lung 
von erforderlichen neuen Ortsnamensschi ldern 
ausgegeben. Hilfsbereite Landsleute bit ten wir, s ich 
bei der Lei tung des Informationsstandes zu melden, 
u m als Ansprechpar tner Hinweise für weitere Besu­
cher geben zu k ö n n e n . W i r w ü r d e n uns sehr freuen, 
wenn viele Landsleute erscheinen und auch V o r ­
stand und K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r unserer H e i ­
matkreisgemeinschaft anwesend w ä r e n , u m mit 
ihnen Gedanken auszutauschen. Bringen Sie bitte 
auch Bilder, Urkunden etc. mit, die Sie nicht nur den 
Bekannten und Nachba rn zeigen, sondern auch 
leihweise oder i n Fo rm von K o p i e n der Heimats tu­
be zur Ver fügung stellen. Herbert Z iesmann w i r d 
sie gerne für die Neue inr ich tung der Heimats tube 
entgegennehmen. W i r freuen uns auf e in W i e d e r ­
sehen und bekunden gleichzeit ig mit dem zahlre i ­
chen Besuch die Treue zur o s t p r e u ß i s c h e n Heimat . 
Eintr i t tsplaketten z u m Preis v o n 7 D M s ind bei den 
K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r n zu haben. Bitte beachten 
Sie i m O s t p r e u ß e n b l a t t die P r o g r a m m a n k ü n d i g u n ­
gen. 

Neidenburg 
Kreis V e r t r e t e r : Wolf-Joachim Becker, Telefon (0211) 
306954, Marttnstraße 93, 4000 Düsseldorf 1 

Der Heimatbrief N r . 84 ist fertiggestellt und in 
Druck gegeben worden. Er soll al len Landsleuten, 
die i n der Heimatbriefkartei vermerkt sind, noch 
vor Pfingsten zugestellt werden. N e b e n den Fort­
setzungsserien — Nachdruck des vergriffenen 
Heimatbuches „Der Kre is Neidenburg" und de m 
Beitrag unserer Patenstadt Bochum — e n t h ä l t er 
diesmal unter anderem A u s f ü h r u n g e n zu den 
Landgemeinden Illowo und Omulefofen und zur 
L iebes t ä t i gke i t der evangel ischen Ki rche i m K i r ­
chenkreis Neidenburg, e inen Bericht ü b e r eine 
Reise in den heutigen Kreis Neidenburg, die übl i ­
chen Famil iennachr ichten sowie zahlreiche aktuel­
le Abhand lungen . W e r den Heimatbrief noch nicht 
e rhä l t , ihn aber beziehen m ö c h t e , teile bitte seine 
Anschrif t dem Kreisvertreter oder dem Geschä f t s ­
führer E r i ch Schenkluhn, Neidenburger S t r aße 15, 
4630 Bochum 1, mit. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Gustav Heybowltz, Telefon (05258) 
78 82, Am Elchenwald 7, 4796 Salzkotten-Thüle 

Auch beim zweiten Mensguther Treffen füllten 
die Besucher den s t ä d t i s c h e n Saalbau in W a n n e -
E icke l . Trotz Regenwetter war ihnen ke in W e g zu 
weit, u m wieder dabei zu sein. Eine freudige Ü b e r r a ­
schung lö s t e der Besuch des Her rn W e i n m e y e r aus, 
der nach dem A n s c h l u ß Ö s t e r r e i c h s an Deutsch­
land aus dem Raum W i e n als Lehrer nach Mensguth 
versetzt wurde. Her r W e i n m e y e r lebt als P e n s i o n ä r 
in seiner alten Heimat Ö s t e r r e i c h und gedenkt der 
s c h ö n e n Jahre, die er in O s t p r e u ß e n verbrachte. M i t 
seinen ehemaligen S c h ü l e r n wurden Fotos und er­
giebige Erinnerungen ausgetauscht. N a c h der Be­
g r ü ß u n g durch den Gemeindesprecher Georg 
Ch i t t ka l ieß Wa l t e r K r o l l zur Totenehrung die H e i ­
matglocken erkl ingen. Kreisvertreter Gustav H e y -
bowitz ü b e r b r a c h t e G r ü ß e der Kreisgemeinschaft 
Ortelsburg und bat die Anwesenden , Heimat l iebe, 
Treue und Geschichte der Jugend i n G e s p r ä c h e n 
nahezubringen. Das W i s s e n ü b e r Leistung und 
Schicksa l unseres Vo lkes gibt unseren Nachfahren 
eine sichere Grundlage fürs Leben. Z u m S c h l u ß 
dankte der Kreisvertreter dem Gemeindesprecher 
Georg Ch i t tka und seinen Helfer innen Edi th Teb-
ben-Neumann und Erna Schipper-Babienek für die 
beispielhafte Vorberei tung dieser sehr gut ge­
lungenen Veranstal tung. 

Die Schriftenreihe „Ortelsburger Mosaik" 
wurde mit Band I: "400 Jahre Stadt Ortelsburg" von 
Joach im L inke eingeleitet. Diese Ausgabe ist durch 
die Druckere i Rautenberg, Bl inke 8, 2950 Leer, z u m 
Preis v o n 14 D M zu beziehen. — Der Band II: „Die 
K i r chen bzw. das k i rchl iche Leben in unserer Or ­
telsburger Heimat" befindet s ich in der Zusammen­
stellung. Oberforstmeister i . R. Rudolf Mens ing , 
Sohn des damaligen Superintendenten, hat die Ge­
schichte der evangelischen Ki rche der Stadt Or ­
telsburg verfaßt , w ä h r e n d Pastor i . R. Ernst 
Schwartz, früher Lindenort, die Geschichte der K i r ­
chen i m Kre i s Orte lsburg schreibt. A u ß e r d e m wi rd 
an der Geschichte der kathol ischen Ki rche und der 
evangelisch-freikirchlichen Gemeinde gearbeitet. 
W e r kann uns A n g a b e n ü b e r die Exis tenz weiterer 
ki rchl icher Niederlassungen i n unserer He imat 
machen? Es hat in Orte lsburg auch eine j ü d i s c h e 
Kul tgemeinde mit eigener Synagoge (bis zur K r i ­
stallnacht) gegeben. W e r kann uns d a r ü b e r A n g a ­
ben machen? W e r hat noch Verb indung zu den 
ehemaligen j ü d i s c h e n M i t b ü r g e r n unserer Heimat? 
W i r bitten unsere Landsleute dr ingend um Unter­
s tü t zung . 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreter: Wilhelm von der Trenck, Telefon 
(06201) 1 58 71, Birken weg 33, 6940 Weinheim 

Bildband — Die Gestal tung unseres Bildbandes 
n immt feste Formen an und mit seiner Herausgabe 
ist wohl i m Jahre 1986 zu rechnen. D ie Bi lddarste l ­
lung der einzelnen Gemeinden und Orte erfolgt 
nach Kirchsp ie len und es kann schon jetzt gesagt 
werden, d a ß manche von ihnen sehr reichhalt ig ver­

treten s ind und andere wieder weniger. Das hegt an 
der A n z a h l der in unserem Bi ldarchiv vor l iegenden 
Bilder . L iebe Landsleute, das liegt te i lweise auch an 
Ihnen, die Sie s ich nicht v o n den sorgsam g e h ü t e t e n 
S c h ä t z e n der Heimater innerung trennen wol len . 
Bitte, suchen Sie noch e inmal nach, sicher finden Sie 
noch Aufnahmen aus der He imat . Diese Bilder 
gehen Ihnen nicht ver loren, Sie erhal ten sie nach 
einer geraumen Zei t wieder u n b e s c h ä d i g t z u r ü c k . 
L m . Schulz, der Herausgeber, kennt sein Met ie r und 
sorgt für die R ü c k s e n d u n g . Dieses ist die letzte und 
beste Mögl i chke i t , unseren Heimatkre i s b i l d l i ch so 
darzustellen, d a ß m ö g l i c h s t v ie le Or te er faßt wer-
den. Schimpfen Sie s p ä t e r nicht, wenn Ihr He imat ­
ort nicht zu finden ist. W a s wir nicht haben, können 
wir nicht bringen. E r w ü n s c h t s ind alle Bilder mit 
Landschafts-, Orts-, Hof- und H ä u s e r a u f n a h m e n , 
aber auch solche bei der A r b e i t i n der L a n d - und 
Forstwirtschaft, vor a l l em auch i m Handwerk . Auch 
Schulklassenbilder , Aufnahmen v o n Konfi rmat ion, 
K o m m u n i o n , Hochze i t , Kindtaufe, B e g r ä b n i s s e n , 
v o n Feiern u n d Festen s ind e r w ü n s c h t . Denn der 
Bi ldband so l l nicht nur Landschaft, S t ä d t e und Orte, 
sondern das ganze Leben in unserem Heimatkre i s 
erfassen. Sendungen an Hors t Schulz, Brüsse le r 
S t r a ß e 102, 5000 Köln 1. 

Treuburg 
Kreisvertreter: Reinhard von Gehren. Geschäftsführe­
rin : Eva Schreiner, Telefon (0 22 41) 4 11 63, Landgrafen­
straße 66, 5210 Troisdorf 14 

Deutschlandtreffen der Ostpreußen — A m 25. 
u n d 26. M a i (Pfingsten) findet i n Düsse ldo r f das 
Deutschlandtreffen der O s t p r e u ß e n statt. Bei dieser 
Gelegenhei t m ö c h t e doch jeder K r e i s a n g e h ö r i g e 
m ö g l i c h s t seinen f r ü h e r e n Nachbarn , Schulkame­
raden sowie Freunde und Bekannte treffen. V e r a b ­
reden Sie s ich mit allen, die Sie treffen m ö c h t e n . 
Bringen Sie auch die Jugend mit . Dor t werden Sie 
e in Wiede r sehen er leben und i m 40. Jahr der Ver­
t reibung die Öffent l ichkei t erneut auf O s t p r e u ß e n 
aufmerksam machen. A n diesen Tagen wo l l en wir 
der H e i m a t u n d ihrer M e n s c h e n in L iebe u n d Treue 
gedenken. S c h l i e ß e n Sie s ich den Gemeinschafts­
fahrten an, die v o n den landsmannschaft l ichen 
Gruppen veranstaltet werden. W e r i n Düsse ldor f 
ü b e r n a c h t e n w i l l , m ö g e s ich jetzt ba ld ü b e r das Ver­
kehrsamt e in Z i m m e r bestel len. Bitte verfolgen Sie 
die A n k ü n d i g u n g e n ü b e r das Deutschlandtreffen, 
die laufend i m O s t p r e u ß e n b l a t t ve rö f fen t l i ch t wer­
den. D ie Kreisver t re tung hofft, d a ß v ie le Landsleute 
aus unserem Heimatkre i s a m Deutschlandtreffen 
tei lnehmen werden. 

Reimannswalde — H a l l o Freunde aus R e i ­
mannswalde, l iebe Landsleute, am 25. und 26. M a i 
findet in Düsse ldor f unser O s t p r e u ß e n t r e f f e n statt. 
W i r haben uns z u m T e i l ü b e r 40 Jahre nicht gese­
hen. W ä r e dieses Treffen nicht der gegebene A n l a ß 
uns endl ich wiederzusehen? Bitte Zusagen an H e r ­
bert Szogas, Frankfurter S t r a ß e 74, 6356 Bad N a u ­
he im. 

A u s F r e u d e 

a m L e b e n . 

Musisches Wochenende 
Arbeitsgemeinschaft Ostdeutsche Musik 

Bil lerbeck — A n diesem Wochenende, 
Sonnabend/Sonntag, 21./22. A p r i l , l äd t die 
n e u g e g r ü n d e t e „Arbe i t sgemeinschaf t Ost­
deutsche Mus ik e.V. ( A G O M ) " zu einem M u s i ­
schen Wochenende in die Jugendbildungs­
s t ä t t e Gerleve bei 4425 Billerbeck ein. Singen, 
Musiz ieren und Tanz stehen auf dem Pro­
gramm. Die Teilnehmerkosten betragen für 
Erwachsene 37,— D M zuzügl ich Kursbeitrag, 
für Jugendliche 26,— D M ohne Kursbeitrag. 
A u c h Nichtmitgl ieder sind wi l lkommen. In­
teressenten werden gebeten, s ich an Hans-
Georg Malskies , Telefon 0 25 51/58 45, Leerer 
S t r aße 68, 4430 Steinfurt, zu wenden. Die im 
Regierungsbezirk M ü n s t e r g e g r ü n d e t e A r ­
beitsgemeinschaft besteht aus 15 C h ö r e n , In­
strumental- und Tanzgruppen. Z u den etwa 
450 Mitgl iedern g e h ö r e n 100 Jugendliche und 
Kinder . Die A G O M wi l l das V e r s t ä n d n i s für 
das Musikgut der ostdeutschen Gebiete und 
der deutschen Sprachinseln im s ü d o s t e u r o ­
pä i s chen Raum fördern helfen. 

Veranstaltung 

18. Preußische Tafelrunde 
L ü b e c k — Freitag, 3. M a i , 19.30 Uhr, findet 

im Lysia-Hote l , Prismensaal, A u f der W a l l ­
halbinsel (beim Holstentor) in Lübeck die i a 
Preuß i sche Tafelrunde statt. Gemeinsames 
Essen (mit Spendenbeitrag 20 D M ) : Schweine­
roulade mit Rahmporree, Petersilienkartof­
feln, Zitronencreme. Professor Dr . jur. Götz 
Landwehr, Univers i tä t Hamburg, spricht zum 
Thema „Staa tszweck und Staatsaufgaben in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. — Der 
W e g vom Staat des aufgek lä r t en Absolut is­
mus zum Sozialstaat in Preußen" . 
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K ö l n — M e m e l l a n d g r u p p e : Sonntag, 28. A p r i l , 
15.30 Uhr, V e r e i n s l o k a l B ü r g e r h a u s , K ö l n / V i n g s t , 
K u h s t r a ß e 27 ( S t r a ß e n b a h n l i n i e n 2 oder 9, H a l t e ­
s tel le Vings t ) , J ah re shaup tve r sammlung mit neuer 
Diaser ie ü b e r d ie He ima t . 

K r e f e l d — S o n n a b e n d , 27. A p r i l , 15 Uhr , G e ­
me indesaa l der a l ten K i r c h e , Q u a r t e t t s t r a ß e , K u l ­
turverans ta l tung. N a c h einer g e m ü t l i c h e n Stunde 
mi t Katfee u n d K u c h e n bringt das Ehepaar K ö d e r 
se inen V o r t r a g mit Fa rb l i ch tb i l de rn . D i e Samland -
k ü s t e u n d das G o l d der Ostsee". — Für das Deu t sch ­
landtreffen der O s t p r e u ß e n zu Pfingsten in D ü s s e l ­
dorf s i n d E in t r i t t sp lake t t en zu 7 D M bei Fr i tz Lerbs 
e r h ä l t l i c h . 

R e c k l i n g h a u s e n — G r u p p e Tannenberg : Frei tag, 
19. A p r i l , 18 Uhr , G a s t s t ä t t e H e n n i g / Fr i tz , a m 
N e u m a r k t , Mona t szusammenkunf t , L ich tb i lde r ­
vor t rag. 

T r o i s d o r f — S o n n a b e n d , 20., u n d Sonntag , 21. 
A p r i l , Reg ina-S tuben , H i p p o l y t u s s t r a ß e 23. Z u m 
zwe i t en M a l trifft s i ch die L u p k e r Dorfgemeinschaft . 

V i e r s e n / D ü l k e n — 27. A p r i l , 19 Uhr , D ü l k e n e r 
Hof, Lange S t r a ß e 54, J ah re shaup tve r sammlung 
mi t N e u w a h l e n u n d V o r t r ä g e n . 

V i e r s e n — D i e J ah re shaup tve r sammlung war 
gut besucht . D i e W a h l e n ergaben folgendes Ergeb­
nis: Vor s i t z ende r W i l l i Zastrau, s te l lver tretender 
Vor s i t z ende r K a r l Blank, Schr i f t führe r in H i l d e g a r d 
Blank, Scha tzme i s t e r in A n n e l i e s e Blank, K u l t u r ­
wart G ü n t e r Ehlert , F rauengruppen le i t e r in M a r t h a 
Kl inge r , Pressereferent in H i l d e g a r d G ü t t s c h e s , J u ­
gendreferent G ü n t e r Adolf f , Auss i ed l e rbe t r eue r in 
Elfr iede Blank, Beis i tzer E r w i n N e u m a n n , K a r l 
G r ä t s c h , W i l h e l m T i l l m a n n u n d Rudol f B o l l . K a s ­
s e n p r ü f e r Ur su l a N i s s e n u n d Irene Siebert . B e i m an­
s c h l i e ß e n d e n g e m ü t l i c h e n Be i sammense in er inner­
te der V o r s i t z e n d e W i l l i Zas t rau nochmal s an die 
T e i l n a h m e z u m Deutschlandtreffen a m Pfingst-
sonntag i n Düsse ldo r f . 

W e s e l — Sonnabend , 27. A p r i l , 18 Uhr, H e i m a t ­
stube, F r ü h l i n g s f e s t mi t G r ü t z w u r s t e s s e n u n d 
M u s i k . A n m e l d u n g e n bit te bis 20. A p r i l bei F rau 
Endres , Telefon 2 42 87. — 25. u n d 26. M a i , Busfahrt 
z u m Deutschlandtref fen in Düsse ldo r f . Abfah r t 8.30 
U h r ab G r o ß e r M a r k t u n d 8.40 U h r ab Post. A n m e l ­
d u n g e n bei F r a u R. M e u s e l , Te le fon 2 46 97, oder be i 
F r a u Endres , Te lefon 2 42 87. Fahrpre is 12 D M . D i e 
A n m e l d u n g e n bitte bis 12. M a i abgeben. — Mon tag , 
6., bis Sonnabend , 11. M a i , Sechs-Tages-Fahr t nach 
Bavenhausen . Unte rb r ingung ist wieder i m Bauern­
haus R i e k e . V o n hier aus w e r d e n A u s f l ü g e ins s c h ö ­
ne K a l l e t a l u n d U m g e b u n g gemacht . Abfahr t nach 
Bavenhausen a m 6. M a i , 9 Uhr ab G r o ß e r Mark t , 9.40 
U h r ab Post. K o s t e n pro Person 250 D M , G ä s t e 260 
D M . E ingesch lossen in den K o s t e n s ind : Busfahrt 
h i n u n d z u r ü c k , H a l b p e n s i o n , A u s f l ü g e u n d E i n ­
tr i t tsgelder. A n m e l d u n g e n mit einer A n z a h l u n g 
v o n 50 D M werden bis s p ä t e s t e n s 27. A p r i l erbeten. 
A n m e l d u n g bei L a n d s m ä n n i n Endres , Telefon 
2 42 87, B r ü c k s t r a ß e N r . 32, oder L a n d s m ä n n i n R a d -
d a t z - M e u s e l , Te le fon 2 46 97, P o p p e l b a u m s t r a ß e 
18. D i e A n z a h l u n g erfolgt auf d e m Bankkon to N r . 
434 183 bei der Verbandsspa rkasse W e s e l u n d gilt 
als A n m e l d u n g . 

Hessen 
Vors. der Landesgruppe: Anneliese Franz, geb. Wlott-
kowski, Tel. (0 27 71) 5944, Hohl 38, 6340 Dillenburg 1 

Darmstad t — Sonnabend , 20. A p r i l , 15.30 Uhr, 
H e i m Z u r M ö w e , A m K a w a l l e r i e s a n d 25, Z u s a m ­
menkunft mi t Kaffeetafel. A n s c h l i e ß e n d V o r t r a g 
v o n D i p l o m - M e t e o r o l o g e W o l f g a n g T h u n e „ N u r 
Gerech t igke i t schafft Fr ieden" . — A n m e l d u n g e n für 
die Fahrt z u m Deutschlandtreffen nach D ü s s e l d o r f 
a m Pfingstsonntag, 26. M a i , we rden in der „ M ö w e " 
oder unter der N u m m e r (061 51) 5 1 2 9 2 oder 
14 87 88, en tgegengenommen. Der Fahrpre is be­
t r ä g t 20 D M . 

O f f e n b a c h / M a i n — Sonntag, 21. A p r i l , G e m e i n ­
desaal der Pfarrei „Hei l ig Kreuz" , H a u s a m W i e s e n ­
g rund ( g e g e n ü b e r d e m N e u e n Friedhof, Bus l in i en 
20oder21 ab Marktp la tz -Busbahnhof) , M ü h l h e i m e r 
S t r a ß e , J ah re shaup tve r sammlung mi t N e u w a h l . 
A u f v ie l fachen W u n s c h zeigt Kul turreferent L m . 
H a n s Preiss ler d e n F i l m „Inferno i m Osten" . — 
Sonnabend , 11. M a i , Busfahrt nach Ge lnhausen . 
Vormi t t ag s Stadtbes icht igung, nachmit tags K u n d ­
gebung „40 Jahre Ver t r e ibung" . A n m e l d u n g e n bitte 
auch nach der F i l m v o r f ü h r u n g a m 21. A p r i l und am 
F r ü h l i n g s n a c h m i t t a g a m 27. A p r i l , 14.30 Uhr, H a i n ­
bachs tuben (Stadthalle) Offenbach, W a l d s t r a ß e , 
abgeben. 

W i e s b a d e n — Sonnabend , 27. A p r i l , 19 Uhr, J ah ­
r e shaup tve r sammlung . A n s c h l i e ß e n d f r ö h l i c h - b e ­
s inn l icher F r ü h l i n g s a b e n d . 

Rheinland-Pfalz 
VorsitzenderderLandesgruppe^ 
(063 72) 47 86, Talstraße 24. 6791 Bechhofen/Pfalz 

Neustadt an der W e i n s t r a ß e - Sonntag, 26. M a i , 
6 25 Uhr , R e i s e b ü r o Geiger , 6.35 Uhr M a r t i n - L u -
t h e r - K i r c h e . Abfahr t z u m Deutschlandtreffen nach 
D ü s s e l d o r f . Der Bus ist v o l l besetzt. W e r jedoch aus 
e i n e m triftigen G r u n d nicht mitfahren kann, w i r d 
gebeten, d ies rechtze i t ig bekann tzugeben da noch 
mehrere Lands leu te auf eine Mitfahr t hoffen. 

Baden-Württemberg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Buxa, Tel. 
(072 37) 78 53. Postach 3 51, 7530 Monheim 

H e l d e l b e r g - Sonntag , 28. A p r i l , 15 Uhr H o t e l 
H o l l ä n d e r Hof". Dr . H a n s U l r i c h W i r t h w i r d e inen 

Diavor t rag ü b e r „Das Samland und die Kur i sche 
N e h r u n g in den Bi lde rn des Malerehepaars Her ­
mann u n d Ed i th W i r t h " halten. 

M a n n h e l m — Memel l andgruppe : Sonnabend, 
27. A p r i l , St. Jakobus-Saa l , Necke rau , F r ü h l i n g s ­
fest. 

P forzhe im — Frei tag, 24., bis Pfingstsonntag, 27. 
M a i , Viertagesfahrt der Kre i sgruppe z u m Deutsch­
landtreffen in D ü s s e l d o r f mit e inem Besuch in M ü n ­
ster i m W e s t p r e u ß i s c h e n Landesmuseum S c h l o ß 
W o l b e c k , Standquar t ier in W e s e l , Besuch be im 
T r a d i t i o n s t r ä g e r des ä l t e s t e n p r e u ß i s c h e n Grena­
dier-Regiments , i m S c h i l l - M u s e u m . Pfingstsonn-
abend u n d -sonntag g a n z t ä g i g e r Besuch des 
Deutschlandtreffens. Busfahrt, drei Ü b e r n a c h t u n ­
gen mit F r ü h s t ü c k u n d Halbverpf legung 150 D M für 
Mi tg l i eder . Es s ind noch P l ä t ze frei. 

Villingen — D i e Jahreshauptversammlung fand 
in d iesem Jahr ohne den Vors i t zenden Kur t Baasner 
statt, da dieser durch e inen Krankenhausaufenthal t 
verhinder t war. Stel lver t re tend ü b e r n a h m Irmgard 
L i e b o l d dieses A m t . Der Rechenschaftsbericht wies 
eine breite Palette v o n Verans ta l tungen auf. E ine 
Ehrung besonderer A r t erfuhr W a l t e r Rohr. Er 
wurde mit dem Ehrenze ichen in Si lber für seine 
Verd iens t e als G r ü n d e r der G r u p p e V i l l i n g e n aus­
gezeichnet . Der Kassenber icht , v o n Kassenverwal ­
ter in Dor i s C a p t e i n a vorgetragen, konnte als zufrie­
dens te l lend bezeichnet werden. D ie K a s s e n p r ü f u n g 
d u r c h Benno Barteck u n d Pau l Lossau ergab eine 
einwandfreie F ü h r u n g . D ie Ent las tung erfolgte 
durch die V e r s a m m l u n g . Bei den t u r n u s m ä ß i g e n 
T e i l w a h l e n wurden Kur t Baasner als Vors i tzender , 
H e l e n e H ö l t k e als Schr i f t führer in , H i l d e Lossau u n d 
H e l m u t C a p t e i n a als Kul tu rwar te b e s t ä t i g t . W i l ­
h e l m Bend i sch fungiert als Organisator . Im neuen 
Vere ins jahr stehen wieder einige Verans ta l tungen 
auf dem Programm. Herausragend ist die Fahrt nach 
D ü s s e l d o r f z u m Deutschlandtreffen der Os tpreu­
ß e n w ä h r e n d der Pfingstfeiertage v o m 25. bis 27. 
M a i . 

Bayern 
Vors. der Landesgruppe: Hermann Rosenkranz, Telefon 
(0 91 31) 3 85 39, Erwin-Rommel-Straße 6,8520 Erlangen 

Augsburg — In der ü b e r a u s gut besuchten Jah­
reshauptversammlung mit Vors tandswah l wurden 
g e w ä h l t : Vors i t zende Reintraut Rassat, s tel lvertre­
tender Vors i t zender J . A b r a h m s , Schr i f t führer in I. 

Hammerschmid t , Schatzmeis ter in E. Ehlert, Frau­
enle i ter in I. Glogger, Kul turwar t E. Vanse low, V e r -
g n ü g u n g s w a r t G . Paukstadt, Beisi tzer W . Bold, K . H . 
Brodda, H . Peter, A . Schauer, J . S c h u l z k i . In ih rem 
Rechenschaftsbericht hob die Vors i t zende hervor, 
d a ß es heute nicht mehr g e n ü g e , defensive Vere ins ­
arbeit zu leisten, jeder V e r e i n m ü s s e in die Offensi­
ve gehen. Dami t m ü s s e er nicht nur die Exis tenz 
beweisen, sondern auch Landsleute z u m Beitritt 
mobi l i s ie ren . L m . Rassat dankte a l len Bei te i l igten 
für das ihr entgegengebrachte Ver t r auen und ver­
sprach, die A r b e i t a u s s c h l i e ß l i c h i m Sinne und zur 
Erhal tung der Landsmannschaft auszurichten. 

Memmingen — Sonnabend, 17., und Sonntag, 28. 
A p r i l , 14 Uhr, Stadthalle, J u b i l ä u m s v e r a n s t a l t u n g 
„Bayern — Patenland der O s t p r e u ß e n " z u m 35jähr i -
gen Bestehen der Gruppe sowie Landesdelegier ten­
tagung. Sch i rmher r ist O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr. Ivo 
Holz inger . Das v o n M u s i k umrahmte Programm 
e n t h ä l t u . a.: „35 Jahre Landsmannschaft" Pfarrer 
i . R. H . Last; G r a t u l a t i o n s g r ü ß e v o n H e r m a n n Ro­
senkranz; Festrede Kur t J . Rossmani th , Bundes­
tagsabgeordneter; Eine mus ika l i sche Er innerungs­
reise durch „ O s t p r e u ß e n — W e s t p r e u ß e n " ; „Liebes 
altes Kön igsbe rg" , Laienspie lschar . — A u f der Jah ­
reshauptversammlung der Gruppe wurde der B d V -
Kre i svors i t zende K u r t W . Pentzek z u m neuen V o r ­
s i tzenden g e w ä h l t . Das wei tere Ergebnis lautet: 
Stel lver tretende Vors i t zende Pfarrer Herber t Last 
und H e l m u t Bekel , Schatzmeis ter in Urse l Ewert und 
Schr i f t führer in Ursu la Laumann . Der Jahresbericht 
b l ick te auf zahlreiche Verans ta l tungen z u r ü c k . Das 
v o n der Gruppe gestiftete Ma te r i a l zur Buchausstel ­
lung „40 Jahre F luch t u n d Ver t r e ibung" ist i n den 
Bestand der S tad tb ib l io thek ü b e r n o m m e n worden . 
Z u m 106. Geburts tag v o n A g n e s M i e g e l trug Erna 
S towinsky das Ged i ch t „Es war e in L a n d " vor, u n d 
Ilse To lkmi t t erinnerte s ich an R i c h a u bei W e h l a u , 
wo sie als 16 j äh r ige e ine Begegnung mi t der D i c h t e ­
r in hatte. 

M ü n c h e n — Gruppe N o r d / S ü d : Freitag, 26. 
A p r i l , 19 Uhr, H d O , L i l i enbe rg 1, F i lmvor t r ag „Ost ­
p r e u ß e n 1984". — A c h t u n g ! Ä n d e r u n g der Abfahr t ­
zeit z u m Pfingsttreffen nach Düsse ldo r f am Freitag, 
24. M a i , nicht 7.30 Uhr, sondern 6.30 Uhr . 

W e i d e n — Z u m Deutschlandtreffen der Ost­
p r e u ß e n am 25. u n d 26. M a i i n D ü s s e l d o r f s ind Fest­
p laket ten z u m Preis v o n 7 D M bei A n t o n Radigk, 
Telefon 4 37 05, S c h a v n e r s t r a ß e 38, e rh ä l t l i ch . 

Zu allen Veranstaltungen, die hier angeboten 
werden, sind Gäste stets willkommen. 

Veranstaltung 

P^tr gratulieren 
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Jortzik, Ida, geb. K o w a l z i k , aus Lyck , K a i s e r - W i l ­

h e l m - S t r a ß e 102, jetzt S c h ö t t l e r s t r a ß e 3, 3300 
Braunschweig, a m 27. A p r i l 

K o l l e r , A n n a , geb. Je l insk i , aus Go l l en , Kre i s Lyck , 
jetzt 3040 Sol tau-Reiningen, am 27. A p r i l 

K o r u p k a t , A n n a , geb. Bleyer, aus A m w a l d e , Kre i s 
Insterburg, u n d Insterburg, I m m e l m a n n s t r a ß e 
48, jetzt W a l l d ü r n e r W e g 28,1000 Ber l in 20, am 
25. A p r i l 

Lud igke i t , Ger t rud , aus Kropiens , Kre i s K ö n i g s ­
berg-Land, jetzt Emsweg 12,4402 Greven , am 22. 
A p r i l 

Nau joks , Char lo t te , geb. Rudzewsk i , aus Z i e m i a -
men, Kre i s Angerburg , und Schwirgstein, Kre i s 
Orte lsburg, jetzt Engelsberg 48, 5650 Solingen, 
a m 24. A p r i l 

O l s c h e w s k i , K a r l , aus Lyck , jetzt O d e n w a l d s t r a ß e 5, 
1000 Ber l in 41, a m 27. A p r i l 

R e e p s c h l ä g e r , Er ich , aus Moosgrund , Kre i s G u m ­
binnen , jetzt A l t e W u r t h 3, 2805 Stuhr 4, am 27. 
A p r i l 

R ich ter , Fr ieda, geb. W i l z e n s k i , aus Kölmersdorf , 
Kre i s Lyck , jetzt B a c h s t r a ß e 57, 3418 Uslar 1, am 
28. A p r i l 

Rosner , Fr i tz , aus G u t e n f e l d - S c h ä f e r e i , Kre i s K ö ­
nigsberg-Land, jetzt Ossenpadd 16, 2080 P inne­
berg, a m 26. A p r i l 

Schinz , Er ich , aus G u m b i n n e n , B i s m a r c k s t r a ß e 13, 
jetzt 2211 W a c k e n ü b e r Itzehoe, am 25. A p r i l 

Schu lz , Leopo ld , aus Polenzhof, Kre i s Elchniderung, 
jetzt Nauborne r S t r a ß e 91, 6330 W e t z l a r 1, am 
26. A p r i l 

S k i e n d z i e l , A n n a , geb. M r o w k a , aus Kölmersdor f , 
Kre i s L y c k , jetzt He i l ige r W e g 85, 4600 Dor t ­
mund, am 23. A p r i l 

S toyke , W a n d a , aus K l e i n Lenkuk , Kre i s Lotzen , 
jetzt K a h l a c k e r 6,4100 Du i sbu rg 14, am 28. A p r i l 

Tautorat , Kur t , Druckere imeis ter , aus Ragnit, 
S c h u l s t r a ß e 6, jetzt S c h a l l e n s t r a ß e 32, 4019 
Baumberg, am 23. A p r i l 

Wolff , Herbert , Rechtsanwalt u n d Notar , aus K ö ­
nigsberg (Pr), H in te r lomse 7/8, jetzt G o r c h -
F o c k - S t r a ß e 11 b, 2190 C u x h a v e n , am 26. A p r i l 

zum 70. Geburtstag 
Baischei t , Margarete, aus Ortelsburg, jetzt Bünger -

s t r a ß e 13, 4000 Düsse ldor f 13, am 26. A p r i l 
Bar tsch , Else, aus G r o ß L indenau , Kre i s K ö n i g s b e r g -

Land, jetzt E r i k a s t r a ß e 1 a, 5600 W u p p e r t a l -
Ronsdorf, am 28. A p r i l 

Bogel, Elfriede, geb. Perrey, aus Eyd tkau , Kre i s 
Ebenrode, jetzt B r e i t s c h e i d s t r a ß e 98,7000 Stutt­
gart-West , am 28. A p r i l 

Bosies , W i l h e l m , aus Inse, Kre i s Elchniederung, 
jetzt E r n s t - R e u t e r - S t r a ß e 17, 6078 Neu-Isen­
burg, am 28. A p r i l 

Brandt , Paul , aus Pobethen, Kre i s Samland , jetzt 
H in te r den Sch inken , 4240 Emmer i ch , am 2. 
A p r i l 

Faust, Fri tz , aus Eydtkau , Kre i s Ebenrode, jetzt Stet­
tiner S t r a ß e 3 a, 2418 Ratzeburg, am 23. A p r i l 

Gollan, Berta, geb. K o p p e l , aus Mensgu th , Kre i s Or ­
telsburg, jetzt M a r d e r w e g 22,4350 Reck l inghau­
sen, am 22. A p r i l 

Kerschgens, Else, aus Heldenfelde , Kre i s Lyck , jetzt 
F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 3, 5190 Stolberg, am 23. 
A p r i l 

Krossa, H e d w i g , geb. Sk i scha l ly , aus Lindenort , 
Kre i s Or te lsburg , jetzt K a r l - H i n t z e - W e g 73 a, 
3300 Braunschweig, am 18. A p r i l 

Matheus, Ernst, aus Wi lhe lmshof , Kre i s Ortelsburg, 
jetzt S c h a n z ä c k e r s t r a ß e 41, 8500 N ü r n b e r g 70, 
a m 28. A p r i l 

Panke, Ernst, aus Herzogski rch , Kre i s G u m b i n n e n , 
jetzt S c h ü t z e n s t r a ß e 28,5840 Schwerte l , a m 15. 
A p r i l 

Rau, Siegfried, Ingenieur, aus Danzig , jetzt M a r ­
b a c h s t r a ß e 8 b, 8000 M ü n c h e n 70, am 23. A p r i l 

Sänger, Johannes, aus G r ü n h a u s e n (Jodgallen), 
Kre i s Elchniederung, jetzt Bahnhofsplatz 1,5427 
Bad Ems, am 21. A p r i l 

Schaefer, Leo, aus Loten, Kre i s Ti l s i t -Ragni t , jetzt 
F r i e d e n s s t r a ß e 3,2000 H a m b u r g 76, am 23. A p r i l 

Schall, Siegfried, aus Lotzen, jetzt E rns t -Mor i t z -
A r n d t - S t r a ß e 1, 5060 Refrath-Lustheide 

Waschk, A l b r e c h t , aus G r o ß S tü r l ack , Kre i s Lotzen, 
j e t z t B e r g h ä u s c h e n s W e g 223,4040 Neuss, am 25. 
A p r i l 

Ostdeutsche Wochen 
Bremen — V o n Sonntag, 28. A p r i l , bis Sonn­

tag, 12. M a i , ist der Schlesiensaal im Deut­
schen Haus am Mark t Veranstaltungsort für 
die Ostdeutschen W o c h e n (Eintritt frei). Sonn­
tag, 28. A p r i l , 11 bis 18 Uhr, Info-Börse Bremer 
Landsmannschaften, G e s p r ä c h e , Informatio­
nen, s t ä n d i g e Ton-Diaschau . — Montag , 29. 
A p r i l , 19 Uhr, Vor t rag „Die Bedeutung der 
b ö h m i s c h e n Komponis ten für die Entwicklung 
der W i e n e r Klassik" von Professor Roder ich 
Fuhrmann (mit Beispielen am Klavier) . — D o n ­
nerstag, 2. M a i , 19 Uhr, V o l k s t ü m l i c h e Plaude­
rei ü b e r Pommern mit Klaus Granzow, H a m ­
burg. — Dienstag, 7. M a i , 19 Uhr, Vort rag „Der 
Kreisauer Kreis in Schlesien — Widers tand in 
Ostdeutschland", von Dr. Herbert Hupka , 
Bonn. — Donnerstag, 9. M a i , 19 Uhr, Ingrid von 
Friedeburg, Bad Homburg , spricht ü b e r „Ge­
schichte und Kul tu r der Deutschen in R u m ä ­
nien". — Sonntag, 5. M a i , 15.30 Uhr, Gedenkfei­
er am M a h n m a l auf dem Osterholzer Friedhof; 
es sprechen Dr. Henn ing Scherf, Senator für 
Soziales, Jugend und Sport; W i l l y Dehnkamp, 
B ü r g e r m e i s t e r a .D.; C laus von Aderkas , Pa­
stor; musikal ische Umrahmung durch den 
C h o r des evangelischen Posaunenwerks, 
Bremen. — Bis Sonntag, 5. M a i , zeigt die Stadt­
bibl iothek Bremen, S c h ü s s e l k o r b , e in Schau­
fenster mit Büche rn und Bildern zum Thema 
„40 Jahre Flucht und Vertreibung". — Das Re­
staurant Bürger s tuben , Deutsches Haus am 
Markt , bietet w ä h r e n d dieser Zeit tägl ich: Bal ­
tische Borschtsch, Sauerampfersuppe, K o h l p i ­
rogge, Ostbrandenburger G ä n s e s c h w a r z s a u ­
er, Zwiebelfleisch, Brotsuppe, Berliner Napf­
kuchen, Fleck, Kön igsbe rge r Klopse, K ä s e -
k l ä t s c h c h e n , Schlesischer Streuselkuchen, 
Schmandhering, F i sch mit Sauerkohl, F isch­
klopse, Spickhecht, Heilsberger Ke i l chen . 

Kamerad, ich rufe dich 

Feldwache Goldap 
Velbert — Sonnabend, 11. M a i , Eintreffen 

ab 17 Uhr, Beginn 19 Uhr, in der G a s t s t ä t t e „Em 
Klös terken" , V o ß k u h l s t r a ß e 26, Ve lber t -Lan­
genberg, veranstaltet die Arbei tsgruppe der 
„Fe ldwache Goldap" in Langenberg mit al len 
alten Soldaten der o s t p r e u ß i s c h e n Panzer jä ­
gerabteilungen 1 und 121 ihr Kameradschafts­
treffen. Q u a r t i e r w ü n s c h e werden, mög l i chs t 
schriftlich, an Fritz Krons, Telefon 02052/1321, 
Brinker W e g 32, 5620 Velber t 11, erbeten. Für 
Mus ik , Unterhaltung sowie die traditionelle 
Erbsensuppe wi rd gesorgt. Gaben für eine 
Tombola sind wi l lkommen . 40 Jahre nach dem 
Kr ieg und dem Verlassen der Garnisonsstadt 
Goldap hat dieses Treffen für die Kameraden, 
deren Ehefrauen, A n g e h ö r i g e und Freunde 
eine besondere Bedeutung. 

W o o g , Gert rud, geb. Kaschmann , aus Balga, Kre i s 
He i l igenbe i l , jetzt K a r l - S c h u r t z - S t r a ß e 6, 5300 
Bonn-Duisdorf , am 27. A p r i l 

zur goldenen Hochzeit 
K o b r z i n o w s k i , Bruno und Frau Anna l i e se , geb. 

Duwe, aus G u m b i n n e n , M o l t k e s t r a ß e 17, jetzt 
G e o r g i i s t r a ß e 25, 7260 C a l w - H e u m a d e n , am 4. 
A p r i l 

M i e l k e , Ot to und Frau Eva , geb. Beutler, aus W e i n o -
ten, Kre i s Ti l s i t -Ragni t , R ü g e n e r S t r a ß e 9, 3000 
Hannover 21, am 20. A p r i l 

W e n d a , Herbert , Pfarrer, S c h l o ß k i r c h e K ö n i g s b e r g 
und Frau Chr i s ta , geb. Seemann (Goldbach), 
jetzt B r ü d e r s t r a ß e 4, 3280 Bad Pyrmont , am 26. 
A p r i l 

Kaufe f. Museum „250 Jahre Pll-
lau" — Jubiläumsschrift — v. 
Bernd Wöbke und „Das Kirchspiel 
Kraupischken-Breitenstein" 1. Teil 

v. Hofer u. Palfner. 
A. Lücke 

Breslauer Str. 62, 2120 Lüneburg. 

Alleinst Rentner, 1,65, 79 J., su. ehrli­
che und zuverlässige Frau, Ge­
meinschaftsleben. Zuschr. u. Nr. 
51 042 an Das Ostpreußenblatt, 
2000 Hamburg 13. 

Gesunder, ansehnl., gebild. Ostpreu 
ße (Mainz) su./bietet wirkl. nett 
schl. Frau, etwa 69, b. Zuneig, ge 
meins. Lebensab. Bildzuschr. erbet 
u. Nr. 51 058 an Das Ostpreußen 
blatt, 2000 Hamburg 13. 

Wer transportiert 150 kg getragene 
Bekleidung = 13 Pakete nach Tal­
ken, Kr. Lotzen, für DM 150?. Tel. 
0 41 06/57 51. 

Bekanntschaften 
Überregionaler, privater Damenclub 

sucht männliche Mitglieder! Frei­
umschlag = Antwortgarantie! 
ADIEU ALLTAG, Postfach 1601, 
8910 Landsberg. 

Ostpr. Witwer, ev., mit guter Rente, 
unabhängig, Nichtraucher, sucht 
eine ostpr. Frau, ev., um 70-75 J., 
unabhängig, dä uck plattdütsch 
verteile kann, zw. gemeins. Haus­
haltsführung. Zuschr. u. Nr. 510 29 
an Das Ostpreußenblatt, 2000 Ham­
burg 13. 

Hochaktuell zum 8. Mai: 

HUGO WELLEMS 

Von Versailles bis Potsdam 
Von der Reichsgründung 1871 bis zur Zerschlagung Deutschlands 
1945. 226 Seiten, Paperback 28,00 DM 
Staats- und Wirtschaftspolitische Gesellschaft (swg) e. V. 

Postfach 32 31 28, 2000 Hamburg 13 

Ein neues Heimatbuch 

Ragnit — die unvergessene Stadt # 
an der Memel 8> 

208 Seiten, 388 Abbi ldungen , gebunden 35,— D M £ ) 

Rautenbergsche Buchhandlung & 
0491/4142 2950 Leer Postfach 1909 
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Oberrealschule auf der Burg In Kön igsbe rg . Das Bild zeigt die 12 Abi tur ienten der 
Oberrealschule auf der Burg Königsberg (Pr), Abi tur tag 2. März 1925, stehend von 
l inks: Studienrat Schulz; Johannes Hirsch (f); Bierkandt; Hans Landecker (f). Sitzend 
von links: Kurt Czychy, Sachsenring 6, 2322 Lüt jenburg; Otto Becker; Otto Schöning , 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 3, 3180 Wolfsburg; Gerhard Sawitzki (f); Helmut Rogalski (gefal­
len); Ulr ich Kreide; Kurt Kratel, Buchens t raße 14, 8261 Aschau/Inn; Erich Just; Wer ­
ner Ado lph , Buchenallee 16, 2000 Hamburg 54. W e r übe r den Verble ib von Otto 
Becker, Bierkandt, Erich Just und Ulr ich Kreide, deren Schicksal bisher unbekannt 
blieb, Auskunft geben kann, wird gebeten, gegen Erstattung der Kosten Mit te i lung an 
eine der obigen Adressen zu machen. 

Ostpreußenfahrt 
v. 1.—10.6.1985 m. Vollpension; 1 
N. Thorn, 6 N. Lotzen, 1 N. Danzig, 
1 N. Stettin DM 798,— 

RO-PI-Reisen 
4800 Bielefeld 14 

Hauptstraße 60, Tel. 05 21 /44 44 07 

Heimatkarte von Ostpreußen, fünf­
farbig, mit 85 Städtewappen, gefalzt 
od. ungefalzt, 9,80 DM zuzügl. Ver­
pack, u. NN. Verlag Conrad Scha-
dinsky, Abt. F, Postfach 206, 3100 
Celle, Tel. (051 41) 1001 (früher 
Königsberg, Pr.) 

Polnische Urkunden 
u. k. Srhriftstürkp übersetzt und beglaubigt 

preiswert 
Alf Buhl 

Vereid. Dolmetscher 
Angl.tr. 19 E.8391 Saliweg, Tel. 08 51/4 12 54 

Kur, Urlaub, Wochenende und jetzt 
auch orig. Schrothkuren im Haus 
Renate, Moltkrstr. 2, 4902 Bad Salz­
uflen, Tel. 0 52 22/1 0579. Zi. mit 
Tel., DU/WC. Preisnachlaß i. d. 
Vor- u. Nachsaison. 

Bauerahofpension Falk 
Lipperland, Nähe Lemgo/Det­
mold, bietet erhols. Urlaub an. 
Sehr ruh. Lage, direkt am Wald. 
4926 Dörentrup-Wendlinghausen, 
Tel. 0 52 65/4 87, Mai noch Zi. frei. 

Bitte fordern Sie Prospekt an! 

Ostpreußen mein Heimatland 
Herdin singt: „ Die schönsten Lieder aus seiner Heimat" 
Langspielplatte oder Musikkassette erhältlich zu einem Preis von 
19.80 DM, davon 2,— DM für das Ostpr.-Kulturzentrum. 
Adresse: Sunrose Musikverlag, Reinerstraße 24, 8000 München 90 
Telefon: 089/6421633 

D U D 3 2 fj D © n C 3 

r 
Verschiedenes 

Sommerfreizeit 1985 
Ferien oder eine Kur im Niedersächsischen Staatsbad Pyrmont, 

gemeinsam mit ostpreußischen Landsleuten. 
Buchungsmöglichkeiten: 
vom 19. Juni bis 18. Juli 
oder 19. Juni bis 3. Juli 
oder 4. Juli bis 18. Juli 

Vollpension einschl. Gästebetreuung pro Tag und Person: 
DM 45,50 im Doppelzimmer / DM 53,50 im Einzelzimmer 

Die Kurtaxe ist gesondert zu entrichten. 

Unterbringung in freundlich möblierten Zimmern mit fließ, k/w. 
Wasser. Etagenduschen und -WC. 

Täglich 3mal Kurkonzert. Deutschlands schönster Kurpark — mit 
Palmengarten — und das Hallenwellen- und Freibad liegen in unmit­

telbarer Nähe unseres Hauses. 

Anmeldungen bitte schriftlich an: 

OSTHEIM e. V., Herrn H.-G. Hammer 
Parkstraße 14, 3280 Bad Pyrmont 

Die Ostpreussen-
~ R e h e 

A l l e n s t e i n 
26. 7.-4. 8. 85 und 

2. 8.—11. 8. 85 
Busgruppenreise ab Stuttgart. 
Über Prag. 10 Tage, Halb­
pension. Im Doppelzimmer/ 
DU/WC. Incl. aller Visa. p. 
Pers. DM 1080,—, Verl.-Wo. 
DM 490,—. Reiseleitung 
Wemer Buxa. 

Charlottenstr. 23 .7000 Stuttgart 1 
Tel. (0711) 210 53 36/37, FS 722 773 

Bücher, Karten, Kreiskarten, Meß­
tischblätter und mehrfarbige ost­
deutsche Provinz- u. Städtewap­
pen als 

Autoaufkleber 
liefert: Stück 2,— DM 

HEIMAT-Buchdienst 
Banszerus 

Grubestraße 9 3470 Höxter 

O s t p r e u ß e n * Antiquariat 
Fordern Sie kostenlos neue Bü­
cherliste an. Bücher aus Ost- und 
Westpr., Baltikum u. Preußen. Li­
teratur u. Sachb. Auch Ankauf. 

Dr. Gerhard Wllloweit 
Lennebergstraße 25 

6500 Mainz-Gonsenheim 

Mann sein-Mann bleibend 

So Gott will, feiern am 26. April 1985 meine lieben Eltern 

der Pfarrer 

Herbert W e n d a 

früher Schloßkirche Königsberg (Pr) 

und Frau Christa, geb. Seemann 

früher Goldbach 

jetzt wohnhaft Brüderstraße 4, 3280 Bad Pyrmont 

IHRE G O L D E N E H O C H Z E I T . 

In Flucht und Gefangenschaft hat unser Herrgott die Jubilare be­
schützt und sie in seiner Gnade durch 50 glückliche, wenn auch nicht 

immer sorgenfreie Ehejahre geführt. 

Mögen ihnen noch weitere gemeinsame und zufriedene Jahre bei 
Gesundheit vergönnt sein. 

Dies wünschen ihnen ihre Kinder 

WALTER PIELKE UND GABRIELE PIELKE, GEB. WENDA 

MIT WALTHER, VOLKER, UDO UND EDITH 

Bornumer Weg 10, 3308 Königslutter 

Posen — Allenstein — Sensburg — Danzig vom 18. 5. bis 29.5. 

12 Tage nur 798,—: Posen—Allenstein 1.6. — 8.6. und 27.7. bis 
3. 8. HP 698 — und 789,—; Allenstein—Danzig—Posen 31. 8. 
bis 7. 9. HP nur 699,—; Super-Luxusreisebus mit Toilette und 
Bordservice, deutsche Reiseleitung, gute Hotels 1. Kat., Du/ 
Bad/WC. Abf. Aachen-Köln-Dortmund-Hannover-Helmst. 

und unterwegs möglich, nur Busfahrt DM 26U,—. 
Seit 17 Jahren Reisen in die Ostgebiete. 

LASCHET-IBERIO-REISEN KG 
5100 Aachen, Zentrale: Lochnerstraße 3, Telefon 02 41 /2 53 57 

Allenstein vom 23.6.-3.7.1985 
über Stettin, Danzig, Warschau, 
Posen. 5xHP, 5xVP, Schilfahrt, 
Hotels I. Kat., Visa, Reisel. mod. 

Reisebus — DM 1080,-
Der Tönisvorster Reisedienst 

D. Wieland, Buchenplatz 6 
4154 Tönisvorst 1,0 21 51/7907 80 

Männlich stark in jederSitua-
tion bis ins hohe Alter mit 

Sexualtonikum' 
Steigert Libido und Potenz, 
bringt vollendetes Uebes-
glück. Keine Angst mehr vor 
„Versagen". 50 Dragees nur 
DM 21,60+ R o . Noch heute 

bestellen in 30Tagen bezahlen. OderNN+Pto. 
ütto Blocherer. 8901 Stadtbergen. Abt. S 60 

Anwendung Bei nachlassenderPotenz infolge allgem 
Schwächezustände Erzeugn Fa Neopharma, Aschau 

H E I M A T W A P P E N 
Farbenprächtige Ausführung mit 
dekorativen Holzrahmen, Prosp. 
kostenlos. Heinz Dembski, Talstr. 
87,7920 Heidenheim, Tel. 0 73 21 / 
4 15 93 (früher Tannenberg, Ostpr.) 

r 

Am 20. April 1985 feiern unsere Eltern 
Otto Mie lke und Frau Eva, geb. Beutler 

aus Weinoten, Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Rügener Straße 9, 3000 Hannover 21 

IHRE G O L D E N E H O C H Z E I T . 
Es gratulieren ihre dankbaren Kinder Lieselotte, Winfried und Roland 

Festanschrift: Hermülheimer Straße 90, 5030 Hürth-Gleuel 

Urlaub im Teutoburger Wald, „Haus 
Lug ins Land", Zim. m. D. W C , Pro­
spekt anfordern, Maiweg 31, 4930 
Detmold 17 (052 311 885 10. 

Kaufe Memellandmedaille (22. 
März 1939), Kutrib, Langmanns­
kamp 2, 4300 Essen 14. 

Mit SchiH und Bus nach DANZIG 
18. bis 25. 8. 1985 

Mit dem Bus nach ALLENSTEIN 
24. 9. bis 1. 10. 1985 

Nach DRESDEN und in die SACHS. SCHWEIZ 
21. bis 23. 6. 1985 / Besuch der Oper möglich. 

Nähere Informationen senden wir Ihnen auf Anfrage gern zu. 
KOSLOWSKI-Relsen, Tel. 042 31/3247, Hinter der Mauer 9 

2810 Verden 

M i t Bus und Schiff 
nach O s t p r e u ß e n 

1985 
Hotels Kat. 1 in Danzig, Sensburg 
und Allmstoin mit reichhaltigem 
Programm. 

19. 5. — 30. 5. / 16. 6. - 27. 6 
30. 6. — 11.7. / 21. 7. - 1. 8. 
4. 8. - 15. 8. / 18. 8. - 29. 8. 

1. 9. - 12. 9. 

Busreise 
nach Ostpreußen 31. 8. — 10. 9. 
nach Pommern 23. 8. — 26. 8. 
nach Schlesien 20. 9. — 27. 9. 
nach Ungarn 30. 9. — 5. 10. 

Prospekt anfordern. 

Omnibusreisen von Below 
3035 Hodenhagen, Lünzheide 72 

Telefon 0 51 64 - 6 21 

Angenehmer Urlaub 
in gepflegtem Haus. Du./WC/Balkon, 
Terrasse, Liegewiese, TV-Raum, herrl. 
Aussuht. Wandermöglichkeit. Ü/Fr. 20,-
DM, HP a. Wunsrh. Cafe-Pension Stiegler, 

8351 Bcrnried/Bayer. Wald 
Tel. 09905/204 

Teutoburger Wald , Extertal: Ruh. Pens., 
Tagesraum mit T V , mod. Zi . m. Frühst., 
13,50, keine Nebenk. Zentralhzg., (1. w. u. 
k. W . (Gästekü.), Schwimm-/Hal lenbad, 
med. Bäder u. Mittagstisch 5 Min. ent­
fernt. Mittagessen 6,—, Diätger. 7,—. Auf 
Wunsch Abholung v. d. Wohng. D M 
6 5 , — pro Pers. Pens. Kreikenbaum, Berg-
str. 9, 4923 Extertal-Bösingfeld, Tel . 
05262/2221. 

Deutscher Taxifahrer aus Allenstein 
fährt Touristen innerhalb Ostpreu­
ßens. Näheres Tel. 0 21 61-550501. 

Ostsee, Haus Danzig, Schnupperprei­
se März-Mai. Plog, 2433 Grömitz, 
Chr.-Westphal-Str. 28, Tel. 0 45 62/ 
6607. 

Scharbeutz 2/Ostsee. Ferienapp. in 
reizv. Landsch., 3 km zum Strand, 1 
km zum Pönitzer See. H. Radtke, 
Heibargsredder 11, 2409 Schürs­
dorf, Tel. 0 45 24/82 46 oder 
0 5520/7 54. 

3389 Braunlage/Harz. Hotel-Pension 
„Idylle" bietet erhols. Urlaubstage. 
Zentr. Lage ohne Steigung, Wald­
nähe. Harzburger Str. 22 a, Tel. 
0 55 20/7 54. 

V o r s o r g e f ü r d e n P f l e g e f a l l 

D ie Diskuss ion um eine Pf legevers icherung w i r d engagiert 
geführt . H ie rbe i unterbleibt j edoch oft, eine Antwor t auf d ie 
Frage zu geben : "Wo wird man gepflegt?" 

In unseren Wohnstiften ist das Pflegegeld-Umlageverfahren 
v o n Anfang an praktiziert worden . Jeder Bewohner — und 
neuerdings auch jeder neue Vertragspartner — kann s ich 
durch Zahlung einer ger ingen Pflegepauschale absichern. 
Hiermit ist gewährleistet, d a ß man be i P f l egebedür f t i gke i t 
fachgerecht gepflegt w i rd . 

U n d was genauso wich t ig ist, man weiß, wohin man kommt. 
Schon heute k ö n n e n Sie entscheiden, in we lchem unserer 
Wohnstifte Sie l eben m ö c h t e n . Lassen Sie s ich n ä h e r 
informieren. 

Wohnstift Wedel 
Wohnstift Hamburg-Niendorf (ab Herbst i985) 

Wohnstift Alstertal, Hamburg (ab Ende 1986) 

Wohnstift St. Ingbert 
Wohnstift Bad Pyrmont 
Wohnstift Fürth 
Wohnstift Celle 
Wohnstift Freiburg i. Br. 
Zentrale Information: 
DSB — Beratungs- und Bauplanungsgesellschaft m b H 
Puccinistr . 2, 6600 S a a r b r ü c k e n , Telefon 0681/5001 -250 

< 

COUPON Ich interessiere mich für das 

Wohnstift 

Name Vorname 

Straße 

Telefon 

PLZ/Ort 

slpt Bl 150485 1316 

Jahre 
wird am 24. April 1985 unsere liebe Mutti, Omi und Ur-Omi 

Charlotte Naujoks 
geb. Rudzewski 

aus Ziemianen, Kreis Angerburg, und Schwirgstein, Kreis Ortelsburg 
jetzt Engelsberg 48, 5650 Solingen 

Es gratulieren herzlich und wünschen noch viele zufriedene Jahre 
DIE KINDER RITA, KARLHEINZ, UDO UND GISELA 

und Schwiegerkinder sowie 10 Enkel und 2 Urenkel 

Winnipeg (Canada), Wilhelmshaven, Solingen 

'Deine QBfintJatunUiftT? 
in G o l d und Si lber. 
Bitte Farbka ta log an fordern ' 
- %fw -A Bahnho fp la t z 1 

( ^^tf*^ 8011 B a l d h a m / M c h n . 
Tel. (0 8106) 87 53 / 

Am 26. April 1985 werde ich 

^ 8 0 ^ | Jahre alt. 

Frida Kurmies, geb. Fischer 

aus Königsberg (Pr) 

Juchackstraße 15 
4780 Lippstadt/Westfalen 

kl 
Jahre 

wird am 25. April 1985 unsere liebe 
Mutti, Schwiegermutter, Omi, Ur-

omi und Schwester, Frau 

Elisabeth Bili tza 
geb. Czwikla 

aus Gehlenburg (Bialla) 
Kreis Johannisburg 

jetzt Gordelerstr. 2, 5300 Bonn 1 

Es gratulieren recht herzlich und 
wünschen noch viele gesunde Jahre 
Tochter Dagmar und Schwieger­
sohn Rainer, Sohn Horst mit Fami­
lie aus Kanada, Sohn Herbert mit 

Familie aus Kanada 
und Schwester Erika 

Am 25. 4. 1985 feiert unsere liebe Mutti, Schwiegermutti und Omi 

Frida Tietz, geb. T i l l 
aus Gerdauen, jetzt in Burgheimer Str. 8, 7630 Lahr/Schwarzwald 

n ff̂ |̂ Geburts tag . 

Hierzu gratulieren ihr herzlich 
Kinder, Schwiegerkinder mit Enkel 

und wünschen ihr für die kommenden Jahre beste Gesundheit. 

http://Angl.tr
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Am 20. April 1985 wird 

Fr iedr ich M e i ß n e r 
aus Fischerbude/Schwalg, Kreis Treuburg 

jetzt Holthuysen 36, 4174 Issum 2 I Holthuysen 

Jahre 

Es gratulieren seine Kinder 
GÜNTER UND MANFRED, CHRISTA MIT HORST UND MARKUS 

IRMI MIT HORST, GUIDO UND STEPHAN 
Ganz besonders aus Brit. Columbien/Canada: 

LORE UND WERNER MIT KIND UND KEGEL 

ALBERTUS 
Messing vergoldet 4,50 DM 
echt Silber vergoldet 19,— DM 

als Brosche mit 
Sicherung 52,— DM 

echt 585/000 Gold 172,— DM 
als Anhänger 169,— DM 
als Brosche mit 
Sicherung 390,— DM 

Konigthrrg/Pi. 

8011 M-Baldham 
Bahnholplatz 1 

Telefon (081 06) 87 53 

Am 24. April 1985 feiert 

Frieda Rosenfeld 
geb. Balzereit 

aus Tilsit 
jetzt 2210 Itzehoe, Holstein 

Langer Peter 16 

ihren 90. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren 
Annemarie Blunck, Dr. Klaus 
Schäfer, Marianne Marwege, Wolf­
gang Marwege, Gunter und Roland 

Nach langer, schwerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit ist 
heute mein geliebter Mann, mein Lebensgefährte in hellen und in 
dunklen Stunden, für immer von mir gegangen. 

Bundesbahnoberwerkmeister a. D. 

Walter Kösching 
" 22. 8. 1914 in Birkenberg, Ostpreußen 

I 10. 4. 1985 in Saarbrücken 

In Liebe und Dankbarkeit 
Elisabeth Kösching, geb. Baltruschat 

Parallelstraße 8, 6600 Saarbrücken 2 

Elisabeth Alkewitz 
geb. Herforth 

* 23. Oktober 1901 f 5. April 1985 
Insterburg 

Nach einem langen, erfüllten Leben ist meine liebe Frau, unsere liebe 
Mutter, Großmutter und Schwester im 84. Lebensjahr in Frieden 
heimgegangen. 

Im Namen der Familie 
Otto Alkewitz 
und Kinder 

Gärtnerstraße 117, 2000 Hamburg 20 

Unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma und Uroma 

Marie Chmielewski 
geb. Rogowski 

' 19. 7. 1895 f 1. 4. 1985 
Wittenwalde, Kreis Lyck 

durfte in Frieden heimgehen. 

Im Namen aller Angehörigen 
Lotti Chmielewski 

Allensteiner Straße 23 
7410 Reutlingen 

Statt Kar ten 

Dank sagen wir allen denen, die 
unseren lieben Vater 

Robert Gerlich 

auf seinem letzten Gang begleite­
ten. 

Die Kinder 

Rolf-Robert, Ute und Dagmar 

Wir nehmen Abschied von unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwester und Schwägerin 

Martha Dickschas 
geb. Frledriszik 

* 8. 1. 1909 f 10. 4. 1985 

die uns nach langer, schwerer Krankheit, jedoch plötzlich und uner­
wartet verlassen hat. 

In stiller Trauer 

Farn. Dr. Armin und Dr. Gerda Dickschas 
mit Bernhard, Jörg und Martin 
Detlef Dickschas mit Sohn Uwe 

Noetherstraße 7 a, 8520 Erlangen 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 15. April 1985, um 13.15 Uhr 
auf dem Städtischen Friedhof in Erlangen-Bruck statt. 

Ich hab' den Berg erstiegen, 
der Euch noch Mühe macht, 
nun weinet nicht, Ihr Lieben, 
Gott hat es wohlgemacht. 

Willi Wessolowski 
aus Montwitz, Kreis Ortelsburg 

* 4. 1. 1897 f 6. 4. 1985 

In stiller Trauer 

Kinder, Enkel und Urenkel 
und Anverwandte 

Gummarstraße 44, 5270 Gummersbach 

Siegfried Trautmann 
Zahnarzt i. R. 

aus Ragnit, Ostpreußen, Hindenburgstraße 48 
• 30.11.1906 f 28. 3. 1985 

Als die Kraft zu Ende ging, 
war's kein Sterben, sondern Erlösung. 

In stiller Trauer 
Reinhard Trautmann 
und Annemarie 
die Enkelkinder 
die Geschwister 
die Verwandtschaft 

Schützenstraße 42, 3008 Garbsen 7 

Am 10. April 1985 verstarb im 88. Lebensjahr in unse­
rer Patenstadt Rendsburg unser treuer Landsmann 

Ernst Teichert 
Lehrer L R. 

aus Laggarben, Kreis Gerdauen 

Der Verstorbene hat vom Tage der Eröffnung bis zum Hauptkreistref­
fen 1980, also mehr als 20 Jahre, unsere Heimatstube Gerdauen in 
vorbildlicher Weise betreut und verwaltet. Er hat sich somit um 

Stadt und Kreis Gerdauen verdient gemacht. 

Die Heimatkreisgemeinschaft Gerdauen wird ihrem treuen Mitarbei­
ter stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

In Dankbarkeit 

Erwin Goerke 
1. Vorsitzender der Heimatkreisgemeinschaft Gerdauen 

Fern der Heimat muß ich sterben, 
die ich, ach, so sehr geliebt, 
doch ich bin nun heimgegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

Nach schwerer Krankheit hat uns meine liebe Frau, unsere gute Mut­
ter, Schwiegermutter und Großmutter, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Else Berger 
geb. Neubert 

* 15. 2. 1914 in Silberbach, Kreis Mohrungen, Ostpreußen 
t 29. 3. 1985 in Madison, Wis., USA 

für immer verlassen. 

In stiller Trauer 
Fritz Berger 
Christa Sokolenko, geb. Berger 
George Sokolenko 
Fred Berger und Rosemary 
Ursula Berger Pamperin 
Dr. Bruce Pamperin 
Hans-Georg Berger 
8 Enkelkinder 

Box 398, Lowell, WI 53557, USA 

Trauerfeier und Beerdigung fanden am 1. April 1985 statt. 

Ein Leben, geprägt durch die Ereignisse dieses Jahrhunderts, ging zu 
Ende. Nach dem Verlust der unvergessenen ostpreußischen Heimat 
verstarb mein lieber Mann, unser Vater und Großvater 

Hans Lange 
aus Heiligenkreutz, Kreis Samland 
' 30. 10. 1905 t 3. 4. 1985 

Unendliche Liebe, Fürsorge und Pflichterfüllung waren die Leitlinien 
seines Lebens. 

Im Namen aller Angehörigen 
Alice Lange, geb. Böttcher 

Mühlenstraße 27, 2361 Strenglin 

Nach einem erfüllten Leben entschlief nach kurzer, schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Bruder 

Fritz Peterson 
früher Kaufmann in Goldbach, Ostpreußen 

• 25.9.1897 f 11. 4. 1985 

In stiller Trauer 

Käthe Peterson, geb. Pawasserat 
mit allen Angehörigen 

Waldorfer Straße 1. 5471 Niederzissen 

.Und die Seele spannte 
weit ihre Flügel aus — 
als flöge sie nach Haus" — 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, 
Schwester und Tante 

Martha Zenke 
geb. Jantz 

aus Königsberg (Pr), KI. Schloßteichstraße 2 
und Loppöhnen bei Neukuhren, Ostsee 

hat uns am 21. Februar 1985 im 84. Lebensjahr verlassen, 
viereinhalb Jahre nach unserem Vater 

Richard Zenke 

In Trauer 
Christiane Zenke 
Renate Zenke-Mortensen 

und Familie 
Dietrich Zenke und Familie 
Wieland Zenke und Familie 
und alle Angehörigen 

Schillerstraße 35, 5249 Hamm/Sieg 
Fand, Dänemark 
Fuhrberg/Han. 
Großburgwedel/Han. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief sanft mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Leo Smola 
Bezirksschomsteinfegermeister i. R. 

aus Pillkallen, Schloßberg 

' 12. 2. 1901 t 29. 3. 1985 

In Liebe und Dankbarkeit 
Minna Smola, geb. Hirth 
Prof. Dr. Ulrich Smola 
Dr. med. Monika Smola, geb. Stegemann 
mit Christoph und Susanne 
Ingeborg Smola-Kunz 
Dr. Hans Kunz 
mit Suzanne und Caroline 

Otto-Göller-Straße 32, 7612 Haslach i. K. 

Und meine Seele spannte 
weit ihre Flügel aus, 
flog durch die stillen Lande, 
als flöge sie nach Haus. 

J. von Eichendorff 

Lisbeth Reinhardt 
geb. Neumann 

* 6. 5. 1893 t 28. 3. 1985 
aus Prostken, Kreis Lyck 

Fern ihrer geliebten Heimat Ostpreußen ist mein innigge­
liebtes, herzensgutes Muttchen, meine liebe Schwester, 
Schwägerin und unser gutes Tantchen nach langem Lei­
den heimgegangen in den ewigen Frieden. 

Ihre Liebe war der Leitstern meines Lebens. 

In tiefer Dankesschuld trauert 
Friedel Reimann, geb. Reinhardt 

Am Krummwinkel 6, 2860 Osterholz-Scharmbeck 
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Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe 
den Lauf vollendet, ich habe den Glauben gehalten 

2. Tim. 4, 7 

Gott der Herr nahm meinen Mann, unseren Vater zu sich in den ewi­
gen Frieden. 

Dietrich von Glasow 
Oberstleutnant a. D. 

Rechtsritter des Johannlterordens 
' 7. 1. 1920 in Sacherau, Ostpreußen 

t 1. 4. 1985 in Sankt Augustin 

Wir danken für seine Liebe. 

Irene von Glasow, geb. Porr 
Barbara von Glasow 
Vera von Glasow und Erik Peters 
Sibylle von Glasow 

Herderstraße 11, 5205 Sankt Augustin 1, den 2. April 1985 

Die Preußische Genossenschaft des Johanniterordens betrauert tief 
den Tod des 
Rechtsritters 

Dietrich v. Glasow 
Oberstleutnant a. D. 

' 7. 1. 1920 in Sacherau, Kreis Samland 
f 1. 4. 1985 in St. Augustin - . . 

Der Verstorbene hat nahezu 9 Jahre lang mit Energie und Geschick 
die Unterstützungsmaßnahmen der Genossenschaft für Ostpreußen 
organisiert und koordiniert. Er hat damit in erheblichem Umfang 
dazu beigetragen, daß vielen in der Heimat verbliebenen Landsleu­

ten geholfen werden konnte. 

Wir gedenken seiner in Dankbarkeit! 

D r . v . W i t t e n 
Kommendator 

Haikettstraße 5, 3100 Celle 

Nach schwerer Krankheit verließ uns mein guter Mann, 
unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager, Vetter und Onkel 

Willy Braun 
• 14.3.1907 f6. 4. 1985 

Buchwalde und Schlobitten, Kreis Pr. Holland, Ostpreußen 

In Liebe und Dankbarkeit 

Edlt Braun, geb. Müller 
Hans-Hermann Dannemann 
und Frau Urte, geb. Braun 
Gunter Braun 

Am Sodenstich 36, 2819 Thedinghausen, den 6. April 1985 

Die Trauerfeier war am Donnerstag, dem 11. April 1985, um 13.30 Uhr 
in der Kirche zu Thedinghausen. 

Es ist im Sinne des Verstorbenen, anstatt zugedachter Kranz- und 
Blumenspenden, die Sozialstation Thedinghausen, Sonderkto. Nr. 
701 841 bei der Kreissparkasse Thedinghausen (BLZ 291 52680) zu 
unterstützen. 

Wir haben einen guten Mann begraben. 
Uns war er mehr. Matthias Claudius 

In Dankbarkeit für all seine Liebe und Güte nehmen wir Abschied 
von meinem Lebensgefährten, unserem vorbildlichen Patenonkel, 
meinem lieben Neffen 

Heinz Lukas 
Kreisoberamtsrat a. D., Major d. R. (Bw.) a. D. 

E.K. I. u. II., Nahkampfspange In Bronze, Aug. Sturmabzeichen 
Ostmedaille, Verwundetenabzeichen in Gold 

' 19. 2. 1920 in Königsberg (Pr) 
f 7. 3. 1985 in Soltau 

früher wohnhaft in Königsberg (Pr), Aweider Allee 54 a 

In stiller Trauer 
Elly Hinz, geb. Calender 
Gerte Funk, geb. Hinz, und Familie 

Kassel 
Prof. Dr. Rainer Hinz und Familie 

Wilhelmshaven 
Meta Lukas, Braunschweig 

Kantweg 20, 3040 Soltau 

Die Trauerfeier fand statt am 13. März 1985 in der Kapelle des Wald­
friedhofs Soltau. 

Immer heimattreu, verstarb nach erfülltem Leben fern 
von Ostpreußen 

Käte Brendel 
• 13. 9. 1903 in Königsberg (Pr) 

f 26. 3. 1985 in Bonn 

In stiller Trauer 
Inge W. von Rekowski 

Metastraße 49, 4220 Dinslaken 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 5. April 1985 nach 
langer, mit viel Geduld ertragener Krankheit unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Lebensge­
fährte, der 

Kaufmann 

Carl-Otto Platzek 
* in Wachau, Kreis Sensburg, Ostpreußen 

im 75. Lebensjahr. 
In stiller Trauer 
Toni Baumgart 
Uwe und Karin Dramsch, geb. Platzek 

mit Caüin 
Antonius und Ingrid Fahnemann 

geb. Platzek 
Thomasstraße 4, 3380 Goslar 
Lohbekstieg 99, 2000 Hamburg 

Die Beerdigung hat am Dienstag, dem 16. April 1985, um 14.00 Uhr 
auf dem Alten Friedhof in Hamburg-Niendorf stattgefunden. 

Wir trauern um meinen geliebten Mann, unseren sehr lieben Vater, 
Schwiegervater und Opi, Bruder, Schwager und Onkel 

Günther Bolz 
• 14. 11. 1921 in Königsberg (Pr)-Ratshof 

f 9. 4. 1985 in Stade 

Annelore Bolz, geb. Dittombee 
Sabine Müller, geb. Bolz 
Wolfgang Müller und Klrstln 
Susanne Herbst, geb. Bolz 
Jürgen Herbst und Mlrja 
Reinhard Bolz und Ingeborg Schwarz 
sowie alle Angehörigen 

Breite-Blöcken-Ring 34, 2160 Stade 

In deine Hände befehle ich meinen Geist; 
du hast mich erlöst, Herr, du treuer Gott. 

Ps. 31, 6 

Nach einem erfüllten Leben verstarb unsere geliebte, 
tapfere, um uns stets besorgte Mutter, Omi, Tante und 
Schwägerin 

Ida Traufetter 
geb. Hofer 

' 22.8.1898 f 6. 4. 1985 
Großdorf, Kreis Johannisburg 

Sie hat bis zuletzt an unserem Leben teilgenommen. 

In stiller Trauer 
Horst Traufetter 
und Frau Marianne, geb. Twiehaus 
mit Anne 
Erich Traufetter 
und Frau Sigrid, geb. Will 
mit Arnd und Gerald 
und Anverwandte 

Mertmannshof 5, 4352 Herten 
Im Steinrausch 10, 5353 Mechernich 

Nach langer, schwerer Krankheit ist meine liebe Mutter, unsere her­
zensgute Oma, Frau 

Johanna Wenzel 
geb. Westphal 

aus Kuckerneese, Hohe Straße 13 

im Alter von 82 Jahren in den ewigen Frieden heimgegangen. 

In stiller Trauer 
Lisbeth Becherer 
mit Helga und Erika 

Schaigasse 8, 8961 Haldenwang, den 4. April 1985 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb meine liebe Mutter, unse­
re Groß- und Urgroßmutter, Schwägerin und Tante 

Christel Klucke 
geb. Kupglsch 

aus Neidenburg 
* 8. 2. 1904 f 10. 4. 1985 

In Liebe und Dankbarkeit 
im Namen aller Angehörigen 
Werner Klucke 

Isenbergstraße 46, 4300 Essen 1 

Die Trauerfeier hat in aller Stille stattgefunden. 

Unser von uns allen geliebter Vater, Großvater, Uropa 

Dr. med. Arthur Lachmann 
• 16. 10. 1891 

früher Hohenstein/Ostpreußen 

hat uns am 28. 3. 1985 für immer verlassen. 

Durch seine starke Persönlichkeit lebt er in den Herzen der Familie 
und seinem großen Freundeskreis, über alle Grenzen hinweg, als 
Vorbild weiter. 

Horst und Ilke Domke 
geb. Fechner-Lachmann 

Prälat Gerhard Lachmann 
Dipl.-Ing. Peter Lachmann 
Dr. med Lothar Domke 
Frau Doris und Andreas 
Babette und Tina Lachmann 

Wedenberg 3, 2418 Ratzeburg 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 3. April 1985, um 14.00 Uhr in 
der Friedhofskapelle Seedorfer Straße statt. 

Ausgelitten hab ich nun; 
bin am frohen Ziele, 
von den Schmerzen auszuruhn, 
die ich nicht mehr fühle. 

Unser lieber Onkel 

Max Wiktor 
* 28. 3. 1904 in Gentken, Kreis Johannisburg 

t 10. 4. 1985 

hat uns plötzlich und unerwartet für immer verlassen. 

In stiller Trauer 

Familie Ringel 

Butterberg 4, 3300 Braunschweig, den 10. April 1985 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 15. April 1985, um 14.00 Uhr 
auf dem Friedhof in Bienrode statt. 

1. Mos. 32, 11 

Luise Sanoska 
geb. Burgschat 

aus Güldengrund, Kreis Tilsit-Ragnit 

•24.11.1895 t 1- 4. 1985 

Unser himmlischer Vater erlöste unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma und Tante von ihrem langen Leiden, das sie still und in 
Geduld trug. 

In Dankbarkeit und stiller Trauer 

Anni Burgschat 
Fritz Sanoska mit Familie 
Otto Sanoska mit Familie 
Gustav Geil mit Familie 
und alle Angehörigen 

Laubenweg 11, 2860 Osterholz-Scharmbeck 

Die Beerdigung hat am 6. April 1985 auf dem Osterholzer Friedhof 
stattgefunden. 
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Segelclub mit großer Jugendabteilung 
Memeler Segelverein vor 100 Jahren gegründet — Sein Pate ist jetzt der Königsberger SC Rhe 

H a m b u r g — A l s a m 30. A u g u s t 1884 der 
M e m e l e r Segelvere in (M.S.V.) g e g r ü n d e t 
wurde, ahnte w o h l keins der G r ü n d u n g s m i t ­
glieder, d a ß dieser V e r e i n sein lOOjähriges 
Bestehen nicht in M e m e l w ü r d e feiern dür fen . 
A b e r die i m M . S . V . vorhandene Kamerad ­
schaft und die s ich daraus entwickel ten 
Freundschaften l i eßen den Zusammenhang 
seiner Mi tg l i ede r auch nach 1945 nicht abrei­
ßen . So wurde jede s ich bietende Gelegenhei t 
genutzt, i m Kre i s der M . S . V . e r der unverges­
senen Zei ten auf den he imat l ichen Segelre­
v ieren z u gedenken. Bis aus diesen Er inne­
rungen wieder eine — auch sport l iche — Z u ­
kunft erwuchs. 

Das ergab s ich aus der Bereitschaft des ä l t e ­
sten deutschen Segelclubs, des S C Rhe aus 
K ö n i g s b e r g , die Patenschaft ü b e r den M . S . V . 
zu ü b e r n e h m e n . D e n n der S C Rhe hatte i n ­
zwischen in H a m b u r g wieder akt iv in das se­
gelsport l iche Geschehen eingegriffen und aus 
der schon t radi t ionel len Freundschaft z w i -

Deutschlandtreffen: 

Unterkünfte bestellen 
Hotelzimmer schon gebucht? 

Deutschlandtreffen 
der 

Ostpreußen 
Pfingsten 

1985 

Düsse ldo r f — 
N u r n o c h 3 5 T a g e 
s ind es bis z u m 
Deutschlandtref­
fen der Ostpreu­
ßen zu Pfingsten 
in Düsseldorf. Des-
halb w i r d es für 
diejenigen, die 
dort ü b e r n a c h t e n 
wol len, h ö c h s t e 
Zei t — soweit 
noch nicht ge­
schehen — Z i m m e r reservieren zu las 
sen. Es empfiehlt sich, dies ü b e r den V e r ­
kehrsverein der Stadt Düsse ldor f zu tun, 
der bereit ist, eine zentrale Vermi t t lung 
zu ü b e r n e h m e n . 

Dabe i entstehen n a t u r g e m ä ß Kosten, 
von denen e in T e i l an den Verkehrs­
verein erstattet werden m u ß . Im Bereich 
des Verkehrsvere ins der Stadt D ü s s e l ­
dorf w i r d dafür e in Betrag von 3,00 D M je 
Person berechnet. D ie Bundesgeschä f t s ­
füh rung weist die Landsleute darauf hin, 
d a ß dies e in angemessener Preis für die 
erbrachte Leistung ist. 

Den Verkehrsvere in der Stadt D ü s ­
seldorf erreichen Sie unter der Telefon­
nummer 02 11/35 05 05. Seine Anschrif t 
lautet: Konrad-Adenauer -P la tz 12, 4000 
Düsse ldorf 1. F r i e d r i c h - K a r l Mi l t ha l e r 

sehen beiden Vere inen wurde nun aufgrund 
der Init iativen der Herren Dr. Wolfgang 
Scholz und Dr. H e l m u t h Lohfert, denen auch 
an dieser Stelle herz l ich gedankt sei, die Pa­
tenschaft. Diese besteht nun auch schon wie­
der 25 Jahre und basierend auf dem Stamm 
der „Al ten" aus Kön igsbe rg und M e m e l ist 
jetzt e in sehr aktiver, lebendiger Segelclub mit 
einer g r o ß e n Jugendabtei lung und zahlrei­
chen clubeigenen Schiffen geworden. Die 
Mi tg l ieder des Vereins , die diesem schon vor 
1945 a n g e h ö r t e n , haben die Tradi t ionen bei­
der Vere ine an die nachwachsenden Mi tg l i e ­
der weitergegeben. Getreu dem Leitgedan­
ken, d a ß Tradi t ion nicht das Aufbewahren der 
Asche , sondern Weitergabe der F lamme ist. 

So trafen sich vor kurzem in den F e s t r ä u m e n 
der Handwerkskammer H a m b u r g 162 V e r ­
einsmitglieder, darunter 40 Memeler , um das 
130jährige Bestehen des S C Rhe und das 
100jähr ige Bestehen des M . S . V . gemeinsam 
zu feiern, wobei der S C Rhe das Stiftungsfest 
des M . S . V . i n den Vordergrund stellte. N a c h 
B e g r ü ß u n g durch den Vors i tzenden des S C 
Rhe, Eduard von A l l w ö r d e n , ergriff der Spre­
cher der M . S . V . e r i m S.C. Rhe, Ernst Jahn, das 

Wor t . Er gab in seiner Festrede mit v ie l innerer 
An te i lnahme einen Überb l i ck ü b e r die Ge­
schichte, die er seit 1922 selber miterlebt und 
weitgehend mitgestaltet hat. Er b e g r ü ß t e alle, 
die von nah und fern angereist waren, insbe­
sondere das an Jahren ä l t e s t e Mi tg l i ed , den 
92 jähr igen M a r t i n Dumbries , und warf dann 
die Frage auf, wie es eigentl ich vor 100 Jahren 
zur G r ü n d u n g des Vereins gekommen war. 

Diese Frage beantwortete er dahingehend, 
d a ß schon vor G r ü n d u n g des M . S . V . i n M e m e l 
Segelsport betrieben wurde, was sich beina­
he zwangs läuf ig aus der idealen Lage der 
Stadt an Haff und See ergeben habe. Das 
s p ä t e r e M i t g l i e d des M . S . V . , der norwegische 
Konsu l Henr ick Sophus Skougaard, segelte 
schon damals mit eigenem Boot und nahm an 
mehreren Regatten auch des S C Rhe teil . 

N a c h einer dieser Regatten wurde die 
G r ü n d u n g beschlossen. Startkapital waren 12 
(zwölf!) Mark , e in verbliebener Ü b e r s c h u ß 
aus der letzten Regatta. 1888 wurde der 
M . S . V . M i t g l i e d des Deutschen Segelver­
bands. Der Vereinsbei trag betrug 18 M a r k 
pro Jahr. Damit dürf te der M . S . V . der „ teuer­
ste" Sportverein in M e m e l gewesen sein. 

D ie Blüte begann 1922 mit dem Bau eines 
eigenen Clubhauses und des d a z u g e h ö r i g e n 
Yachthafens. V o n dieser Zei t bis 1939 war 
Rechtsanwalt Fe l ix S c h r ö d e r Vorsitzender, 
seit 1930 Commodore , des M . S . V . , u n t e r s t ü t z t 
durch den Schriftführer, H e r m a n n Scharfetter. 
Im Ver lauf seiner weiteren A u s f ü h r u n g e n 
erinnerte Jahn an die erfolgreichsten Regat­
t a k a p i t ä n e und nannte die N a m e n der Boote, 
mit denen diese Erfolge errungen wurden. Der 
Yachthafen wurde gern von a u s w ä r t i g e n Seg­
lern aus O s t p r e u ß e n und Danzig, aber auch aus 
Skandinavien und dem Bal t ikum angelaufen. 
1945 wurde die segelsportliche Tä t igke i t des 
M . S . V . je unterbrochen. Durch die Patenschaft 
aber b le iben N a m e und Geschichte erhalten. 

N a c h einer ausgiebigen S t ä r k u n g am kal ten 
und warmen Büfett ü b e r b r a c h t e in einer Tanz­
pause H a r a l d Lindenau die G r ü ß e befreunde­
ter Segelclubs. In seiner humorvol len A r t er­
z ä h l t e er v o n k le inen und g r ö ß e r e n Begeben­
hei ten auch am Rande des Segelsports, die nur 
aus dem Charakter und der M e n t a l i t ä t der 
damaligen M.S .V.e r heraus verstanden wer­
den k ö n n e n . E i n Spiegelb i ld s e l b s t b e w u ß t e r 
Individualisten. Hei terkei t herrschte vor, aber 
auch etwas W e h m u t schwang mit. 

Es waren nicht nur die j ü n g e r e n Tei lnehmer 
an diesem s t i lvol len und gelungenen Stif­
tungsfest, die bis weit nach Mit ternacht eifrig 
tanzten. In G e s p r ä c h e n wurden p e r s ö n l i c h e 
Erinnerungen wachgerufen, ausgetauscht 
oder weitergegeben. Peter H ä w e r t 

In Hessen steht eine Frau an der Spitze 
Auf der Delegiertentagung der LO-Landesgruppe wurde Anneliese Franz zur Vorsitzenden gewählt 

H ü l s a — A u f der Kultur- und Landesdelegier­
tentagung der LO-Landesgruppe Hessen 
wurde als Nachfolger von Otto von Schwichow 
eine Frau an die erste Stelle g e w ä h l t : A n n e l i e ­
se Franz. Vertreter aller 28 hessischen Kre is ­
gruppen waren s ich einig bei der Neuwah l , die 
zu e inem e ins t immigen Ergebnis führ te . Otto 
v o n Schwichow, der ü b e r 10 Jahre Vors i tzen­
der der Landesgruppe war, kandidierte, wie 
schon vor M o n a t e n a n g e k ü n d i g t , aus gesund­
hei t l ichen G r ü n d e n nicht mehr. Er wurde z u m 
Ehrenvorsi tzenden ernannt. 

Die n e u g e w ä h l t e Frau an der Spitze ist in der 
landsmannschaft l ichen A r b e i t sozusagen „ein 
alter Hase". In ih rem W o h n o r t Di l l enburg ist 
Anne l i e se Franz Vors i tzende der Kreisgruppe 
und des Frauenrings, seit 1971 ist sie d a r ü b e r 
hinaus stellvertretende Kreisvors i tzende i m 
Bund der Ver t r i ebenen und seit 1972 B d V -
Kreisfrauenreferentin. Bereits dem Vater v o n 
Anne l i e se Franz, Fri tz Wlo t tkowsk i , lag der 
Dienst für die He ima t O s t p r e u ß e n am Herzen . 
Er war Ehrenvorsi tzender der landsmann­
schaftlichen Gruppe Schleswig, zuvor für den 
Ostkundeunterr icht tä t ig und schrieb mehrere 
Bei t räge für das O s t p r e u ß e n b l a t t . 

Der kul turel le T e i l der Tagung u m f a ß t e eine 

Dichterlesung des bekannten o s t p r e u ß i s c h e n 
Schriftstellers A r n o Surminksi , auch einen Be­
richt von Herber t Kol le r , Vertreter der D J O — 
Deutsche Jugend in Europa, zur deutschen 
Frage aus der Sicht des Jugendverbands. 

Zudem h ö r t e n die Tei lnehmer einen Erleb­
nisbericht ü b e r die Ret tung zahlreicher 
F lüch t l i nge ü b e r die Ostsee und einen histo­
risch fundierten Vor t rag von Studiendirektor 
Herbert Leibundgut, Landeskulturreferent. Er 
berichtete aus A n l a ß des 650. Todestags von 
Luther von Braunschweig, Hochmeis te r des 
Deutschen Ritterordens. W a s die Kul turarbei t 
betrifft, so sieht Anne l i e se Franz ihre Aufgabe 
insbesondere darin, das ostdeutsche Kul tur ­
gut nicht nur zu erhalten, sondern weiterzu­
entwickeln und weiteren Kre isen bekanntzu­
machen. 

Nachs tehend genannte Landsleute, die bei 
der Vors tandsneuwahl unter Lei tung von Fri tz 
W a l t e r g e w ä h l t wurden, werden sie u n t e r s t ü t ­
zen. Stellvertretender Vors i tzender bl ieb 
Hugo Rasmus, der an das „p reuß i sche Pflicht­
gefühl" v o n Anne l i e se Franz appell iert hatte, 
woraufhin sie nach a n f ä n g l i c h e m Zögern , s ich 
der W a h l zu stellen, dann doch zusagte. 

Das A m t des Landesschatzmeisters hat 

H e l m u t Schönfe ld inne, Landesschr i f t führe r 
wurde Hans-Peter K u k w a , stellvertretender 
Landesobmann für O s t p r e u ß e n Otto v o n 
Schwichow, für W e s t p r e u ß e n Eva Haus, stel l­
vertretender Landesschatzmeister He rmann 
Franz, stellvertretender Landesschr i f t führer 
Siegfried Selke, Landeskulturreferent für Ost­
p r e u ß e n Herber t Leibundgut, für Wes tp reu­
ß e n G ü n t e r Belwan, stellvertretende Landes-
frauenreferentin für O s t p r e u ß e n He lga Laub­
meyer, für W e s t p r e u ß e n Irmgard Karmetzke, 
Landesjugendreferent Mathias Voigt , Beisit­
zerin Margarete S t r auß . 

„He i t e rke i t ist die Mut te r der g l ü c k l i c h e n 
Einfälle, und diese brauchen wi r ja dr ingend 
zur Bewäl t igung unserer v ie l fä l t igen und uns 
auch selbst gesetzten Aufgaben", so Anne l i e se 
Franz. Das Deutschlandtreffen in Düsse ldor f 
und der Hessentag in A l s f e ld s ind momentan 
wichtige Veranstaltungen, für die es gilt, E n ­
gagement zu zeigen. S. D . 

Ehrung für Sportler 
Volksläufer erhalten Ostwappen 

Unterschiedliche Temperaturen in Ostdeutschland 
Das Wetter im Monat März in der Heimat analysiert Diplom-Meteorologe Wolfgang Thune 

Im M ä r z e n der Bauer die Röß le in anspannt", 
nach d iesem L i e d war n iemand zumute, 
als er a m 1. M ä r z i n unserer He ima t Ost­

p r e u ß e n morgens z u m Fenster hinausschaute. 
U m 7 Uhr zeigte i n K ö n i g s b e r g das Thermome­
ter minus 7 G r a d und bei Schneefall waren es 
mittags auch nur minus 5 Grad . O s t p r e u ß e n lag 
am W e s t r a n d eines v o n Nowaja Semlja bis 
z u m Schwarzen M e e r re ichenden H o c h s i m 
Ü b e r g a n g s b e r e i c h z u e inem ü b e r Pommern 
angelangten Tiefaus läufer . Dieser ü b e r q u e r t e 
unter A b s c h w ä c h u n g unsere Heimat-und führ­
te zu F r o s t a b s c h w ä c h u n g . A m 2. erreichten die 
Tempera turen die N u l l g r a d - M a r k e ; g le ichzei ­
tig b i ldete s i ch ü b e r d e m schneebedeckten 
Boden und mi lderer Luft d a r ü b e r N e b e l . N e b ­
l i g - t r ü b war es auch in den Folgetagen bei 
wenig g e ä n d e r t e n Temperaturen. Es herrschte 
leichtes Tauwetter . Das russische H o c h hatte 
seine Wide r s t ands l in i e nur wenig ös t l i ch von 
O s t p r e u ß e n aufgebaut. Im Zen t rum des Hochs 
bei M o s k a u herrschten F r ö s t e u m minus 20 
G r a d Ce l s ius . Bis z u m 7. war somit die Schnee­
decke geschrumpft bis auf 9 c m in Mar ienburg , 
11 c m in K ö n i g s b e r g und 17 c m in Treuburg. 

E i n kleines von W e s t e n gegen das H o c h sich 
v o r k ä m p f e n d e s Tief brachte am 8. und 9. er­
neut Schnee. Das Tief wurde total aufgerieben 
und am 10. erstreckte s ich von Ruß land ü b e r 
O s t p r e u ß e n e in H o c h bis in den W e s t e n 
Deutschlands . Sofort fielen die Temperaturen 
deut l ich unter den Gefrierpunkt: K ö n i g s b e r g 
minus 5 Grad . Dieser H o c h k e i l stabilisierte 
s ich. A m 12. herrschte strahlend blauer H i m ­
mel , so d a ß die Tempera turen auf 2 bis 3 G r a d 

ansteigen konnten. Nachts fielen sie dann je 
nach Bewölkung auf minus 2 bis minus 6 Grad . 
E in deutl icher Wet terumschlag konnte nur 
v o m A t l a n t i k und einer starken W e s t w i n d ­
s t r ö m u n g kommen. Die bisherigen Tiefaus läu­
fer waren zu schwach. 

A m 14. ü b e r d e c k t e ganz Skandinavien ein 
Doppelt ief mit zwei dicht gestaffelten von 
D ä n e m a r k nahenden Fronten. Im Warmsek ­
tor auf der Vordersei te stiegen in K ö n i g s b e r g 
erstmals i m Jahr die Temperaturen auf plus 5 
Grad . Danach setzte Regen e in und bei der 
nachfolgenden Kaltfront war neben Regen 
auch Schnee dabei, so d a ß die Temperaturen 
gle ich aufWer te um den Gefrierpunkt z u r ü c k ­
fielen. Der 16. war ein ausgesprochener Strah­
lungstag mit k la rem H i m m e l . Zwischen 7 und 
13 Uhr stieg in Kön igsbe rg die Q u e c k s i l b e r s ä u ­
le von minus 5 auf plus 5 Grad. Die Sonne b e s a ß 
nun schon eine Menge Energie; nur schien sie 
zu selten. 

In den Folgetagen herrschte wieder hoch-
nebelartige Bewölkung mit teils dunstigem 
teils nebl igem Wet te r und „ S t a n d a r d t e m p e r a ­
turen" zwischen 0 und 3 Grad . Der Schnee 
schmolz langsam dahin und am 21. waren nur 
noch Reste vorhanden. Damit war theoretisch 
die Mög l i chke i t gegeben, wei l nun der Luft 
v o m Boden her nicht mehr soviel W ä r m e e n e r ­
gie jür die Schneeschmelze entzogen wurde, 
d a ß die Tempera turen einen A u s b r u c h aus 
dem Nul lgrad-Revier machen konnten. 

Dies verhinderte aber die Randlage zum 
russischen H o c h . Das behauptete u n v e r ä n d e r t 

seinen Platz, w ich mal nach Osten zurück, aber 
schob sich i m Gegenzug immer wieder in unse­
re He ima t vor. N a c h zwei mi lderen Tagen am 
22. und 23. mi t Mit tagswerten bei 5 Grad, 
d r ü c k t e wieder kä l t e r e Luft gen Westen, so d a ß 
der von Wes t en nahende Tiefaus läufer am 25. 
wieder Schnee brachte, der aber schnell weg­
schmolz. E i n m ä c h t i g e r W a r m l u f t v o r s t o ß 
ließ dann am 26. nach F r ü h t e m p e r a t u r e n bei 2 
Grad die T h e r m o m e t e r s ä u l e in Kön igsbe rg 
und Danz ig auf 11 Grad emporschnellen. N a ­
tür l i ch ging dies nicht ohne U n t e r s t ü t z u n g sei­
tens der Sonne. A m 27. war es nochmals 10 
G r a d warm, aber nach Durchzug einer Ka l t ­
front mit arktischer Polarluft meldete am 28. 
Kön igsbe rg mittags 2 Grad und Schneeschau­
er. 

In der Nacht z u m 29. herrschte verbreitet 
Frost und bei b ö i g e n west l ichen W i n d e n jagte 
ein Schneeschauer den n ä c h s t e n . Beruhigung 
trat erst am Nachmi t t ag des 30. e in . In Danz ig 
schneite es noch, Neus te t t in in Pommern me l ­
dete aber 5 Grad und Eisregen. Breslau hatte 13 
Grad . Diese Warmfront setzte s ich in der 
Nacht in O s t p r e u ß e n durch. 

A m Morgen des 31. verzeichnete Kön igs ­
berg bereits 7 Grad bei m ä ß i g e m Regen. M i t ­
tags waren es knapp 10 Grad . Die Mach t des 
Win te r s war damit e n d g ü l t i g gebrochen, was 
na tü r l i ch nicht aussch l i eß t , d a ß der A p r i l den­
noch mal „macht , was er wi l l ! " 

Insgesamt hatte der März noch ein ausge­
sprochen winterl iches G e p r ä g e . Erst ab Mi t te 
des Monats zeigten s ich zaghafte A n s ä t z e 
einer Wende . Sie hatte s ich bis zu seinem Ende 
nicht stabilisiert. 

Haltern — Das hier abgebildete Stoffabzei­
chen mit dem os tp reuß i schen W a p p e n konnten 
vor einigen Tagen erneut Lauf- und Wande r ­
freudige i n Flaesheim bei Ha l t e rn als Beloh­
nung mit nach Hause nehmen. Es wird, i n der 
abgebildeten G r ö ß e und naturgetreu bunt be­
stickt, immer wieder nachgedruckt und be im 
n ä c h s t e n Volks lauf am Sonntag, 23. Juni , er­
neut ausgegeben. W e r dabei sein und dieses 
W a p p e n erhalten m ö c h t e , melde sich b e i m 
SuS Concord i a Flaesheim, Postfach 4 07,4358 
Hal te rn 4. Das Startgeld e insch l ieß l i ch Stoff­
abzeichen b e t r ä g t 7,— D M . Zur sport l ichen 
Silvesterveranstaltung 1985 warten Westpreu­
ßen-S to f fabze ichen auf interessierte Te i lneh­
mer. Initiator dieser nachahmenswerten Idee 
ist der K ö n i g s b e r g e r Franz Broschat, der jetzt 
im wes t fä l i schen Coesfeld lebt. sd 
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Wissenschaft: 

Die Demontage des 
Siegmund Freud 

Das Ende der Psychoanalyse und was daraus folgen muß 
V O N FRITZ R A G G E 

Die Sensation ist nahezu vol lkommen: 
Nachdem bereits vor etwa zwei Jahren 
der Wissenschaftsredakteur der W o -

Ichenzeitung „Die Zeit", Dieter E. Zimmer, die 
Psychoanalyse zum Aberglauben des Jahr­
hunderts erklär te , zog jetzt „Der Spiegel" nach. 
A l s Titelgeschichte aufgemacht, weiß das 
Hamburger Nachrichtenmagazin in seiner 
Ausgabe 52 v o m 24. Dezember 1984 in Z u ­
sammenfassung weltweiter Forschungser­
gebnisse zu melden: „Die Psychoanalyse wird 
verschwinden, sie ist so moribund und über ­
flüssig, wie die liberale Partei i n England" 
(Thomas Szasz, N e w York). 

Es war nur teilweise neu, was diese beiden 
Zeitschriften v o m Stand der Wissenschaft zu 
berichten wuß ten . Eigentl ich war die Psycho­
analyse bereits bei ihrem ersten Auftreten w i ­
derlegt. V o n Oswald Bumke bis Johannes 
Stark über Bürger-Prinz und in der jüngeren 
Zeit vor al lem H a n s - J ü r g e n Eysenck gab es — 

Kritik abgeschmettert 

vor al lem in Deutschland — eine große Riege 
sachkundiger und kritischer Geister, die der 
wissenschaftlichen Scharlatanerie Siegmund 
Freuds und den verheerenden Folgen der dar­
aus abgeleiteten praktischen M a ß n a h m e n 
entgegenstanden. Doch nicht zuletzt deshalb, 
wei l manche dieser hochfähigen Wissen­
schaftler wegen angeblicher antisemitischer 
Vorurtei le abgeschmettert wurden, hö r t e man 
nicht auf sie. Manche dieser Wissenschaftler 
fielen der Nachkriegshatz auf deutsche W i s ­
senschaftler zum Opfer. 

Weder „Die Zeit" noch „Der Spiegel" wird 
man mit solchen albernen Vorwürfen widerle­
gen können , auch nicht den Emigranten Hans-
J ü r g e n Eysenck, der vor einigen Jahren so­
wohl in seiner „Neurosen l eh re" als auch in 
„Kriminali tät und Persönl ichkei t" der Psycho­
analyse eine vernichtende Abfuhr erteilte. 

Die Sensation besteht darin, d a ß jetzt zwei 
übe r Jahrzehnte hin der Psychoanalyse gera­
dezu hör ige Zeitungen unter der Beweislast 
der Tatsachen, die Freud in praktisch allen Be-

waren diese Folgen auße r den Superhonora-
ren, die Psychoanalytiker für Scharlatanerie 
vor allem in den U S A verdient haben? 

Die Erziehungswissenschaft in den Schulen 
und in dem, was man den Eltern in Fernseh­
sendungen und Zeitschriften über sogenannte 
fortschrittliche Erziehung einzureden suchte, 
ging von zwei Freudschen Grund i r r t ümern 
aus: 

Frühk ind l iche sogenannte Verletzungen 
durch Erziehung seien schädl ich , man dürfe 
Kinder keinen E i n s c h r ä n k u n g e n und keiner 
Zucht unterwerfen, vor al lem keiner Vater­
autor i tä t , denn das erzeuge Neurosen, Trau­
men und den sogenannten autoritativen C h a ­
rakter, der angeblich sogar für Faschismus an­
fällig mache (Frankfurter Schule). Der Psycho­
ana ly se - Jünge r N e i l l feierte Triumphe mit 
seiner an t i au to r i t ä r en Erziehung. Ergebnis: 
Leistungsabfall i n den Schulen, Halbwissen 
bei gleichzeitig neurotisch fundierter Kr i t ik­
sucht, Verfall der Leistungsbereitschaft und 
die Auflösung na tür l i cher Bindungen insbe­
sondere in den Eltern-Kind-Beziehuhgen. 

Die zweite verheerende Folge war die aus 
der falschen Freudschen Libido- und Triebleh­
re abgeleitete Sexualbefreiungsideologie, die 
z u n ä c h s t von dem Psychoanalytiker W i l h e l m 
Reich und dann ebenfalls übe r das Frankfurter 
Zers törungszent rum der Herren Wiesengrund-
Adorno und Mitscher l ich ausstrahlte. Diese 
falschen Lehren ze r s tö r t en weithin immer 
s tä rker die seelische Bindungs- und Liebes­
fähigkeit, die durch Lustgewinn und b loßen 
Sex ersetzt wurde. Das bewirkte E h e m ü d i g ­
keit, den gewissenlosen M o r d an ungebore­
nem Leben und den rapiden Verfall der na tü r -

Siegmund Freund (1914): Psychoanalyse — der Aberglaube des Jahrhunderts 

Strafrechtsform, die uns Jahr für Jahr mit stei­
genden Kr imina l i t ä t s ra t en „beglückt". Nich t 
zuletzt ist auch die Konfl iktscheu in der Polit ik 
eine Frucht der Psychoanalyse, wei l man ja 
andere — etwa die Polen — nicht mit frustrie­
renden Forderungen nach der Rückgabe ge­
raubten deutschen Landes k r ä n k e n darf. Es 

Sex statt Liebe: Die verheerenden Folgen einer falschen Lehre 

liehen Freude am K i n d und damit den für unser 
V o l k drohenden Volkestod. Liebe, also die 
verantwortungsvolle seelische Bindung in der 
Ehe, versuchten die psychoanalytischen Se­
xualaufklärer in eine Orgasmus-Olympiade 
umzufunktionieren. 

ER SPIEGEL 
Z/weilel an Jcreud 

„Spleger-Titelfigur Freud 1959 (1) und 1984 (r.): Bewunderung einst, Ablehnung heute 

reichen widerlegen, umschwenken und um­
denken. „Der Spiegel" erneuert sogar die per­
sön l ichen Vorwürfe gegen die menschliche 
Fragwürdigke i t Freuds, die vor 1945 ausge­
sprochen zu haben manchen Deutschen den 
Lehrstuhl gekostet hat. Dies alles k ö n n t e jetzt 
endlich helfen, auch die verheerenden Folgen 
der Psychoanalyse zu beseitigen. Denn was 

A u s diesen beiden H a u p t s t r ö m e n gespeist, 
drang, flankiert von der ebenfalls inzwischen 
als Aberglauben und Ideologie entlarvten 
Umweltsoziologie, die Psychoanalyse in nahe­
zu unser gesamtes öffentl iches Leben ein. Das 
sozial-liberale Famil ien- und Scheidungsrecht 
ist weithin ebenso von Psychoanalyse inspi­
riert, wie die k r im ina l i t ä t sve rhä t s che lnde 

entwickelte sich eine psychologisierende Pol i ­
tik und eine sogenannte Friedensforschung, 
die eine reale Poli t ik als nationale Interessen­
vertretung weithin l ä h m t e . Caspar Schrenck-
Notz ing schl ießl ich hatte schon vor Jahren 
nachgewiesen, d a ß die mit psychoanalyti­
schen Methoden arbeitende Umerziehung 
jene deutsche Masochismus-Neurose bewirkt 
hat, die viele Deutsche dazu gebracht hat, die 
eigene Iden t i t ä t zu verleugnen. 

Die nicht mehr zu bezweifelnde Feststel­
lung, d a ß die Psychoanalyse der Aberglaube 
des Jahrhunderts ist, macht aber auch einen 
erheblichen Te i l der lange als fortschrittlich 
gepriesenen volksfremden Literatur zur M a ­
kulatur. Ist die Psychoanalyse falsch, dann ist 
auch der nicht zuletzt in Schulen h o c h g e r ü h m ­
te und als Schrittmacher einer neuen Persön­
lichkeitsbewertung gepriesene psychoanaly­
tische Biograph Erikson (Der junge Luther) mit 
seiner These einem Irrtum erlegen, Luthers 
Thesenanschlag stehe zu seiner Verstopfung 
in Zusammenhang, so wie ein anderer in einer 
Schubert-Biographie behauptete, dessen Lie ­
der h ä t t e n ihren Ursprung in der Tatsache, 
Schubert habe seinen Eltern beim Ge­
schlechtsverkehr zusehen m ü s s e n . 

W e n n die Psychoanalyse falsch ist, dann ist 
ebenso der ganze Schwall psychoanalytischer 
Literaturdeutungen falsch und vol l s tändiger 
Unsinn, und es m ü ß t e endlich aufhören, d a ß 
Schüler an Gymnasien psychoanalytische L i ­
teraturinterpretationen erarbeiten müssen , 
anstatt endlich wieder die deutsche und die 
Welt l i teratur am Original und unmittelbar 
kennenzulernen. 

Erst recht sind alle sogenannten fortschritt­
lichen Romane, Fernsehspiele und Fi lmwerke 
ein Flop, die sich einer psychoanalytischen 
Darstellungsweise befleißigen. Ihre Zahl ist so 
groß, d a ß es gar nicht mögl ich ist, sie alle zu 
nennen, aber Regisseure wie Schlöndorf oder 
Polanski, Chereaux oder Fassbinder g e h ö r e n 
ebenso dazu, wie Bahnbrecherautoren von 

M u s i l bis Hi ldesheimer und von Joyce bis 
Kafka. Unter den bi ldenden K ü n s t l e r n w ä r e 
vor al lem Salvador Da l i mit seinen Unterleibs­
ferkeleien an erster Stelle zu nennen. 

Nich t zuletzt m u ß na tü r l i ch auch der Be­
reich des engeren Ursprungs all dieser fal­
schen und a b e r g l ä u b i s c h e n Ideen genannt 
werden: Die Psychiatrie. Sicher ist wohl , daß 
die deutsche Schulmediz in in der Psychiatrie 
ihren b e g r ü n d e t e n Widers tand nie ganz auf­
gegeben hat. Dennoch haben M ä n n e r des 
Hamburger Instituts für Sexualpsychologie 
ebenso wie der G i e ß e n e r Psychiater Horst-
Eberhard Richter schwerste Verheerungen 
angerichtet, vor a l lem im Bereich der Psycho­
therapie, mit deren Hilfe die Psychoanalyse 
immer s t ä rke r in die K l i n i k e n eindrang. 
W e g e n der besonders von Eysenck kritisier­
ten Diagnose- und Behandlungsfehler wurden 
einerseits viele Patienten geradezu in eine A r t 
von Lust h ine inged räng t , s ich in ihren S törun­
gen mit psychoanalyt ischen G e m e i n p l ä t z e n 
zu suhlen und damit erst langjähr ig neurose-

Auf einen neuen Weg gelangen 

krank zu werden, w ä h r e n d andererseits die 
westdeutsche j äh r l i che Selbstmordrate als Er­
gebnis erfolgloser Therapien s t änd ig stieg. 

Es läßt sich hier dies alles nur a n r e i ß e n . Eine 
genaue Beschreibung der praktischen Verhee­
rungen, die der Aberglaube Psychoanalyse 
angerichtet hat, ist überfäl l ig. M a n kann schon 
jetzt vorhersagen, d a ß die Zunft sich mit dem 
Schlagwort „Verd rängung" zur W e h r setzen 
wird, einer Waffe, die bereits Freud erfolgreich 
gegen seine Kri t iker einzusetzen w u ß t e . 

Frei l ich, dies ist keine theoretische Frage al­
lein. Es ist sehr dringend, alle Folgeerschei­
nungen, die Siegmund Freud in unserem 
Leben verursacht hat, zu erkennen, und durch 
ein wissenschaftsgerechtes Verhal ten auf 
einen neuen, gesunden W e g zu gelangen. Die 
Psychoanalyse ist neben dem Marx i smus die 
große und gefähr l iche Ze r s tö rungs ideo log ie 
unserer Zeit ü b e r h a u p t . W e n n wir ü b e r l e b e n 
wollen, m u ß die Psychoanalyse verschwinden, 
ganz besonders aber jene töd l i che Mischung 
aus Marx ismus und Psychoanalyse, genannt 
Frankfurter Schule, die den Herren Wiesen­
grund-Adorno, Mitscher l ich , Habermas usw. 
einen Einfluß auf das gesellschaftliche Leben 
in der Bundesrepublik gegeben hat, der einem 
Aberglauben in einem aufgeklä r ten Jahrhun­
dert eben nicht zukommt. 


